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SVoem die letzte Schrifft von 






liebten P. Abraham de $. Clara 
| zum Vorſcheine kommt / wo⸗ 
SV rinnen Er erwieſen / daß Er; 
als ein Palm Baum indem Alter eben s 
rel Safft als inder Jugend befite/ und ale 
ein ausgehendes Feuer ſeinLiecht nur zuvor 
ih ; So wird es verhoffentlich fo 
angene 
anget worden / Mann man von feinem 
merckwuͤrdigen Leben einige Nachricht ev; 
ſtattet and Ihn / aus dem Tode / von neuem 
jun aller Verwunderung vorſtellet. 
Sein Name erinnert uns des groſſen 
Ifraelitiſchen Patriarchens / oder des 
© amm Vatters / des geheiligten Saas 
m ens / welcher unzählig mar, alsder Sand 
Mean die RR / 
——4 * 
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gg, dem in Teutſchland ſo hoch ber 


mfeyn/ alsfehr es biß anhero ver⸗ 
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leinmweil Er niemals in einer Ehe geftan 
den/fondern/ Krafft feiner heiligen Geluͤb⸗ 
de / nur die Braut des hohen Liedes zum 
Zweck feiner Liebe hatte,fo ift Er zwar alle: 
zeit / den Kindern nach/in dent Stande/ als 
Sara mar ehe fie lachte/zu betrachten/aber 
wir Fönnen Ihn nichts defto weniger auf 
zweyerley Art/ eben wie Abraham einen: 
Vatter vieler Voͤlcker und unzähliger: 
Nachfommennennen. | 
Eshatte Ihn der Höchftemit R viel un⸗ 
zaͤhligen Gaben ausgeruͤſtet / daß das dar⸗ 
aud entſtandene Lob welches Er ſich ſelbſt 
gebahr / dem unzahlbaren Sande gleichte. 
Seine GOttes⸗Furcht / feine Andacht / 
feine Demuth / ſein Eiffer in der Religion⸗ 
eine Treue gegen die Kirche? feine Liebe 
gegen den VNechſten / feine Gelehrſamkeit / 
ſeine Beredtſamkeit / ſein Erkandtnuß / ſeine 
Kunſt allen alles zu werden / ſein Geheim⸗ 
nuß aller Hertzen zu gewinnen / fein Art zu 
ſtraffen ohne zu beleidigen / ſein Meiſter⸗ 
Stuͤck den Weinberg des HErrn zu bauen / 
in welchem Er das grobe Holtz abhieb / du]. 
zwar die Thraͤnen darnach floſſen / die aber 
nicht ein bitterer Schmertz der Beleidi⸗ 
gung/ ſondern sine verwundernde Bewe⸗ 
gung 
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| gungdeserfannten Enten heraus preſſete 
Dieſes / ſage ich/find die zwoͤlff Geſchlechis 
Aelteſten / welche Ihm fo viel Verwunde⸗ 
rung bey denen /ſo Ihn hoͤreten / ſo viel Liebe 
bey denen / ſo Ihn ſahen / und ſo viel Hochach⸗ 
sung bey denen / ſo Ihn laſen / zuwege brach⸗ 
ten / daß die daraus entſproſſene Lob: Spruͤ⸗ 
che eben ſo unzaͤhlig als des geſegneten Ab⸗ 
rahams fruchtbare Nachkommen. Ohne 
allhier zu beruͤhren / daß Ihn die Menge ſei⸗ 
ner herans gegebenen Schrifften / von wel⸗ 
chen wir hernach reden wollen / zu einen 
andern und gedoppelten fruchtbaren Ab⸗ 
raham machten. | — 
Unter dieſen oberzehlten Stamm⸗Tu⸗ 
genden theilte ſich ſeine Beredtſamkeit als 
das Geſchlechte Joſephs in zwey Haubt⸗ 
Aeſte aus / nemlich in die Annehmlichkeit / 
alles geſchickt vorzubringen / und in Hertz⸗ 
hafftigkeit die Warheit ohne Scheu zu re⸗ 
den. Wenn die uͤbrigen Tugenden unſe⸗ 
ren Abraham zu einen groſſen Mann ma⸗ 
chen / ſo erwirbt Ihm dieſe den Namen eines 
Meiſters der Vollkommenheit / und zwar 
um fo viel deſto gewiſſer / als es wahr iſt / aß 
alle Menſchen durch den Klang der min: 
eirten Waͤrheit beleidiget merden/ und daß 
ER 3... Wegen 
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wegen dieſer Gefohr gar felten ein folcher 
Muſicus einen reinen Thon vorbringet 
ſondern vielmehr die Saiten nach den Dh: 
ven der Welt verflimmer. Linfer Mhra. 
ham war an dem gröften Hof der Welt 
Hof⸗Prediger / mo Er / zu feinen geoflar 
Gaben / zwar den Bortheilfand/ dar di. 
Majeſtaͤt / der Er predigt/felbfi haben ı »'' 
te/ daß Er Die Lafter dem Huf ohne Dras 
quen vorftellete ob ihn num folches zwar auf 
fer Gefahr ſetzete / fo mar doch dieſer Zwe 
noch lange nicht erhalten / daß ein jeder / 1: 
von unſerm Dater Abraham die Warhei 
gehoͤret mit dem fcharffen Prediger d« 
Warheit vergnügt geweſt / dieſes geſchah 


ruͤhrte nicht von dem Schuß des Kayſer 
her / denn dieſer konnte Ihm nur Sicherhei 
herſchaffen / ſandern aus dem Geheimnus 
ſo Er beſaß / alle Menſchen zu zwingen / ſei 
ungeheuchelte Warheit zu hoͤren. 

Als die Königin Chriſtina aus Schw 
den zu erſt nach Rom kam / ward ihr alles 
was dieſe groſſe Stadt von fo vielenTahre| | 
Gunderwuͤrdiges gefammlet / gewieſer 
unter allen dieſen bezeugte fienber Feines | 
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viel Verwunderung / als uͤber eine / von 
dem vortrefflichen Bernini aus Marmor 
verfertigte Warheit. Ein dabey ſtehen⸗ 
der Cardinal ſagte: Er muͤſte dieſes vor ein 
Zeichen gluͤcklicher Zeiten halten / weil 
ſonſt die Warheit bey Hofe nicht ſo ſehr ge⸗ 
achtet wuͤrde! ja / verſetzte die Koͤnigin / es 
find auch nicht alle Warheiten von Mar: 
mor. UnferP. Abraham wuſte die Wer: 
achtungdiefer Tugend bey Hofe allzuwohl / 
Er wuſte / daß man mit diefer Königin alle 
Warheiten zu Marmor Säulen münfches 
te/ aber diefe Verwuͤnſchung irrete Ihn fo 
wenig / daß Er deſto mehr Regung bekam / 
Die Warheit unter Bildern vorzuftellen/ 
welche alle Menfchen verwundern muften. 
Die Lafter ſo Er / als in der Meduſaͤ Haubt / 
vor ſich ſahe / hatten bey Ihm gantz andere 
Wuͤrckung / denn an ſtatt verſteinert zu 
werden und zu verſtummen / machten ſie 
Ihn beredt / daß Er die Warheit denen Zu⸗ 
hoͤrern deſto deutlicher in das Geſichte ſag⸗ 
te/ und dieſe insgeſamt riſſen ſich / von einem 
Mann welcher nicht zu heuchein / und den 
Bein fehr wenig mit Del zu vermengen 
wuſte/ Die Warheit zuhören, 

Hierin gleichte Er einem gefchickten 
3 4 Rund 
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Wund ⸗Arzt / welcher ohne Furcht die unnuͤ⸗ 
tze Glieder ſchneidet und brennet / worbey 
ihm feine bewaͤhrt en Curen nur deſto mehr 
machen. Es iſt wahr / dieſer er⸗ 
ahrne Prediger der Warheit beſaß die 
Kunſt / auch die bitterſtẽ Lehren annehmlich 
vorzubringen / aber dieſes waren keine Ge⸗ 
wande / worunter ſich etwann die nackete 
Warheit verſtecket / und nur halb ſehen laͤſ⸗ 
ſet / oder Zucker und Saͤffte / welche durch die 
uͤberhaͤuffte Anmiſchung die Artzney halb 
verderben / nein / Er war niemals beliebter/ 
als wann Er ohne Verbluͤmungredete weil 
Er fo dann als ein guter Baum nichts ans 
dersalslauter Früchte trug. Wann ich 
alfo den Auszug des unzähligen Lobs un 
fers berühmten Predigers zufammen faflen 
ſoll / fo beftehet es in dem / daß Er / biß in ſei⸗ 
nen Tod / die Warheit / ohne Verſtellung / 
mit jedermanns Approbation, geprediget. 

Wir ſind bemuͤhet / wenn wir vortreffli⸗ 
che Fruͤchte ſehen / deren Vatterland zu wiſ⸗ 
ſen. Unſere Begierde aber iſt viel gerech⸗ 
ter / zu erfahren / wo ein ſolcher beruͤhmter 
Lehrer ſeinen Urſprung hat. Hier hat ſich 
nun niemand zu aͤr gern / wann er hoͤret / da 

Greenſteten / ein Dorff in Samaba ds 
| ‚le 
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ſchiechte Geburts · Ort unſers unvergleich- 
lichen Abrahams. Die Eichen pflegen 
am beften: in den. Thaͤlern zu ma ur / | 
and die wohlriechenden Blumen find öff 
‚ters mehr in den Gründen alsinden Ho 
hen. Der Sinn; reiche Boccalini meldet 
2 on dem arnato: Die daſelbſt verlohrne 
vene waͤre nirgends als in des Adonis 
Hunds Stall bey denen Hunden alstrenen 
—— finden geweſt / weil ſiein 
denen Palaͤſten bey denen Menſchen keinen 
Raum gehabt. Kan man hier nicht ſagen; 
die Washeit indet Ahr: ſicherſtes Watker; 
land auf den Doͤrffern unter denen Bau⸗ 
ern / welches freye and die Peſt der Heu⸗ 
"Wa leicht inficiret als die Palaͤſte 
de ons. ar: j 
ar Seine Eltern, waren alfo zwar arme 
— —— welche ihm aber einen 
groſſen Reichthum der Ehre und des Ver⸗ 
moͤgens gegoͤnnet / da fie ihm den Vortheil 
erworben / daß er von ehrlichen Leuten gez 
bohren war: Denn dieſes iſt der Schatz 
welchen der vornehmſte Adel zum Grunde 
haben mnß / Ran anders ein beftändi- 


aufführen will, 1 eit feiner Geburt 
war der 4. Julli * Jahrs Chri er 
e 
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welche Zeit unſerm Vatterlande wegen des 
annoch anhaltenden dreyſſig aͤhrigen 
Krieges betruͤbt war / aber auch dadurch 
nicht gantz ohne Erholung und Keſpiration 
gemeft zu ſeyn ſcheinet / weil ein ſylches Ge⸗ 
mathe / ſo her nach die Laſter mit ſo einer un⸗ 
ausgeſetzter Freudigkeit bekaͤmpffen heif 
fen / die erſte Lufft darinn gezggen. 
Kaum vergonneten die Jahre / daß die 
es Kind / woran hernach Die verderbten 
Sitten der Menſchen ihren Mann und Be 
freeiter ſongchdruͤcklich gefunden / eine Be 
gierdezeigen koͤnnte / ſo war es unerſaͤttlich 
unterrichtet zu werden und etwas Gutes 
zu begreifen. In ſolcher Bemuͤh 
ward feineerfte Kindheit zugebracht. Ev 


















e 
gnügen ſollte vorgeſtellet werden. Hier 
ee nun mehre Gelegenheit / ſeinerLeh 
Begierde Genuͤgen zu thun / wie er Dan 
in denen Studiis welche hey feinen Jahren 
koͤnnen erfordert werden andern zum 
Beyſpiel dienete / welche hingegen vo 
Ki fra a \7 EN 1 
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ophagepen lerneten. Denn fie ſagten 
ai —* gsi voraus RR ua REDE 
ei ein groſſes MerchZeit Der 
Shen Hi werden / und der Stamd./ 
worinnen er ſich auch begaͤbe / w uͤrde anihm 
eine. Säule zu gewarten haben 
chöem er zwantzig Jahr in, einer 
veitungZnie hin zu den kuͤnff⸗ 
m würdigen Lehen gleichſam den 
hu anacy Ra ich) 
timicht zu verla ae ar 
bi packt zu thun — 
die La zu beſiegen neb 
xdens Leuten die geweihete 
and anlegen Fe r erwaͤhlte alio 
ä en — — 
Mutes enßfangen / und ward im 
Js 1662,.eiN ME. Glied. Ordinis Brei Kat \ 
Ei Augultini. Diefes ah zu 
Brunn in Defterreich fe 
‚menge ee ea Dot. uch 
* geg HAHN Y ach 
———— AH iguen 
































cke and Vollkommenheit gelangen; wor 
bey wir auch den Drdens-Namen/welchen 
er damahls angenommen / nicht zu uͤberge⸗ 
hen haben / denn es geſchahe nicht ohnge⸗ 
fehr / daß er Abraham desanctaClara genen: 
net war / weil ihm dadurch der helle Ruhm 
feiner Geiſtlichen Verdienſte gleichſam; 
vor verkuͤndiget worden. Es brauchte au 
nicht lange Zeit / ſo ſahe man die geſetzten 
Merckmahle feiner erworbenen Gehe 
ſamkeit / die er mie der Geſchicklichkeit / ſol⸗ 
che wohl an den Mann zu bringen / ver; 
knupfte / welches fo einerare Tugend als 
gemeines iſt / daß man zwar ſchoͤne und ſpie⸗ 
ende Blumen / aber ohne Geruch findet. 
Denn er ward noch vorher andern betret⸗ 
tenen Staffeln der Gelehrſamkeit / dee 
hoͤchſten Doctor, Wuͤrde in der eologie 
theilhafftig gemachet Sec 
 Hierben bHeb fein Ruhm / wuͤrdiger 
Eifer nicht /er wat der Meinung daß die⸗ 
ſer alleine Meiſter Fu ſeyn verdiente wel⸗ 
cher taͤglich ein Meiſterſtuck zu machen ge⸗ 
ſchickt / und alſo befließ ex ſich durch oͤffters 
Predigen dem Volcke die Goͤttlichen Be⸗ 
fehl und die Menfchlichen Laſter auszule⸗ 
gen / und zu zeigen / wie ſie die erſten anf * 
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Unterdruckung der andern Gründen und. 
ſo dannbeobachten muͤſten. Seine Lehre 
war ſo geiftreich/feine Darthuung fo übers 
eugend u. feine Ausdruckung fo gefchickt / 
aß alle Hertz und Ohren fich an ihme zu ſaͤt⸗ 
tigen verlangten. Es ſollte hier etwas von 
* Berediſamkeit gedacht werden / als 
ein gleichwie die Mahler nur Roth mit 
Koth ausdrücken Eönnen / fo müfte man 
eben die Arth feiner Beredtſamkeit beſi⸗ 
tzen / weñ man don derfelben gefchickt reden 
Wollte. Es haben fich viel bemühet das 
Geheimnuß zu ergründen / mie es Fäme 
daß alle Leute auch zum öfftern die wieder 
holte Darthuung ihrer Lafter von ihm hoͤ⸗ 
ven wollten / es kam aber bloß daher / weil 
er nicht allein die Schädlichkeit der Suͤn⸗ 
den ſtraffte / fondern auch ihre Häßlichkeit 
verlachteiund die Ernſthafftigkeit des ſtraf⸗ 
fenden Cato mit der Freudigkeit des Welt⸗ 
verlachenden Oemocritus zu verknuͤpffen 
wuſte / dann er hatte beobachtet / daß dieſes 
Gold wie bey den Pillen die Bitterkeit be⸗ 
decket / und der beiſſenden Lehre den Platz 
öffnete, damit fie hernach die ſicherſte Wir⸗ 
dung verrichten Eonnte. Kein Menich 
konnte ihm widerfichen/ ihm nichthören zu 
a X 3 wol 
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wollen / alſo war er geſchickt bey allen Men: 
ſchen / welche nur einiger maflen der geſun⸗ 
den Vernunft Platz geben / auch wider 
ihren. Willen zu fruchten. Auf folche 
Art bediente er ſich des Kunſt Griffs Ho- 
ratıi zu einen viel heiligern Abſehen und 
wuſte noch mit mehrer Geſchicklichkeit und 

BIT Wercke zurichten/ was Perfius 
von jenen lobet: N 


Onne vafer vitium ridenti Haccus 
—ee..— 

Tangit © admiſſus circumprecordia 
ae. Indie: Saas 2 ia 


sun 
iel groͤſſer / daß ihn der geoffe und fromme 
J — 
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Kaͤhſer Leopold dazu erklaͤrte. Denn dies 
ſes unſterblichen Printzens erleuchte Weis⸗ 
heit und allgemeine Gelehrſamkeit war ſo 
groß / daß derſenige das Urtheil der gantzen 
vernuͤnfftigen Welt vor ſich hatte / welcher 
von ihm vor andern auserleſen ward. In 
ſolcher hohen Verrichtung hat unſer Pater 
Wantzig Jahr lang die Bewunderung des 
Fan — andern / ſo ihn gehoͤret / ge⸗ 
Die uͤbrigen Verrichtungen / ſo kater 
Abraham geführet / gehören meinſten zu 
‚ feinen Orden / und find fo Löblich von ihm 
verwaltet worden / als fein groſſer Geiſt 
faͤhig war/ alles verdienet zu übernehmen 
und geſchickt zu verrichten. Wie er nun an 
dreyen Orthen ſein gewidmetes Leben ge⸗ 
fuͤhret / als nemlich zu Marienbrunn / m 
Gras und zu Wien / fohater dafelbft alle 
 Officia, ſo bey den Drden gebräuchlich/ges 
tragen als eines Provincialis ) Procurato- 
ris, Lectoris, Pacris Spiricualis, wie nicht we⸗ 
tiger eines Prioris und hater abfonderlich 
das erſte Amt drey Sahr/die Wermaltung 
aber eines Definitoris feiner Provintz zwoͤlff 
Jahr verrichtet. Im dieſen dreyen Con- 
venten hielt man ihn vor einen neuen Fun- 
Br. Ko ag 
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dator und Stiffter / weil er ſelbe durch uner⸗ 
muͤdete Vorſorge an vielen Stucken ver⸗ 
— und vermehrete. | 

en fo vielen Laſten / ſo dieſer emſige und 
unermuͤdeteLehrer getragen / muß man ſich 
billich verwundern / wie es moͤglich geweſt 
daß er die Welt noeh mit ſo vielen gelehrten 
Schrifften gluͤcklich machen koͤnnen. Aber 
wer eine ſolche Vollkommenheit der Wiſ⸗ 
ſenſchafften beſitzet / arbeitet ohne Mühe / 
und ſammlet mehrFruͤchte in feinen reichen 
Stunden als andere inihrenledigen Jah⸗ 
ven. Alſo will ich nur das Verzeichnuß feis 
ner Schriften mit anhängen zdenn einem 
jeden das verdiente Lob beyzulegen / wird 
Diefer Raum eben fo engealsdie Feder zu 
unvermögen feyn. Sein erfies Werck 
war die Gramatica religiola, wo- 
rinn ſo viel Geiſt als Gelehrſamkeit zu fin. 
den... In dem fo genannten Mercks⸗ 
Wien weiſet er die wunderthaͤtige Huͤlf⸗ 
fe GOTCES hey der Tuͤrckiſchen Bela 
gerung dieſes Haupt Orts; und in Loͤſch⸗ 
Wien will er / daß die Buß· Thraͤnen der 
Lebenden in der Peſt abgeſchiedenen we 

no 
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noch leidendenSeelen erquicken follen. In 
Reim dich / oder ich ließ dich / hat 
er abſonderlich erwieſen daß er Schertz zu 
Ernſt wie ein guter Koch / Saltz zu den 
Speiſſen nicht zu viel und nicht zu wenig zu 
mifchen weiß. Judas der Ertz⸗ 
Schelm ſind Predigten / welche die La⸗ 
ſterhafften bekehren und die Frommen be⸗ 
kraͤfftigen. Damit die Chꝛiſten deſto willigez 
waͤren / gegen denFeind dieſes heiligen Na⸗ 
mens zu ſechten / rufft er ihnen indem Buch 
zu: Auf! auflihr Chriſten. Die@er; 
achtung der Welt lehret erin Huy und 
Pfuy. Alle Staͤnde derWelt empfangen 


feine Lehren in: Etwas vor Alle, 
Damit exdie@jemüther deſto beſſer aufwek⸗ 
te / dermengte er den Kern der Hiſtorien mit 
geiſtlichen Andachten in dem ſo genannten 
Miſch Maſch. In dem Geiſtl. 
Kram ⸗Laden / finden alle / fo Geiſt 
und Andacht ſuchen / die verlangte Hülffe / 
und iſt dieſes abfonderlich ein vollſtaͤndiger 
Begriff aller feiner Predisten.. Auſſer 

5 5 die 
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dieſen iſt noch ein ſo genanntes Kacka/ 
acka bekannt / wyringen er durch eine 
legende Henne die Andacht erwecket In ſei⸗ 
ner letzten Kranckheit mar er nach der goͤtt⸗ 
lichen Hülffeduieftig/und alfo ſchrieb er den 
Wohlangefuͤllten Wein Keller; 
er bereitete ſich aber immer mehr und mehr 
zu der annahenden Stunde des Tods / weil 
er nun bey der Todes Arbeit nicht muͤſſig 


gehen woillte / ſondern verlangte / daß auch 


die Welt ſeine letzte Todes Gedancken nuz⸗ 
bar anwenden moͤchte / Sierte er die To⸗ 
den Capell zu boretto in Wien mit Sinn: 
Bilderu über alle Staͤnde / ſehr nachdenck⸗ 
lich aus / welche auch daſelbſt durch den 
Penſel der Ewigkeit einverleibet morden/ 
doch damit ſie nicht weniger auſſer Wien 
dem Leſer zu Theil werden / ſind ſie demſel⸗ 
ben hiemit unter dem Namen der ge⸗ 


mahlten Toden⸗Capelle als Parer 
Abrahams legte Arbeit uͤberlieffert. 
Mit folcher. Annehmlichkeit bat Parer 
Abraham gepzediget/und mit ſolchem Bey⸗ 
fall hater geichrieben / welches beydes Die 
Rechenſchafft feines nutzlich ag re 
N Lebens⸗ 
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bens Lauffs ſtellen Fan, Nachdem er 
— Jahr ſeinen Beruff vollfuͤhret 
worinnen er feinem GOtt moͤglichſte An⸗ 
dacht / ſeinen Nechſten unzehliche Liebe / ſei⸗ 
nem Orden unermuͤdete Treue’ den La⸗ 
ſtern / Hohn und Verfolgung / denen Tu⸗ 


genden Beyhuͤlffe und Vorſchub erwieſen / 
ſchloß er fein Leben An. 1709. den ı.Dde | 
rember unter Ruhm und Hochachtung aller 


deren / ſo ihn gekannt oder ſeine Schrifften 


en Ale gantzes Leben merckwuͤr· 


ig / ſo euthaͤlt ſein Tod ſelbſt etwas beſon⸗ 
ders in ſich Er wahr ohnfehlbar weinend / 
wie alle Menſchen / auf die Welt gebracht / 
worden / und er hatte Urſach Thraͤnen zu 
vergieſſen / da er mit ſo vielen Laſtern ſollte 
ſtreiten bekommen. Sein®nde aber ver; 

ielte fich gant anders / / dann nachdem er 
die Eitelkeit und. Ohnmacht der Menfch- 


lichen Thorheit in diefer Welt verfpots 


sen lernen / hat er lachend die Mugen zu ge⸗ 
than / welches befondere Ende menig 
Menfchen in der Welt wiederfahren / und 


Tan man darans erkennen / wie geſetzt 


fein Gemuͤthe / und wie ftandhafftig er fich 
gegen den font entfeßlichen Tod gefaflet. 


Man hält e8 vor ein Wunder eines uner⸗ 


ſchrocknen Muths / daß / als der Safer 
J e 





nun vor dem Dod fürchten wrde.PaterAb- 
raham weiſt noch viel mas groͤſſers in die⸗ 
ſem Augenblick / welches der erſchroͤcklichſte 
des gantzen Menſchen Lebens / er braucht 
keinen Spiegel / ſeine Hertzhafftigkeit zu er⸗ 
fahren / das Lachen / womit er den Tod em⸗ 
pfaͤngt / iſt andern ein Spiegel / wormit er 
noch die legte Lehre gibt:daß/nach einer gu⸗ 
ten Vorbereitung / der Tod keine Furcht 
ſondern lauter lachende Vergnuͤgen 
— erwecken kan. 
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aan einSchau: 
Platz woller Siege 

De lafln Sterbiihkei / die 

an alleswage/ / 

Und neben uns herſchleicht / gleich 

bey —* —— | 

u eStu 

F st BR sn / anun⸗ 


Denn fie hilfft Jagend nicht / wenn 
0 \ fie gleich freundlich lacher 
Ans einem Kofen-ATund/ derer: 

Grgch.loche undlenckt: —J 

BD, der Mi ch 


er Ba Seule 61 










| Gm En = 8 Haube willnad — 
®» en ſteigen; | 


P7 De 


BER 
De Se er Gröffe meſſt ihr 
Saͤrge Zinn und Ho 
vor feine Schaͤtze legt der eiche 
Schloß und Riegel: 
Dis — ihm /und 
Ih % 43 t eilt IE EN aus. 2 
pen Der un jenen ich, vonfchär, 
ale \ beem Adels⸗Sie gel;; 4;; 
"Se ‚laden * —2— des 
Grabs uralt s FE 
Nur der gelehrke den gi icht d 
ansere \adEitelkeiten/ inc sn) A — 
Zum hohen Flug gebtacht / ent 
200ſchwingt ſi — eg: 
Mit dem wil Fama Hand Die 
wi — eſtr iten / 













Wag von den Geiſt herkommt / und 


was s man ſtets wird leben⸗ 
| 9 Fu 


FT 





—— und ei Aunft 
‚Hi Sy: j und Bel 

Auffölche oeikelbr un nochi in ſei⸗ 
* nen Schrifften 


Herꝛ — —— dm Fama 





* * ee 
N? 2m lg Bea innig 
Erthat⸗ — ne yo blieb in 
E de Geharfam wird gekroͤnet 
ee Boa m‘ eb Bee fe 
toͤdtete Heifeb Dur 
Sterb Gedancken/ 
und —— Ei 1 Iefus 


Dab en — — A ieler Mer 
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Durch Schrifften md Gemäbl / 

N zum dunclen Codten⸗Haus. 

Er aber ift recht Klar von ancta 

Claraworden/ 
Weiler die Rlatbeits-Ouell/das 
Heilder Welt geliebt. 
Er laͤſſt die Bruͤderſchafft/ te gebe von 
dem Todten-Drden 
Zur Ewigkeit / die ihn mit Lebens» 
Schmuck umgibt. 

Sollt ihm nun mancher Kiel nicht 
naoch Lob⸗Blumen bringen/ 
Aus Danck / ʒu feinem Grab? Hie 

gggilt kein Woͤrter⸗Glantʒ: 

So kaugt auch Feine Gans den 

Schmwanenzubefingen, 
Rn unſer welckes Laub Zu ienem 


Moe — 





Regi⸗ 





ei ——— und Sin 


Welche in een Bed enthalr 
a ER 
: Per peccatum Mors. "Rom. 5. v. 
Durch wi Apfel Bir 
Iſt uns der gewiß. —— 
um. 2. „ui .v 


Mortuus eſt Anron. Devt. 3.2.V. — 
Dip adthalter auf der Erden / 
—*— m Tod din Thei auch A 
7.8 8 Num, 154 

"ouafı Aquz dilabimar. 3.Reg 14, via. | 
And) Biret und Kappen / 
Kan ich wohl ertappen es 
W Mum —19 
| MortuusergoSaul. 1 ACH * * — 
| Te ITERRSHE TC 
—* a Rinnlp 
—8 00 "Nam. 
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Schr fpricht der Tod / Hefe 


So viel es a Menſchen friſt. pa 30 
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S 2 Maar 
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Mach Bancorot. Bar 
Num· 6. Ei 


Non eft ſermo in ingua mea BL, 138, 7.4. 
So wohl beredet als du biſt / 


—1* ——— 


una —— ac no kt — 


rent. Deut. 3 2. 29. 


- Den — ROM 


Nehm ic) beym Schopff· p23 


— 8 


BO ſunt quaſi —S— Exod. 


15. V. Io, 


So weich das Waſeri immer iſt / 







Num: 9:32 6 
Pefkitencia,ane corruptusaer Bi 8.v. 57. 
Der Todniemehetrifft/. 16, 
— —5 fat 235 
Numi 10. Et 
"Dies ejus ficut umbra —— Pülm 
143.1 & 3A ii | 
Alle Kunſt iſt unſpnft/ 
Und beym Tod notes alle ou. 


Yyıfı Num.l 
« 


aller Titul. 


Num. rr. 
"Cum morietur homo, haredisabie Br 
tes. Eccl. 10.v. 13. 
: Bann man dich wird begrabeny / 
Muß? du 56 haben. 43 
— Num. dur 
0 mors, quaen. amara eſt memoria tua! 
vEeckAr. ‚29 At IM 
- Diebitter fommtsihnan, — 
Wann da ſtirbt ein reicher Mann. Bi 4 
| Mum. 13213108 72 
" Abjeftus eh Ciypeusfortium, 2. Reg, 21. 
Mars hin / Mars her / 
‚Mars gilt noch mehr. p 34 
Num. 14. 
Sufpenfüsigicur Haman. Efth.7:v: 10. 
Auch der Hofmann der fo ſtutzt / 
Wird von ſchnellem Tod getrutzt. pi s7 


Num. 135: 
„Et fierepente en me. .. 20. “Ve 3. 
Dfftmancher trinckt / 
Todt nieder ſinckt/ 5 & 
Num. 9 


In mortibuscivium faorum Leo, 21. v. I 
- Burgersfahredortundhier/ ., 
s Du flenchn rg * mis " :69 





| Regiſter / 
- Num, 174 
Tanquam vas figuli confringer,| Pf, 2.1;9 
Betracht dich wohl und dich nicht irr / 
Du biſt des Hafuers ——“ 73 


{ -Num.iig. — 
N Numdtus —— apud te e eft. Job. 


ann du fiebn/ ift dir verborgen 
i Drum ſteh immerfort in Sorgen.p- 77 
c “ah Num. 19. — 
Utinam faperent ac.noviflima provide- 
18,27 zene}Deuk:32; v. — 
Sie ſind fo ſehr vermeſſen/ 
„Keil fiedes Tods vergeflens — 
Num. 20. 
Dececit ſpiritus meus. Pfal, 76. v. — 
Der Geiſt ER 35 
Nun iſt der Kehraus. = 85 
Num. 31. 
Non eſttibi pars/ neque ſors. Ac * V.2I. 
Dukanſt nicht dem Tod entfli 
And wirſt bald den ——— ———— 





Num 22, 
Sagittæ tuæ acutæ. Pal, — 6. 
Mein Pfeilift —— | 
Nie fehlen thut· Be FE 
a 9 





'' Num. 23. 3 
J Cruciorin hakflemini‘ Luc. 16,7. 25. 
. Ach was leidich doch/ 
AUnd muß leiden noch. p.y96 
Num. 24. 


Linivit lutum ſuper oculos. Joh. 9. V. 6. 

Des Laims vergiß nicht mehr / 

Von welchem du kommſt her. _ p-100 

Naum. 25. 
| * de cuſtodia animam meam fl 
al V 9: | 
Ein gerkerif mein Leib / 

Worinn ich gerne bleib. | 

( Wo Ich nicht gerne bleib) P.104 

| Num. 26, | 

Cecidit flos. Eſ 40.v.7 

Auch die Wiegen / 

Iſt ſchon zum Ed ein Stiegen. . P- * | 
Num, 27. | 

Non 'habemus hic permanentem civita- 

® tem, Heb, 13. v. 14. Ri. 

Auch Inful und Hut / 

Der Tod nicht ſchonen thut. p. 111 

NMum. 28. 

| Icm pus preve eſt. qui habent uxorestan- 

quam non habentes. 1.Cor.7.v.29. 


na  Dmie 


Regiſter 


O wie kurtz iſt doch Die Zeit / 
Und der eüſte Nichtigkeit. perıg 


Num. 29. 


>:Omnes Nie: Een oecidit Jerem, 2 9 
Der Abei mir / a a. 
ie Porcellan: Gadier in Da 119 


Num. 30. 
Polt hoc erimus, tanquam non fueri- 
KT ou. MUS. Sap- 2. V. 2. 


"ou der gröfte Tittel | 
St fürm Zodfein‘ Mit p.ı25 
m. 31, 
‚Solum Bien. pe: eſt —— Job, 
Eng Grab hir ich ſcharren / 
Den Weiſen und den Varren. p. 133 
Num. 32. 
"Ihteffecit flamma ignis. Dan; 4. v. 22. 
Diefes milde Element/ 
Hat ſchon manchen gmacht das End. 
P-139 
Num. 33. 


STERBEN DI TUNG Apoc.6.1.12. 

Ob ich ſchon eine Mutter bin/ 

* mein Bewegen nimmt viel hin. 
uk. 


ze 
um. 34: 1: 
„.Verfa eft in uclum ‚Cichara n mea. — 
30.V.31. . 
Mufic und Saiten,Spiel, BR 
Gelten bey mir nicht viel, P-147 
Num 35. 
“ Medice, cura ceipfüm. Luc. 4.V. 23. 
—— Arhten ſein Kunſt 
Find bey mir kein Gunſt. p. 4 
— Num, 36. 
Dives cum dormicrit. Job. 27. v. 19. 
Geld und Gut / 
Nichts helffen thut perss 


Num 
Quaſi dilabimtrs terram. 2 Reg, 


„Die das Waffer fi uckti in die Erden / 
So wirds mit uns nicht anders Mer; 





den. r Jr Ps 161 
Num .38 
. Defecerunt ficur fümus dies mei, "Pialm 
10. v. 4. | 
Mein Leben beſtehet / | 
Wieder Rauch vergehet. p.164 


um. 39. 

‚ Kitimaverüht , lufim ee vitam no- 
‚„Rrära. Sapımgw.ız. . \\ Ä 

* RR 4 8 Das | 


| 2.22 BE 
‚gusehenit Leben if ein S Spiel, 
it mir gwinnt keiner vie‘ 95 Ay 168 
Num. 40. 
Cecidit Aos.Ef. 40.0.7. 20 
AMuch die — —— | 
Werden von mir abgerifien. .Pp-172 
Num, 41. 
Oritur Sol& occidit. Eccl.1.v, 5, ° 
Schöne fteigtdie Sonn — 
Endet aber bald den Lauff. P.176 
| Num, 42. 7 
NMeſſis quidem multa, Match. % v. 37. 
Bauer gehe mit / 
Du ghoͤrſt in mein Schnitt. ip. a82 
Num. 43. 00 
Vita‘ enim veflra 'vapor ad modicumm. 
ace4. v. 5 
‚Du Rolsiveft/ aber. doc) umſunſt / 
Dann dein Leben it nur Erden⸗Dunſt. 
| "P-185 


) 


Nun, PN 


Feriit — eorum cum nit, PAl. 


Das eben MWährt nicht lang / 
der Boden, pP-190 


Num. 


: 


\ 


aller Titul. 
Num. 4 


—— M inSensdhue bone 1% Pazal, 


29.V, 28. 


Baufaͤllig und alt / 


SommibabinZons@enle, p. 194 


4J 
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' 
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Num. 46. | 
Er Pr Carnes jeabe 4 Reg, 


> Blatte Sf Feer/ ſchoͤne Gſtalten/ 
5— nicht allzeit zum Falten p. 198 


Num. 4. ., 
QuiseftHomo, qui non videbit mortem? ? 


"Dem Rage bin ich gar nicht geh 

en / | 

Er wirdann mir durch die Hedel gezo⸗ 
gen. 


1 2% 203 
\ Numin48. 
In, omnes homines mors bemeſe. 
Rom. 5.v, 12. 
a uauslachen/ / 
ofen Machen. "0 409,207 
Num.: 49. Er 


. Sieutforin nocte.i. Theſſ. un v. PR ii 


BR : 00 i.: Num. 


| RRegiſter 
"30 om zu Drache wie ein Dieby 
Es ſey dir leyd oder — pr2 


Nam, joe = El. 





A Cœcus fedebar juxta via a Ruhe 


" Marc. 10. v. 46. 
Ich find / ob ich Fein Aug mehr hab / 
Bey blinden Tritten doch mein rab. 


"P 216 
‚Num, sr ‚ 
| Repentinus eis venit interitus, 1. "Theft 
5. V. 3 RR u art ak 
Der TDod iſt blind/ open: ud). 
w ‚Und doch geſchwind. —* p· 222 
"Nom. —— — 


ih m eſt. -Pfälm 


| SD Menfh!achprahlen ccht hoviel/ 
Dein Leben ſt ein Kin er piel. p · 228 


I 


Num. 53, 19 

Folium, —— vento rapitur, Job.13. 
23: | 
Die Blätter fallen ab! | 


nt du wirſt ——— p. 232 


Num, 


aller Titul, 





EEE Num. 54, | 
Quähorä non puratis. Luc. 12. v.40. 
Die Stundeinmal ift ungewiß! 
Drumdes Gewiſſens nit vergiß. p. 237 

Num. 55, 
Quotidi& morior. 1. Cor. I5. v. 31. 
Betracht ich / was ich muß werden / 
So veracht ich wohl die Erden, pP. 242 
| “ Num. 56, 
Pretiofa in Conſpectu Domini mors San- 
| &torum.Pf. 115.v. 15. 
Der iſt wohl gerecht geftorben/ 
Weiler den Himmelerworben. P-247 


Num. 5 7. 
_Pofoifti in Nervo pedem meum, Hiob, 
Kt 13 +V.27. 
Ich bin mohleinelender Krippel / 
dran doch nach) des TodesTrippel. 


— 
| Nuoum. 58. | 
| Sicuttelaaranearum. Job, 8. V, Ir a 
Des MenfchenLeben, / 
Wie — p.254 


Num 599. 
Quid füperbis terra «eins? Eccl. 10.Y. 9. 
| | Ton 


Regiſter. 


Der Menſch iſt in dem Tod verfüher, 


Wenn er auf Erd und Aſch ſtoltzirt. 
AED © 258 
Num. —* 


| ——— ſum & Peregrinus, PL 38. v. 13. 


Mein Leben iſt ein Wandern / 


N diefer Stadt zur andern. P- 265 


Num. 6L 


Nihil coinquinatum introibie in Reg- 


num Coelorum, Apocal.21.v.27. 


Lern Menſch die Suͤnde meiden / 


ſonſt muſt du auch hier leyden. p.269 


‚Num, 62, 


"Mileremini mei, maiferemini mei, &c. 


/ 


| Erwaͤget doch auch unſer Pein / 
So werdet ihr Mitleidig ſeyn. P-273 


Num, 63. 


Wixpelinaen illa?4. Reg. 23. 
Man kennet ſie nicht mehr/ 


Wer ſie geweſt vorher. p.281 
Num. 64, 
Afcchdic ‚Angelus ad locum flentium. 
Jud. 2.V.14 
Ach diefeg >14 11) Ve: DB ech ren 
Hilfe uns aus Noth / p. 285 


Num. 





| Be Titul. 


Num. 65, 
Salubris eſt cogitatio pro defundlis orare, 
Match. 12,v.46. 
Vergeſſet der erſtorbnen nit / 
Es bringt auch euch viel Gutes mit. 
P- 295 
| Non. 66. 
abe abundantia illorum inopiam füp- 
pleat. 2.Cor.$,v. 14, 
Das Alimofen loſcht das Feuer / 
gang © p-302 
Num, 67, 
Breves dieshominis, Job, 4, v.5. 
Schnigelund hau, | 
Gleichwohl umſchau. p. 309 
Num, 68. 
BSedet in infidiis. Pf. 10.v.8. 
Sch komm in aller ftill, / 
Und das erfahren viel, 7 B-312. 
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Num. 'T, | 


Per Peccatum Mors. 
Ad Rom.c.P,v.12. 


Durch dieſen dipffel Biß 
Iſt uns der Tod gewiß. 


a [Cr Urfprung aller boͤſen 
N Sprünge iſt des Teuf⸗ 
BAD fels Veid⸗Zahn / durch 
M welchen leyder!die Suͤn⸗ 

N 3 de und der Tod in die 
u HI Weltfommen/ daß wir 
— alle Sünder und Kinder 
des Todes ſeynd: Denn als der Luft em⸗ 
pfangen hatte / gebahr erdie Sünde, die 
Suͤnde aber / da fie vollendet/ gebahr fie 
vn, er * * 
ey du abſcheuliche Mißgeburth! D 
fchändliche Genealogie! Iſt duch das gan⸗ 
se Herkommen nicht weicher. Ach aber 
unſeeliger Luſt / der dem erſten Weib das 
A Maul 









Maul nach einer fo gefährlichen "und 
‚fchändlichen Unluftwäflernd gemacht ! O 
fanerer Apffel⸗Biß / davon allen Eva Kin? 
dern diezahne ſtumpff und morſch worden! 
du liche Groß Mutter aller Menfchen / ey 
haͤtteſt du an ſtatt der Frucht deg verbottes 
nen Baums / einen harten Kiefel aufge: 
Elaubt / und darein gebiſſen / daß Dir die 
Zähne davon gekracht / ſo wuͤrden deine 
arme Kinder nicht fo hart zahnen / und 
nicht fo viel Zahn-luckigte Matronen und 
Sungfrauen auf der Welt Sorge tragen/ 
‚wie fie die / an dem halben Mond ihres 
Muunds / ausgefanlte Pallifaden/ mit EL 
fenbeinen wiederum zierlich qusflicken und 
beveftigen möchten ! So wuͤrde man auch) 
nicht fo viel Koften und Poſten auf mohl 
viechend Zahn; Pulver / — 
Zahn Pillen / ja Zahn Putzer / Einſetzer 
und Ausbrecher wenden muͤſſen. Ja es 
auch nicht ſo viel in der Hoͤlle Zaͤhn⸗ 
Alleine zu geſchehenen Sachen fol 
man das Beſte reden’ und iſt inzwiſchen die 
angebohrne boͤſe Luſt / ſo uns / wie der Ka’ 
tzen das Mauſſen / anhaͤngt / alſo eine heßli⸗ 
che Kranckheit / ſo die Medici Picam nen⸗ 
INN. N. nen 


00 ARM. A. FR. 
nennen und die Menſchen / Menichens 
Fleiſch Kohlen 7 Kreiden / Henfchres 
cken und dergleichen / mit Begierd zu eſſen / 
angereitzet / und alſo ein Genaͤſch / von 
gifftigen Sodoms⸗Aepffeln / daran man 
leichtlich die Zaͤhne ausbeiſſen / oder das 
Gewiſſen brandig machen kan / anzuſehen 
und meyden: Damit man nicht das 
Maul immer auf ein Neues verbrenne / und 
zu beſorgen habe / es doͤrffe der neidiſche 
Lebens⸗Feind der Tod 7 da es am beiten 
ſchmeckt / einem daffelbige/ mie der gend: 
ſchigen Katzen / aufden Tiſch ſtoſſen / oder 
gar ein incurables Zahn⸗Weh machen; 
wie jene im 48. Pſalm empfunden / von 
welchen man lieſſt: Mors depaſcit eos, der 
Dod naget fie Z wie ein Wolff an einem 
Schoͤps⸗Bein: Denn modurd man ſuͤndi⸗ 
get/ dadurch wird man. geſtrafft. Beiſſt 
du viel inden füllen Apffelder Wolluſt / ſo 
wird dich der Unluſt der ſaure Apffel Safft 
der Suͤnden wieder beiſſen / daß dir die Zaͤhn 
Davon aufſtehen und die Augen uͤbergehen 
werden 
Es war fein Apffel⸗Muß / fondern 
font ein bitterer Koch/ von wilden Ran⸗ 
cken und Coloquinten / worüber Dorsten 
abi az. in 


= — 


a EEE 3 


in 4. Reg. 4. die Propheten Kindery zu 
zeiten Elifa/ gefchrien und geflaget: O 
Mann GOttes / der Todin Häfen! Aber 
die armen Menichen Kinder müflen alle 
noch immer / über das Apffel⸗Genaͤſch ih- 
ver erften Eltern alfo uber bittere Colo- 
quinten⸗Aepffel / ſchreyen und fchreibens 


Durch diefen Apffel⸗Biß 
Iſt uns der Tod gewih. 
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Num, 2. | 
Mortuus eft Aaron. 


Deut. 32, v. 50 


Der Stadthalter auf der Er⸗ 


den 
Muß dem Tod zu Theil auch 
| werden. ap 


wa Er Tod iſt Fein guter Grammaticus: 
5) Aller Schul Füchfe Groß⸗Vatter 
RA Prifcianusmacht/ nechft feinen Ba- 
calaureis einen Hauffen Excipe daher / daß 
einem / der Zateinifch lernen ſoll / darfuͤr 
granet/ alfo wiedem Hundvorder Hechel; 
| IM er ſchaͤmt ſich nicht/ diefe Regel / ohn alle 
Exception,für Die richtigfte zu preiſen: Nul- 
la Regula fine Exceptione. 2 
Es heiſt: In Or Mſculina ſunt, ur A- 
mor, Honor aber es hängt gleich das Ex- 
cipe daran: Excipe Arbor foemininum eft, 
Es heifi: In A & E, prime Declinationis 
foeminina ſunt, als Menſa, Petra &c. Aber 
das Excipe heifftz Excipe Cometa, Planera 
| | A 3 Papa‘ 


6 R88 
Papa &c. Maſculina ſunt. Alleine der Herz 
Doctor Tod weiß von dieſem Excipe nichts. 
Er hat eine gantze compendieuſe Gramma- 
tic, und ſtaruurt kein Maſculinum, fein Fœ- 
mininum, fein Neutrum, ſondern es iſt ihm 
alles Generis Communis, und Generis Om- 
nis. Fragſt du $’Cujusgeneriseft Papa? fg 
wird er alfo balden dem Prifciano eine Ohr⸗ 
feige geben und fagen : Papa eſt generis Om- 
niss ja Homo eſt generis omnis. GEs gilt 
mir ein Menſch ſo viel als der andere / er ſey 
darnach Pabſt oder Schuͤler / er trage eine 
dreyfache Cron oder einen Stroh Hut und 
Nebel Kappen. =, 
Wo ſind fo viel H. Vaͤtter und Chriſti 
Stadthalter zu Rom / in fovielzoo. Jah⸗ 
ren hinkommen? Muſten ſie ſich nit alle von 
dem Tod / unter dag Generis Communis 
und Oxanis, rechnen laſſen ?Quiseft homo, 
qui viver, & non videbit mortemtPfl. 88. 
v. 48. Es hat kein einiger ein Excipe erlan⸗ 
gen / erkauffen / noch erbetteln Eönnen: Wie 
es inDeut,3 2. geheiſen: Mortuus eſt Aaron, 
in 3: Reg. 4. Mortuus eſt Eli, 3. Reg. 25. 
Mortuus eſt Samuel, alſo hieß und heiſſts 
noch: Petrus der Heil, Stadthalter ſtarb / 
Linus der Heilige Vatter ſtarb / a | 
a. = 145 


RER J 

ſeen Nachfolger ſtarb. Alexander der 
1. {1 IN. IV. V. ftarb / Bonifacius der I. 
ii. III. IV, V. &c. ſtarb. Clemens I. II. 
III. &c. Innocentiusl. X.XI. XII. &c. ſtarb / 
ſo wirds noch / nach der Todten⸗ Gramma- 
tica biß ang Ende gehen und heiflen : Papa . 
eſt generisomnis, | 


Da Stadalte auf der Er— 


 Rufden Tod zu Theil ir; 
nn werden. | 





Na 9 KANN, s { 
. we — N 
V4 Num. 


Num, 3, | 
‚Quafı Aquæ dilabimur, 


2. Reg. I g-V- I4. 
Auch Biret und Kappen. 
Kan ich wohl ertappen. 


Je Weiber⸗Predigten find denen 
NO) Männern gar ſeiten angenehm: Zu 
2 mahlen mann fie mit nachdrücklis 
chen Emphacifchen A cuminibus und Xantip- 
pinifchen Flofculis Oratorüs , geſchmuͤckt 
und geſpickt ſind: Da heiſts bald: Der Apo⸗ 
ſtel Paulus hat den Weibern das Predigen 
verbotten / ſie ſollen dafuͤr die Edle Kunſt 
Schweigen lernen und in dem Tacico ftudi- 
ren. Ja wannes manche zu lange machen 
und zu viel Interrogationes und Exclama- 
tiones, mitungeitigem Eiffer / einmiſchen 
wollen / ſo recommandiret man ihnen einen. 
Schloß⸗Riegel an ihren Mund und ein 

veſt Siegel auf ihr Maul / damit das unru⸗ 

hige Ubel / fo ein klein Feuer / aber toͤdtli⸗ 

ches Gifft iſt / das iſt ihre Zunge / nicht aus⸗ 

breche und Wald und NER Mein 
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ER 9 
Alleine die Predigt eines klugen Wei⸗ 
besiftfoiwenig zu verwerffen / als König 
avid felbft die ausbündige Oration deß 
klugen Weibs von Thefoa / ob fie gleich 
mit Joab unter einer Deck gelegen / und 
David / mit ihrer verdeckten Schaalen / 
Iiftig hinter das Licht geführt / verachtet 
bat / da fie ihn angeredet: Herz König! 
wir müflen des Todes ſterben fie das 
Waffer in die Erde verfiegt und verſinckt / 
\ muͤſſen wir uns auch endlich zerſtreuet in 
je Erde verkriechen. Denn dadurch hat 
fiedes Königs Grimm wider Abfolon als 
ein verborgenes Afchen: Feuer / glücklich 
gedaͤmpfft und geloͤſcht. 
Hat ein ſo groſſer Koͤnig ſich nicht 
— + aus ſolcher Weiber⸗Predigt / 
ich r erbauen 5 Was bilden fich dann 
mohlgeringereein/ fo ſich / etwas erbau⸗ 
liches von einem Weib / auch einem liſtig 
und böfen Weib / gedultig anzuhören 
zu gut duͤncken ? Abfonderlich wenn fie 
über dag Mementomori glofiren? Denn 
die Zodten: Prediger find allejeit die ber 
fien / fie mögen darnach Hofen anhaben 
oder nicht. Nunquam facis dicitur, quod 
nunquam ſatis dicitur. Meditatio mortis 


A5 iſt 


— — — 


CE 9° 


ift und bleibt‘ die befte Philofophie un 
Theologie. TERRAIN RT 





Bi; 
A ei 


Aber gelehrten / und fonderlichen Geiſt⸗ 
lichen Perſonen / ſcheint ſolches Predigen 
eine ungereime Sache zu ſeyn / die offt meh⸗ 
nen / ihnen ſtehe das Predigen a 
haben dieſeLehre anden Schuhen und Pan 
toffeln zerriſſen und darinnen laͤngſt ausge⸗ 
lernt; hoͤren auch / zumal wann ſie in ho hem 
Ehrenſtande lebens / nichts ungerners / als 
von ſolchen Melancholiſchen Grillen ſchwaͤ⸗ 
tzen / und dencken nicht daß auch die Scha⸗ 
ben und Motten in Purpur und Infulen/ 
Biretten und Kappen fid) einquartiren/als 
wie die fechsfüffigen Dragoner ſo die Eghp⸗ 
tiſchen Zauberer nicht ver moͤchten ins Feid 
zu ſtellen / indie Beltzund Wammes. Aber 
ach! ſie muͤſſens doch hoͤren / und taͤglich er⸗ 
Den daß der Menfchen-Fifcher der Tod 
pralet: BEN 


Auch Biret und Kappen / 
Kan ich wohlertappen. 
mh = | 
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ae an NIHDE | 
Mortuus ergo Saul. a 
| 0/7, Reg/ 31,9. 4 

Auch ſelbſt die Cron 

i Ich nicht verſchon. 


5 Icht allein Saul / David und Sa⸗ 
’ lomon/ fonderk auch Croelus , Cy- 
INNE rus, Alexander M, Darius und un⸗ 


EL 


Schau tragen. Was jetzt des Alexandri 
Ba — — M. Reit⸗ 


ei BER 
M. Reit⸗Knecht ift / der den Bucephalum 
geftrigelt/ wasder Wagner ift/ der des 
Darii gũldenen Wagen gefünftelt / mas 
des Crocfi Prophet Solon fund des Cyri 
Feldſcheerer / jades Sauls Schwerdt⸗Fe⸗ 
ger / des Davids Taſchen⸗Macher iſt / und 
wes jetzt Salomons Goldſchmids/⸗Zim⸗ 
mermanns⸗ und Steinmetzen⸗-Geſellen 
ſind / das ſind jetzt alle dieſe groſſe Koͤnige 
elbſt auch. Wie man jener ihr Grab 
nicht mehr finden kan; So kan man auch 
dieferihre nicht mehr finden. Denn der 
grobe Dieb / der Tod / ermeifer niemand 
Mefpect/ fondern er wirfft alles uͤber und 
untereinander ins Grab / Könige und 
Boauern / Edelleut und Bettelleut / wie die 
Karten und Schach⸗Spiel / wenn man 
Feuerabend macht / untereinander ge⸗ 
worffen werden / das thut er ſo wohl bey 
dem / der auf einem herzlichen Stuhl figt/ 
biß zu dem unterſten / der auf der Erden 
und in der Aſche liegt / von dem an / der mit 
Himmel⸗blauen Seiden bekleidet iſt und. 
die Crone traͤgt / biß zu dem / der mit einem 
groben Leinwandt bedeckt iſt. Sagt der 
Eeclefiaftes im 40. Capitel und im 10. 
macht er es fehler gar zu teutſch: — 


—* ER 13 
hebt fich doch / ſchreibt er / Erde und Afche? 
Date König / morgen todt / und der 
nimmt den Gaſſen⸗Jungen nicht allein den 


Hut / fondern aud) garden Königen die 
Cron / und ſagt: 


Auch ſelbſt die Cron 
Ich nicht verſchon. 





Num, 


m | A :: 
Ka Num ss * 
Non erat.Mercator ultra. 
se Zach. 14.0. 27. Br | 
Ich / ſpricht der Tod _ 
Mach Bancorott. 
Je Cananiter waren rechte Schnit⸗ 


| SD ter und Beutel⸗Spicker / fiehaben 





2 eingefchnitten/ wo ſie nit gefäet und 
geſammlet / wo fie nicht geſtreuet haben / und 
waren unter denen Iſraeliten was heutiges 
Tags die langfingrichten moßigten Ebraͤer 
unter den Chriſten ſind: Die wie der Mag⸗ 
net den Stahl / alſo dieſelben Gold und Sil⸗ 
ber an ſich ſtehlen / in ſuccum & ſanguinem 
verriren / wie die Egel das Menfchen- Blut. 
Ob gleich vielunbefchnittene Mauſchel 
unter den Chriſtlichen Kauffleuten zu fin⸗ 
den / ſo iſt doch der Kauffmanns⸗Stand an 
ſich ſelbſten ein GOtt gefaͤlliger / ruͤhmlich⸗ 
nutzlich⸗ und noͤthiger Stand / und hat Koͤ⸗ 
nig Salomon ſelbſt feine eigene Kauffleut 
gehabt/ die ihme Pferde aus Egypten und 
„.  allerley Wahr eingefaufft. 1. Reg. 10.v.r8. 
Bey denen zu Tyro haben die Kauftleut 
Ti mi 
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| ER 15 
mit ihrer Kunſt ſo wohl profitirt und Pan- 
eratiocherum ſpringen koͤnnen / daß Eſaias 
am33: Cap. von ihnen meldet: Sie ſeyen 
Fuͤrſten und ihre Krammer die Herrlichſten 
im Lande geweſen. Dieſe Wechfel:Bälge 
muͤſſen die Wechſel⸗Brieffe wohl verſtan⸗ 
den haben. Ob es bey ihnen auch eingetrof⸗ 
fen / was Hoſeas am 12. v. 7. geſagt. Der 
Kauffmann hat eine falſche Waag in der 
Hand / er lebt unrecht und betreugt / daran 
wird ſchwerlich ein Jud ſelber zweiffeln. 
Zumal Sirach in 26. 28. gar bedencklich 
ſchreibt: Ein Kauffmann wird ſchwerlich 
ohn Verſaͤumnis ſeyn / und wer Wirth⸗ 
ſchafft treibt / wird nicht gerecht ſeyn von 
Suͤnden in ſeinen Reden · Was aber offt⸗ 
mal fuͤr ein Facit heraus kommt / lehrt die 
Erfahrung; Heut ſpielt der / Morgen ein 
anderer / ja manchmal eine gantze Com⸗ 
pagnie / aber was? Keine Comoͤdie / feinen 
Politionelle / ſondern eine Tragoͤdie / der 
Titul heiſſet: Bancorott/ das Poſſen⸗Spiel 
heiſſet: Petruscurrit, da faͤllt einer von ei/ 
nem Falliment in das andere / daß manchem 

die Haare gen Bergeſtehen / und ein ande⸗ 
rer in eine Ohnmacht fallen moͤchte. 

Odb viel dergleichen Kauffleute en 
ren den 


16 2 i 
den Borfen herum ſpatziren / ſo mit jenem 
klugen Kauffmann zu vergleichen/ von wei⸗ 
chem Chriſtus beym Matthäv am 13. Cap, 
ruͤhmet: Er habe alles verkaufft / und einen 
einzigen Acker / darauf er eine koͤſtliche Per⸗ 
le gefunden / an ſich gehandelt / dannt ex 
himmliſch reich werden moͤchte / ſolches ſte⸗ 
het dahin. Mancher verkaufft wohl ſeine 
Seele / und kaufft die Hölle; denn es heiſt 
noch immer: Virtus poſt Nummos. Die 
Fuchſen und Schimmel find manchem lies 
ber alsder Himmel. O wie viele ſchreiben 
ihren Glauben mit dem K.und koͤnnen ſich 
nicht gnug klauben / je mehr ſie klauben je 
weniger fie glauben. Allein ſie klauben und 
glauben foviel fie wollen/ fo muͤſſen ſie doch 
endlich manquiren und Schiff Bruch leh⸗ 
den / wenn ihnen der aͤrgſte Practiguenma: 
cher und Beutel⸗ Schneider der Tod / Wech⸗ 
ſel⸗Brieff und Capitalien vor der Nafen 
weg fifchet und gange Ballen Sauffmannss E 


Guͤter aus⸗ und davon traͤgt. 


Ich / ſprich der Tod / 
Mach Bancorott. 


Nun. 
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So wohl beredet als du biſt / 
| N doch Des Todes. 


ER Bgleich Schweigen eine groͤſſere 






druck fo vielen mi hen Sachen gegeben/ 
it mit Demoflheuis und Ciceronis Zungen 
nicht auszuſprechen. Was iſt wohl noͤthi⸗ 
ae wohl in geiftlichen als politiſch⸗ 
weltlichen Ständen / auch im Krieg ſelbſt / 
da man zwar öffters.cinander mit Bomben 
und Larcafien / viertels und halben Carr 


thauneh re/porditt / und nuͤtzlicher / als die 


a nt 
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SER 
zu re den / ſo wohl auf der Cantzel und dent 
Catheder / als vor Kayſer⸗und Koͤnigliche 
Thronen / bey allen Rudientzen und Aſ⸗ 
ſemhlen ac, heliebet undpelerrn 














Die alten Gallier haben ihren Hereu⸗ 
lem / wegen ſeiner ungemeinen Beredtſam⸗ 
keit / abgebildet / wie ihme eine guͤldene 
Ketten aus dem Munde heraus gegangen / 
und biß zu den Ohren und Herken feiner 
En pe: A — ſie/ mit den⸗ 
jelben / ziehen und bewegen koͤnnen / wie er 
gewollt. Wenn — der 


Tantzel heutiges Tages gndene Ketten 


aus feinem Munde ziehen/und ſeinen Zuhoͤ⸗ 
vern nur um die Hälfe Hängen oder fie da⸗ 


mit heſchencken würde / fo mürden bald ab. 


IE Kirchen zu eng werden: Denn es will 
ohnedem ein: jeglicher Hanns Wurſt und‘ 
Hanna Wurſtin in einer Jüldenen Ketten‘ 
oder dergleichen prangen /als wie eine eng? 
liſche Tock aus Bayerland im guldenen 
Hals Band; Aber mit der geiftlichen gul⸗ 





Denen Kettender Bug Predigten / wollen‘ 


fich wenig mehr ziehen noch zieren laflen / 
und wenn gleich Vaulus und Chroſeſte 





RR... 
m felbften aufſtuͤnden / und lauter Honig 
ausi —5 — flieſſen lieſſen / (de⸗ 

en voͤhnedem / wie auch von Demofl: 
bene, Pindaro und andern gefagt wird / in 
an ugend ein Bien Haus geweſen/ da⸗ 
—9 Immen das Honig abgelegt ha⸗ 

e 






Yſo ihrer doch bald genug 
n Wiewohl manches Redners 
—— eſpen Neſt / als ein 
ven: Haus tik daraus / an ſtatt des 
onigs/ Mes A; Sift und Gall herfuͤt 
fleuft / ni: naanger Schwarm Weſpet 
und Horneifienden Zuhoͤrern um die Oh⸗ 
ren alſo herum ummenund.brummen7da 
man beforgen ſollte / die duͤrfften ihnen indie 
Augen nifteln wollen /wie die Schwalben 
in Tobias Schlaff⸗Gemach. 
Hen die giten und jungen Kater Hnd. pe 
er / un er — — fie Mi 
fie Scheer⸗Meſſer⸗ & ungen,Srä 
geiſtlichen und 9* tands / gewoßit 
a a Ay: Sende * 
| blau hoͤchſt noͤthis / BD? 
| $ nherlich ein Pe ao ort 


x 





ne Zunge/ eine kluge Schladge ede 
—* tachel reifen und Item | 





durch die (harffen Buß: Predigten /_ di 
Hergen feiner, Zuhörer: — | is 
aber bald, ‚mit dem Hönigdes Goͤttlichen 
| u / hinwieder lindern fol. Welche 

Kunftder Apoſtel Paulus abfonderlichen 
‚gegen feine Corinther / fo wohl ſchrifftlich 
als mündlich fürtrefflich bewieſen und kan 
diß vielleicht eine Urſache ſeyn / warum der 
Heilige Auguſtinus unter andern 59 | 
wuͤnſcht / daß er.den Apoſtel Paulus hätte 


wi h 


mögen predigen hören : Unerachtet er ſel⸗ 


+ Ed “ ” 


ber am Rautnicht lahm geweſen. 


Die meinſten aber / weil fie vielleicht 
des Schmierens noͤthig haben / oder aus 
Geitz wollen geſchmiert ſeyn / taugen ihre 
Zungen in lauter Honig und Oel / und ſind 
glücklich / die Hertzen und Beutel zu being; 
gen/ fie leinen den Stab Weh hinter die 

hir des Schaaf⸗Stalls / und bedienen 
don des Stabs Sanfft. Da gehets 
gung ſachte daher / daß man ja keinem 

Scaͤfflein das Aureum vellus verwirren 
oder une Beulen ſchlagen möge. * 
De gehets aller Orten alles heraus / 
als nenne geſchmiert waͤre / wie ein N. ge⸗ 
— ſcchmier⸗ 


un. 


fchmierter ae / oder Chaife Aulande 
and polierter Braten Wender. Allein 
fie werden einmal wieder dafür gefchmiert 
und gefalbet werden / daß ihnen der Kopff 
anfien und die Zahn Davon Flappen wer⸗ 


et. 

Die alten Griechen müffen mit dem 
Zungen » Handiverch mohl haben herum 
ſpringen koͤnnen: Maflen/ beym 72). Ma-- 
ximo , VON Gnea, des Königs Pyrrhi Ger 
fandten ſein Herr felber rühmt : Sein Ora⸗ 
tor habe ihm mit feinee Beredtfamkeit / 
mehr Städte unterthänig gemacht, als er / 
der Koͤnig / mit all feinem Kriegs⸗Heer / 
nicht bezwingen Fönnen. Wielleicht hat die⸗ 
fer ſolche Kunſt / mit dem Zungen: Schwerdt 
zu ſiegen / von Meifter Pericdes , oder diefer 
bey jenem gelernt 5 Denn Pericles s derbes 
rühmte Zungen: Fechtsund Tantzmeiſter 
hat zum weuigſten ein unvergleichliches 
Meiſter⸗Stuck darinnen gemacht / daß / ob 
er gleich von Archidamo Übermunden und 
aus dem Feld gefchlagen worden / er ihn 
doch mit feiner Beredtfamfeit dahin ge⸗ 
bracht / daß derfelbige geſtehen muͤſſen / Pe- 
ricles habe ihn überwunden, Das heit 
ER B 3 wohl 


2 28 

wohl auf der Maul Drommel ſpielen koͤn⸗ 
non / und andere nach feiner Leyer tantzen 
lernen. Aber mo find alle dieſe Wunder⸗ 
uͤrdige alte und junge / geiſtliche und welt⸗ 


liche Red⸗Meiſter hin ? Ihre Svada iſt gi 
r 





ſchwitzt / ihre polierte Zungen verroſt / i 


Hoͤnig⸗reicher Mund verſtummt / ein jeder 
unter ihnen muß mit David klagen: Nor 
eſt [ermo in linguamea; und heiſt / hieß und 
wird ferner heiffen: | — 

So wohl beredet / als du biſt / 
So faͤht ei Doc) Des Todes 
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‚Utinam faperent ac Noviſſi- 
.... ...ma providerent! 


map Deut. 32.9.29. | 

"Den gelehrten Kopf 
Nehmich auch beym Schopf. 
SIT einem Gelehrten und Un⸗ 


f gelehrten ifbeinfolcher Unterſchied / 
BWſaggt der ſpitzfuͤndige Ariffippus , als 
zwiſchen einem gewandten Schul» Pferd 
und einem Kar Cabal; Ja als zwifchen 
‚einem mohlangelegten Luft; Garten und 
verwildtem Gebüfch / zwiſchen einem bes 
ſaamten Acker und einem Diftel- Feld. / zwi⸗ 
‚schen einevigefalgenen und gefchmalgenen 
und einer ungeſaltzenen und ungeſchmal⸗ 
genen Wafler-Suppen. Wann der Un⸗ 
gelehrte eine ungemeine Sache / wie ein 
Kuh ein neues Thor/ angloget / hat herges 
‚gen ein Gelehrter wohl zwey und ein Halb 
Tuzend und ein Spießlein voll euriofe Ob- 
fervariones nd Wunderns wuͤrdige Specu- 
sdationes darüber / ob er gleich Feine Aus 
gen⸗Spiegel auf die Eatonifche Naſen ſetzt / 
noch die IRRE Floͤhe⸗Glas 
—J 4 g 
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gucket. Zum Erempel: Wennein Afro- 
"mwomus, Geometra; Hifloricus , Geographus, 
in ſeinen Tabellen und Charten / auf der 
fchnellen Augen: Poft geſchwinder / als die 
Tuͤrckiſchen Tauben: Poftillionen/ bald im 
Himmel, baldauf&rden, hald etliche tau⸗ 
end Meil und Jahr zuruck / bald vor ſich 


bald ruckwerts herum ſtreichet bald den 


Cl-fum , bald die Arazforaa, bald Rom / 
bald Conſtantinopel / und andere Mirabilia 
und Mirawundria mit groſſer Luſt betrach⸗ 
tet; So ſieht ein Davus ſolche Tabellen 


und Characteren für Kraͤhen⸗FFuͤß any 


und will die Kunſt faſt fuͤr eine Hexerey aus⸗ 
ſchreyen. J 
Eben dieſer Ariflippus hat / da er ein⸗ 
fen Schiff⸗Bruch erlitten / nichts als fein 
blofjes Leben und feinen Philofophifchen 
‚Barbaroffam davon gebracht / aber wegen 
‚feiner Gelehrſamkeit von denen Unbekand⸗ 
ten / Land⸗Fremden / da er ans Ufer kam / 
ſehr wehrt gehalten / und ſamt ſeinen Ge⸗ 
ſellen beſtens 22x: worden / feinen 


Lands⸗Leuten heim entbiethen laſſen: Sie 


ſollten ihnen ſolche Schaͤtze ſammlen / wel⸗ 
cche auch im Schiff Bruch nicht verlohren 
giengen / fondern mit an das Land ſchwim⸗ 
at men. 


BEROC. 


men. Washat er aber anders gemeynt / 

als die Gelehrſamkeit ? Welches auch Bias 
mit feinem Exempel erklaͤrt / melcher/ da er 
ausder Feuers. Brunftfeines Hauſes / als 
eine Seele ausdem Fegfeuer / Faden⸗na⸗ 
ckend heraus gefahren / und ihm ein an⸗ 
derer zugeruffen / warum er ſo gar nichts 
mitgenommen habe? Geantiortet :Ommnia 
men mecum porto. Ich habe ſchon alles 
das Meinige bey mir: Anzuzeigen / daß ein 
Menſch nichts fo eigentlich beſitze / als Kunſt 
Gelehrſamkeit und Wiſſenſchafft. Denn 
Geld / Gut / Kleider und Zierrathen / ja 
gantze Fuͤrſtenthuͤmer und Koͤnigreiche 
koͤnnen ſo leichtlich von Feinden weggeka⸗ 
pert werden / als 1.Schiff voll Heering und 
Stockfiſch. Aber die Gelehrſamkeit nicht. 
Was iſt aber ein groſſer Herz / ein reicher 
Herr / ein ſchoͤner Herz/ ſo aber nichts ſtu⸗ 
dirt / oder ſonſten in nuͤtzlichen Kuͤnſten und 
Wiſſenſchafften / nicht unterrichtet und ge⸗ 
wirt iſt? Wenn man einem ſolchen feine 
Herrlichkeit nimmt / fo iſt er ein elender 
- Sropff 7 der im Exilio die Bettels Rhero- 
ri proptiet. Wenn man einem reichen Ig”o- 
ranten und folgen Thaler » Schmelger 
fein filbern und eg a 
“27 Ä $ v 


fo ift er fo viel / als des er Maul Eſel/ 
dem ‚die guͤldenen Zaͤum und koſtbahre 
Decken und Reichihumer abgenommen 


worden. Ertaugt weder zum Reiten noch 


zum Ziehen / weder zum Sieden noch zum 
Ein ſchoͤner Galan und aus der 4.2.c. 
Schul entlauffener Narciſſus und lebendi⸗ 


ser Affen-Spiegel/ wenn er feine Engli⸗ 


ſche Schönheit, durch die Galanterie / oder 


ein 3. taͤgiges Liebes Fieber / ſamt ſeiner 


Conrage verlohren / iſt einem Haus gleich / 
daran Gewitter und Regen die Tuͤnch und 
Gemaͤhlde alſo ausgeloͤſchet / daß man 
kaum ſehen und erkennen kan / ob es geſchrie⸗ 
ben oder gemahlt geweſen. | | 

Aber auch einzabfchenlicher  Z2/pps > 
ein ſtaubigter Zpiezerus und Hund Theo- 
geresäftwiel edler / reicher / fchöner und 
gluͤcklicher / als alle dieſe. Ja der aͤrmſte / 
verachteſte Holtzhauer iſt gluͤcklicher / als ein 
ſolcher Schuͤſſel Raͤumer / Glaͤſer Leerer 
und Pflaſter⸗Tretter. Jener verdient ſein 
Taglohn ohne Grießgraͤmen / und laͤſt ſich 
mit Nudeln und Waſſer⸗Spatzen + Pom⸗ 
pernickel und Quellen⸗Safft abfuͤttern und 
vergnuͤgen: Aber —— J— 
x e 
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er und Kannen-Heber / ein reich geweſe⸗ 
ner armer Schlucker / der ſchon alles ver; 
ſchluckt und vergiuckt/ iſt nicht fo capable/ 
eineinigesviertheil Holg zu hauen / um ſei⸗ 
nen leeren Magen und Beutel / nur im we⸗ 
nigſten zu conſoliren / und die Wurm⸗vLoͤ⸗ 
cher / an ſtatt des Parmeſans / mit einem 
Boͤhmiſchen Streich⸗Kaͤß zu verſchmie⸗ 
ren: Denn er würde ſich darzu ſchicken / als 
wie die fetten Schooß- und Buſen⸗Huͤnd⸗ 
lein zum Haaſen⸗Jagen / und ein Elephant 
zum voltiſiren. — | 
Da hingegen das Sprichwort noch tägs 
lich wahr bleibet : Sape [ub fordıdo pallıolo 
magna[apientia later. Ein armes Mäns 
telein verhält einen / am Werftand und 
Gelehrſamkeit / reichen Mann. - Allein es 
hleibt bey dem auch diß noch immer wahr: 
Daß öfter unter einem Eöftlichen Cafor- 
und Docor- Hut / unter einem feidenen 
Mantel, unter einem fammeten Rock und 
Hoſen / unter einer ungehenren Fuder Heu⸗ 
gleichen Geiß und Schaͤps Perruquen:c. 
Agna ſtultia verborgen. Denn mancher 
blaͤhet ſich / als haͤtte er / bey eingenomme⸗ 

Net Purganæ, DEN Bartholum und Plato- 
nem. und die Quint Effenz aller Gelehr⸗ 
ee ° Book 
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ten, inallen Facultaͤten / im Leib und beift | 
dey ihnen: Parturiunt montes, nafceturri- 
 ‚dieusmas. Diefer meyne / es fen kein ſol⸗ 


Ger star und Ertz⸗ Polticus, Fein folcher 
Folhyhiftor ‚Eein ſolcher Orator » Mnia tres- 


que jemals in der Weltgewefen/alser. Er 


hoͤrt das Gras in den Eliſiſchen Feldern 


wachſen / und die ſchwindſichtigen Floͤh / in 


Seraglio zu Conſtantinopel / biß auf Paris / 
huſten / und die Fiſch im Waſſer fingen; AL 

lein feine Kunſt beſtehet im Traum⸗thoͤrig⸗ 
ten Einbildungen; indem er meynet / er ſey 
gelehrt / ſo wiſſens andere gewiß / daß er doch 
ein Thor iſt. wrinamfaperent &c. Ach daß 


fie alle diefe Grillen indem Meer der Ver⸗ 


geſſenheit auf ewig ertraͤncken / und an den 
Dod gedencken moͤgten / dem ein Oedipus 
viel gilt / als ein Davzs, und einem ſo wo 


als dem andern nach dem Leben greifft und 


ſpricht: a * 
Den gelehrten Kopf 


Nehm ich auch beym Schopf. 
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Submerfi ſunt quafı um ia 
| abum, An 


Exod, 159.10, 


| s Waſſr im⸗ 
© viel es ig Denften 
friſt. 





| a ae Del Stukund Ba Bauer 
| A und Pfeiffen daruͤber —** 
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nen. Wiewohl auch das Eiſen harte Eß 
denjenigen / fo ſie getragen / oͤffters ein kal⸗ 
tes Deck⸗Bette abgegeben / oder gar. bey 
den weiſſen Baͤern in Grönland / fo einge⸗ 
ſchloſſen worden; Daß fie gleichſam Criftaz- 
set und in Stein Vetmeramorshoftt wor⸗ 
den. Es fey aber das Wafler hart oder. 
weich / ſo iſt die Payage darauf ſehr gefähr, 
lich / und wird auf der See das Sprichwort 
offterfüllet : Ber ſich in Gefahr gibt,/ der 
Eommtdaciigen um. Das müſſen Darte 
verwaͤgene Wagbälfe geweſen ſeyn / die 
ſich zu erſt ſo tieff ins Waſſer gewaget / und 
fe wohl Sommer und Winter als Herbſt 
nd grühling auf der lingetrenen Seen 
manchen Sturm und Ungeſtuͤmm / zum 
Wind und Wellen 7 ‚Klippen, Und 
and Bancken Mitten zwiſchen Zudund 
Leben / herum vagzren und, ſich immerzu 
mit dem Tod herum balgen und plagen 
muͤſſen/ biß ſie endlich ſich zn todt ſe wim⸗ 
men und erſauffen muͤſſen. Wiewohl ſich 
auf der Erden vielmehr durch Wein / Bier⸗ 
Braudwein / und dergleichen. Waſſer Ge 
lepper zu todt ſauffen / als auf der See er⸗ 
triucken und verſiuceken. 
Columbus MD Alagellanus haben J 
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Odb gleich folche hinter und bor ſich 
— und Volck Yan unddag. 


Teeren gefehen , fo achten fie es doch nicht/' 
und mennen / ſie ſeyn zuf der Erden eben fo 
unſicher als auf der offenbahren See. Zur 
mahlen ihrer mehr auf dem Land ſterben 
amd ſonſt umtommen als auf det See 
Was mag aber wohl Die Urſach ſeyn tor 

rum die Menſchen folche beſchwehrliche 

jefährlichkeiten nicht ſchenen / ſondern 
eib und Leben ſo liderlich in die Schantze 
ſchlagen? Ach nichts anders / als das leh⸗ 
dige Intereſſe und die unerſaͤttliche Nens 
gierigteit.. Der Indianer guldene GI 
Ken und Affen / da ein diff Hundert ja tau⸗ 
| end Affen macht. Die Perzvianifche/ de: 
eaniſche und Heisicanifche guldene ea 
I. | auf⸗ 










Hauffen und Gold⸗Hoͤlen / die mit Perlen, 
und Edelgeſteinen / mit Pfeffer / Zimmer: 
Mußcaten⸗Bluͤh und Yehffen’ caca, Zuder 
und dergleichen Zaräten und Koſtbarkei⸗ 
ten angefuͤllte Bauern⸗Huͤtten und unters, 
iredifche Pallaͤſte haben dieſen Waſſer⸗ 
Maͤuſen das Maul fo waͤſſerigt gemacht / 
und wie der Magnet das Eiſen / fo einen 
weiten Weeg und gefaͤhrliche Spatzier⸗Rei⸗ 
ſe an ſich gezggen. hd 
Womit die Europeilchen Ampkibiaund, 
Gold⸗Wuͤrmer ihre ſchwimmende Afferr 
und Schnecken⸗Pallaͤſte pflegen anzufuͤl⸗ 
len / und nach Haus zu eilen / ee hin fie. 
| ae / auf. 
der. ungekehrten See⸗Banck gefiicht. Aber. 
wie viel folche Hamfter und Gold Maͤuſe 
ſind mit ihren Reichthuͤmern unter Wee⸗ 
gen verſchwitzt / als wie eine Juden⸗Seel. 
ie viel hat der Scharbock zu todt gehutzt / 
die Klippen und Sand Bände/ Wuͤrbel 
und ap⸗ers verzeſcht und verfchluckt/äls wie: 
die Katze fich zur Zeit der Boge Werde⸗ 
mancher Troſchel / Lerchen und giucken in 
der Speiß Kammer ungerupfft zuparroci-, 
nirt und incorporitt. sat] 
DZas ſchlimſte iſt daB man auch u; 








zen im tiefffien Waffer einander biutige 
Battallienlieffert / und mit Feuer einander 
wider Gewohnheit / nicht zum Wein / ſon⸗ 
dern zum Waſſer⸗trincken / noͤthiget / mit 
Bombardier; Galliotten und Branders 


einander ſehr Warm einheitzt / ein ſolchen 


rondeau dazu aufſpielt / daß maucher ſo 
hoch voltiſirt / daß er das Aufſtehen ver⸗ 
giſſt / eh Daß ers meint / toll und vol wird / 
und wider ſeinen Willen muß ſchwimmen 
lernen. O manchem waͤre es alsdann 
beſſer / wenn das weiche Waſſet alsdann 
hart waͤre! er wuͤrde lieber auf einem Bu⸗ 
ben Schlitten / ohne Rennthier und Ge⸗ 
lent / ohne Goldund Perlen / nach Hauß 
ſchleichen / wie die Katz aus der Speiß⸗ 
Kammer! Allein in dieſen Wenhern faht 
man folche Fiſche / und heiſſt offt mie beym 
Fiſch / der in der Angel gefangen wird: 
Dum capit capitur : Es iſt fürivahr ein ar ⸗ 
ge Lift / daß offt der Fiſch den Fiſcher friſſt. 
Was machts ? der Contre Admiral Tod 
; commandiffenChef;, auf der See / er faͤh⸗ 
ret und zerbricht Steuer und Rudern / 
WVaſt und Aucker / er zerreiſſt Tau und 
Seegel und adwirirt den übers wenig 
als den Matroſſen, ſondern fuͤhrt ſie unver⸗ 
— — C ſehend 
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ſehend allzuſammen ins Bad / und lieffert 
fie dem alten Charon pfuͤtzen Naß ein / 
ſchiebt hernach die Schuld / als hätte er 
nie Fein Waſſer betruͤbt / auf die harten 
Menſchen / dienicht zu Haus bleiben mol 
len / und aufdas weiche Waſſer fich beges 
ben / vorgebendes 


So weich das Wafler im⸗ 
0 meer ae 

So viel e8 harte Menfchen 
RE frifft. a 
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RARARANABEANE 
00 Num 9. 
Ppeſtilentia, aut corruptus 
* 3. Reg. 8.4.57. 
Der Tod nie mehre trifft _ 
Als wann die Lufft vergifft. 


en Euer und Waffer haben fchon une 

‚zehlig viel Millionen Menfchen 
DRS mehr / als alle Menfchen; Frefler 
und Hottentofts gefreflen ; aber die Lufft 
hat noch viel tauſendmahl mehr vers 
ſchluckt. Der Mader mit der Senfen/ 
der Schnitter mit der Sichel / die Graß⸗ 
Magd mit dem Stumpf / der Holg Haus 
er mit der Hacken / Die Barbier und Bar 
der mit dem Scheer Meffer / machen zwar 
‚eine geofle Niederlage 5 aber die in Fin⸗ 
ſtern fchleichende Tangbeinigte Weftileng 
‚giebt 7 mit ihrer Senfen / obigen allen 
nichts nach. Da * hundert zur er 
N £ A en 
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cken / Dortzehentaufend zur Rechten. Ach 
Ieyder gantze Städt / ganke Koͤnigreich 
und Lander werden ruinirt. Es iſt zwar 
Tein Wunder: Denn Diefe Welt iſt ja nichts 
anders / als ein Hof⸗Spital / Lazareth 
and Siech⸗Haus/ darinnen Das gantze 
Menſchliche Geſchlecht / von der Suͤn⸗ 
den Peſt / ſo durch alle hindurch gedrun⸗ 
gen / und wie ein Kaͤß von Maden / und 
ein. eingebeitzt Wild⸗Bret von Eſſig / mit: 
ihrem Gifft durch gekrochen / und durch 
gebeitzt hat / fo inficirt / daß es offtmals 
heiſſt: da liegen fie bey a / wie in: 
einer Nacht / im Syriſchen⸗ Lager / hun⸗ 
dert und fünffund achtzig tauſend Mann / 
allenthalben voller Leichnahme herum ger 
legen. Ef. 37. | 


Und was das aͤrgſte / je mehr die Peft 


gufreibt und aufraumt / je mehr greifft 


fie um fich. Je mehr Menſchen ſterben / 
je mehr wird die Lufft vergifft; je mehr 
undbegraben bleiben / je graͤßlicher und 
anftecfender wird der Gejtand. Man 
zündet mit Diogene Cynico, ganke Waͤl⸗ 
der an / die Lufft von denen Arensgu 
fehen und Mercurialiſchen Gifft zu reini⸗ 
} | en g 


+ 









Lee 2 
en. Man macht einen fo dicken Peſt⸗ 
Rauch / als wenn die Fener- Maner in der 
Hoͤlle wollte brennend werden / man per⸗ 
fumirt die Zimmer mit Virginiſchen / Tuͤr⸗ 
ſckiſchen und Engliſchen ꝛc. Tobacks⸗ 
Rauch / mit Myrrhen und Aloe, man 











loͤſcht Kalch mit Eſſig ab / und verſchmiret 


ſo en: Balfam als Wagenfchmier. 
Man iſſt ſo viel und vieler ley Gifft- Pulver 
und himmliſche auch andere Theriacs- Pils 
len / Merhridat , Orphietan , Gifft:Lativer; 
‚gen und Dergleichen / daß es zu verwun⸗ 
dern / wie der Tod nicht felbften von fol- 
chenlebendigen Alexipharmacis und) Anti- 
dotis infcirt werde, | 
Fa Kroͤten und Vipern / Schlangen 
und Drachen werden wider die Peſt aufs 
gehetzt. Da kriegt mancher einen Bew 
len und weiß nicht wie wo und warum; 
indem er fich nicht entfinnen kan / daßer ir⸗ 
gend mo angehutzt / oder von einemandern 
hinter den Ohren gekraͤuet worden. 
Mann verfchoppet und vermacht Thür 
und Thor / Fenfter und Lufft- Löcher / vor 
dem boͤſen Lufft/aber es hilft am Ende doch 
nichts / Doctor/ Apothecker / Barbierer/ 
Dader und Wund⸗Artzt / Diſtilator und 
hi | 3 Ihe- 
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Theriacs-$rämer / Methridat Wurgel: 
und Kraͤuter⸗Jubilirer / Marck⸗Schreyer / 
Ziegeuner / Hencker und Henckers Geſind / 
Juden und Judengenoßen / werden alle mit 
ihrer Kunſt zu Schanden / denn die Peſt iſt 
ſo unverſchaͤmt / daß ſie ungeladen und 
ungebetten auch gar in die Apothecken 
Material ·Kammern und Theriacs Buͤchſen 
ſelbſten kommt / ja auch in die Elöfter / / 
Collegıa , Studier- und Schreib Stuben | 
in Kanferliche und Königliche Palläfte ſo 
wohl / als in die Bauern, Hütten / und | 
heifft oft: Wer Hera im Haus der geh hin» | 
aus. Und wenn mancher grofler Hera 
manche galande Staats- Dame und Frauen⸗ 
Zimmer ſich mehr vor ſolchem Ubel als für : 
allem Fraͤulichen Ungeziefer hütet / alle _ 
‚Alexipharmaca ausleckt / und fich/ wie je⸗ 
ner /annadenden Keaut und Ruben / kranck 
gegeſſen / auch ſo viel Myrrhen und koͤſt⸗ 
liche Specereyen eingebackt / daß fie eine 
lebendige Mumia abgeben Fönnten 5 fo 
. fchleicht doch die Peſt hinter ihnen her/und 
blaͤſſt aufeinmahl ale Schönheit undLieb⸗ 
lichkeit / Holdſeligkeit und Annehmlichkeit 
wvoeg / daß Helena uñ Cleopatra,Abfolon und 
Narciflus gan Wetterfarb werden 4 als 
“ 3 ann 
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wann ſie in einem ſehr heiſſen Sommer 
cawpiten muͤſten. Da halten fie gleich⸗ 
fambie Hand vor das Geficht/ und rufen: 
Schet mich nicht an/daß ich fo ſchwartz bin! 
denn die Sonn hat mich fo verbrennt. D- 
des Elends! Ach des Jammers! Fan man 
doch oftmals nicht Todtem- Gräber genug 
umtheures Geld erlangen. Mercks Wien! 
mercks Dantzig! mercks Ungern! mercks 
Pohlen!?c. 


Der Tod nie mehrer trifft / 
Als wann die Lufft vergifft. 





Ex 


N h Num, ' 10. | 
Dies ejus ſicut umbra prter- 
| | | eunt | 


m Falm 143.00. \ 
Ale Runftiftumfnf/ 

Und beymTod ohn alle Gunſt. 
ir Je klugen Affen dev Natur / denen / 
Edviedenen koeten / das Luͤgen und 
RO mie Schatten zu handeln-erlaubt 
iſt die Mahler Bildhauer / Gold: 
Silber⸗ und Kupffer s Stecher / Eifen: 
Stahl⸗Glas⸗und Holtz⸗Schneider / Con⸗ 
trefait⸗ Drechsler / Wachs⸗Poſierer / 
Kuͤnſt⸗Gieſſer / Tockenmacher und der⸗ 
gleichen von Kunſt und Gunſt Profeſſion⸗ 
macher / Apelles, Praxitcles, Protogenes, 
Zeuxes , Parrhaſius, Verones, Bor und 
Vos, Paluca und Carl Lorh. Titian und Cal- 





lot, Koͤnig und Bauer’ und was noch heu⸗ 

tiges Tags die fruchtbare Kunſt fuͤr Weiß⸗ 
Roth⸗und Schwark: Künftler ausbrutet. 
Dieſe alle / Meiſter und Geſellen / Kuͤnſtler 

and Stuͤmpler / ſo nit allein die Augen der 
Pferd 1. Voͤgel / ſondern auch die ſchaͤrpfſtẽ 
Menſchen Augen mit ei” We | 
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| fiecht meifterlich hinter das Liecht führen | 
koͤnnen / find vor des Todes Penfel nicht 
ſicher / er contralait fie endlich alle nach feis 


nem&benbildab/ ob fie gleich fo vielnach 
Dem Leben gegeichner/n, fie mit lebendigem 
Farben fo ähnlich entivorffen/ daß man 
ihnen das Zeugnus geben müflen : Es feh⸗ 
leihren Bildernnichtsalgdie Rede. 
Es haben zwar die heralichften Mei, 
ſter / vielleicht fih beym Tod zu recom- 
mendiren / Diefem beindrechslerifchen 
Duͤrrer die Ehre gethan / und ihn viel hun⸗ 
dertmal / gleichſam nach dem Leben / er⸗ 


ſchroͤcklich ſchoͤn abgemaͤhlt / abgebildet 


ge 


— 


und abgeſtochen / und zwar mithöchftenRe- 

ect, wie er zum Exempel hald auf einem 
abftlichen Stuhl oder Koͤnigl. Thron 
tzt / bald in einem Cardinals Hut oder In⸗ 
ful / bald in einem breiten Hut / mit bunten 
Federn ſtutzet / bald wie er bey einem Rei⸗ 
chen die Ducaten waͤgen hilfft / bald wie er 


eine ſchoͤne Dame zum Tantz fuͤhret / bald 
wie er / mit groſſen Geſundheit Glaͤſern / 


an groſſer Herren Tafeln ein Bombarde- 


ment anſtellet / und was dergleichen Flat⸗ 


terien mehr. find / fo ihm ſchon tanfend 


Kuͤnſtler gemacht haben Allein es ſcheint / 
5 


aller⸗ 


 Menfchlichen Gefchlechts/ dadurch fo vie: 


















allerdings der undanckbare Gefell ſey 
nicht allein felbft fein Virtuos, fordern er 
achte auch dergleichen Ornamenra des 


le vereiwiget werden / fehr wenig oder gar 
nichts / und gelte ihm ein Grab⸗Tuͤncher 
und Todten⸗Graber mehr als ein Hofe 

Mahlerund Kunſt Stecher: Deun wenn 
dieſe manchmal die rarſten Stuͤcke kaum 
halb ausgekuͤnſtelt haben / ſo rufft er ihnen 


mit nieder / ſtreck dich / machs Maul auf / 
thu den letzten Seufftzer und ſtirb. Da 
liegt die Kunſt ſamt dem Kuͤnſtler in Staub 
und Aſchen / und wird von den Wuͤrmern 
anatomirt und dem Dode veraͤhnlichet. 
Dies ejus ſicut umbra prætereunt. Erliegt 
im Schatten des Tods / und ſein Leben iſt 
dahin / wie ein Schatten. Und heiſt: 


Alle Sun ft umfonft, | 
Und beym Tod ohn alle Gunſt. 
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Cùm morietur homo,hzredi- 
tabit ferpentes. 


Eccleſ. 10.1, 1 


Wann man dich wird bes 
gaben 
Muſt du Geſellen haben. 


a DIS fchöne und edle Geſchoͤpff der 
/ wenn man ihn beym 
2 Liecht beſchauet / auch ein elender 
Wurm / der im Leben und nad) dem Tod 
unzehlig viele Würmer ausheckt. Auch 
die Milchfinder hegen fchon ganze Wurm⸗ 
Nefter im Leib, „als wiedie welfchen Rus 
deln / dick und duͤnnne / groß und Eleine/ 
lang und kurtze. Ob das Marck in dem 
Ruckgrad des Menſchen / im Grab zu ei⸗ 
ner Schlangen / die Zunge aber zu einer 
Kroͤte werde / und mehr andere aushecke / 
haben zwar viel geglaubet / aber wenig ge⸗ 
ſehen: Daß aber das Menſchliche Inge⸗ 
baͤude / Lungen / Hertz / Leber / Miltz / Ma⸗ 
je Me 2 


Rn en FR 
sen/ Nieren und Gedaͤrmer abfonderlich 
das Gehirn eine Reſidentz der Maden und 
- Würmer / Schlangen und Kröten/ ja 
manchmal Läus und allerley fchändliche 
Ungezieffer fey / das merdeh die Todten⸗ 
Gräber am beſten bezeugen koͤnnen. Wie, 
viel wackere vornehme Lent find nicht et 
wann von Mänfen / fondern gar / was ſich 
daraufreimt / von Müller; Compagnionen/ 
bey lebendigemLeib gefreſſen worden. 
Es iſt unlaͤngſt in einer namhafften 
Stadt ein alter Doͤdel geſtorben / oder zu 
todt gebiſſen worden / nach deſſen Todt fü 
viel Schwadronen / ja gantze Armeen grau 








mondirte Dragoner andere Quartier ge⸗ 


ſucht / daß man ſie mit Kehrwiſchen hat ab⸗ 

weiſen muͤſſen. | 
Boeym Koͤnig Herodes werden wohl 
dergleichen Trabanten genug / fo wohl in 
ſeinem Leben / als Tod gewacht und aufge⸗ 
wartet haben, Ad. ı2. was iſt ein ſolcher 
Menſch anders / als ein todtes Aas / bey le⸗ 
bendigem Leibe. — 

Ach Menſchen⸗Kind! du ſtinckender 

Maden-Sad / was erhebſt du dich doch? 
Was prangeſt du doc ? Wie viele maͤun⸗ 
lichen und weiblichen Geſchlechts / .- | 
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in ihrem Pracht / gleichſam zum Borbild/ / 
was fie ſeynd / Schlangen / und Ottern⸗Ge⸗ 
zichte von Haaren / Banden und Spi⸗ 
tzen / Kettenund Perlen um das Haubt / 
aͤn dem Hals und fonftenanders wo. Daß 
es kein Wunder märeimenn ſich Meduſa und 
alle Furien inder Hölledarüber beſchwehr⸗ 
ten / daß man ihre galante Mode fo ges 
mein machet. Aber was erhebt fich doch 
‚die arme Erde und Afche ? Iſt doch der 
Menich ein eitel/greulicher/ abſcheulicher / 
heßlicher / graͤßlicher Koth / weil er noch 
lebet / und wenner ein gant "Regiment Do- 
Stores und zwar der Extradt; Die Quinc Es- 
ww aller Gallericorum und Hippocrito- 
zum &e. lange daran flicken / purgiren / 
clyſtiren / aderlaffen/ ſchrepffen / ſchmieren / 
pflaſteriren und balfamiven / fo gehets 
doch endlich alſo: Heute Koͤnig / morgen 
todt / heunt Monarch / morgen im Sarg 
und wenn der Menſch todt iſt / freſſen ihn die 
Schlangen und Würmer. Ecclef: 10. und 
gehet ihnen wie dem aus Geitz zu viel ge⸗ 
fammleten Manna in der Wuͤſten / davon 
Moſe regiſtrirt / daß Wuͤrmer darinnen ge⸗ 
wachſen und daſſelbe ſeye ſtinckend worden. 
Ey wie haͤlt man doch offtmals / wann mag 
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| en 
‚die Leichnahme fo lang herumziehet / und ei⸗ 
nen befondern Staatund Gepräng damit 
‚machet/ die Naſen / vor demallerfchönften/ 


liebften und mertheften Hertzens⸗Schatz fo | 


ſorgfaͤltig zu / als hätte jemand den Beltz 
verbrenut. HEr / er ſtinckt ſchon! heiſt 
es / ja ſchon im Leben / noch mehr aber im 
Tod! wohl hat Hiob gethan / daß er ſolches 
beuzeit recht betrachtet / und geſagt: Das 
Grab iſt mein Haus und in Finſterniß iſt 
mein Bett gemacht. Die Verweſung 


heiß ich meinen Vatter und die Wuͤrmer 


meine Mutter und meine Schweſtern. 
Hiobr7. Jeſaias redet noch von einem wun⸗ 
derlichern aber lebendigen Ober⸗ und Uns 
ter: Bett / wenn er in 14. Cap. ſchreibt: 
Moden werden dein Unter Bett feyn/ 
und die Würmer dein Decke. Wunder/ 
daß einen diß Bert nicht megträgt oder gar 
mit einem davon laufft! vielleicht deckt man 
deßwegen fü groß und fchmehre Steine auf 
die Gräber / und wo der meinten Würs 
mer find/ die geöften/ ja gantze Manfolden | 
Diß gieng noch endlich alles hin wenn ' 
es nur nicht bey den meinften hiefle : Ihe 
Wurm mird nicht fterben/nemlich derer 
willen Wurm / den fie wegen ihrer Uns 
| bußfer⸗ 
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BE * DENE, / 
| Enßfertigteiti im Leben / und auch nach dem 
Tod inihren Seelen herum getragen, und 
hernach vonder höllifchen Schlangen vers 
geſellſchafftet / einen folchen den Höllen 
65 naget / beiſſet und friſſet / aͤrger 
als viel 1000. Moden / Würmer und 
Sehlangenbeftensermobesten@ in Sadl | 
in fietem General⸗Sturm / angefallen ba 
—— O Menſchen⸗Wurm vergiß dieſer 
Wuͤrmer in deinem gantzen Leben nit / und 
huͤte dich fuͤr dem niit gie Wurm Es 
leibt dabey 3 


Wann man dich wird bes. 
— graben, | 
—— 9 Sek babe, 
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Num, 12a 


O mors,quam amaraelt me- 
nmnoria tual | 


J 


Eccef: 41.1. 


>» wie bitter kommts ih ihn any 
Wenn da flirbt ein 
— Mann. ; 


ER Son / du Kräuter: ‚Salat / du 
N Gall⸗Aepffel⸗Brey und Fieber⸗ 
Tinctur / wie bitter biſt du! wen 

* an dich gedenckt ein reicher Korn Jud und 
‚voller toller Schwermer und Schlemmer/ 
der guter Tag und Nächt / ja alles genu 
hat/ ohne Sorgen lebt/ dem es na 
Wunfch allenthalben gehet/ und noch woh 
broöfeln und Fleiben mag. Der Feine 
Eckel vor dem Weinhat/ ober gleich dem 
beften im Maul nicht leyden mag/ darne 
ben ENCODER TEEN 
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Bam 43 


ſel voll Lamms⸗Nierlein / an ftattder Ca⸗ 
pern / mit gutem Appetit verzehren kan / 
und ſich noch nach mehr umſiehet. Der 
viel Saͤck im Seckel / und Kiſten und Kaͤ⸗ 
ſten voll Gold und Silber / wie Haw 
gantze Megimenter Louisdor , und Hole 
Tandifche Curaflier , bey ihm einguartirt 
oder arreftirt hat. Ben dem die alten 
Kappensund Schlappen: Thaler / Die mil, 
den Maͤnner zu Roß und Fuß / jadie sans 
tze Thaler: Hiſtori von dem erſten Joa: 
chims Thaler an biß zu dem legten / die 
gantze Genealogie der Kanfer / Könige 
and Ehurfürften/ alle Gedaͤchtnus⸗Muͤn⸗ 
tzen / Contrefayen der Heiligen Watter zu 
Rom, fo ohne wasdie Antiquen Ebraifchz 
Griechiſch und Lateinifche/filbern und guls 
dene Muͤntzen von David und Salomo/ 
von Philippe und Alexaudro M. von Ro⸗ 
mulound Remo her ſind. Aufs beftecon: 

ſervirt / und gleich als ein Bataille rangirt 
zu finden. Oder der allein von Silber⸗ 
Geſchmeid / die Leipzig⸗ und Franckfurter⸗ 
Meß verlegen kan. Der heut ſpatziren 
faͤhrt / morgen ſpatziren reitet / uͤbermor⸗ 
gen ſpatziren geht / zu früh das Fruͤhſtuck 
biß auf gg nach der Mits 





tag - Mahlzeit bene porus die Commoͤ⸗ 
die oder Dpera befucht/ferner da ein Ball / 
dort ein Allemblee frequentirt / diſcurirt / 
courtiſirt / chartifipf/ converſirt / divertirt / 
biß ev endlich unter Der Mufic / oder an⸗ 
dern fleifchlichen Luſtbarkeiten und Süß 
ſigkeiten einſchlaͤfft und in ſanffter Ruh 
die uͤbrige Nacht und den folgenden Tag / 
biß e89. oder 10. ſchlaͤgt / trotz allen Mur⸗ 
mel⸗Thieren / ſo von 8. Gallen Tag / biß 
auf 8. Juͤrgen⸗Tag in ihren Neſtern ra⸗ 
ſten / im ſanfften Pflaumen Bett liegend 
zuruck legt / ja wohl aus Nacht Tag / und 
aus Tag Nachtmachet. Und alſo an nichts 
wenigers / als an den Tod und Sterben/ 
noch weniger aber an dag Lamento des in 
der Hoͤllen laͤchtzenden Schlemmers ge⸗ 
dencket / der auch ein Troͤpfflein Waſſers 
feine gluͤhende Zunge damit zu Fühlen/vers 
gebens betteln / und hoͤren muͤſſen: Du haft 
dein Gutes empfangen in deinem Leben. 
Allein er mag daran dencken oder nicht / 
—— hoͤren oder nicht / gerne ſter⸗ 
ben oder nicht / ſo macht ihm der Tod kein 
beſonders / ſondern wenn ſeine Zeit aus / 
und, das Ende ſeiner Freude und eiteln 
Gluͤckſeeligkeit herbey kommt / ſo En 
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gen !ſo iſt alles vergeblich / die Uhr iſt aus / 
zur Welt hinaus, Pet, | 
Eny das heiſt gar zu ſehr übereilet/ fagt 
mancher / ich muß vor mein Teſtament ma⸗ 
chen und mein Haus beſtellen / was fuͤr Uns 
ordnungen wuͤrde es unter meinen Erben 
geben / Dinten / Federn / Pappier / Doetor / 
Votarien / Zeugen 2c. her. Ein anderer 
laͤſt zu feinem Troſt feinen Abgott / ein Käfts 
lein voll Ducaten bringen / und ruͤhrt fie zu 
guter letzt noch einmal herum / daß fie nicht 
anbrennen. Ein anderer laͤſt etliche Kuͤp⸗ 
pel ſeiner liebſten Jag Hunde vor fein Bett 
ruffen / ihnen vielleicht das Utimum vale 
zuzuruffen: Die dann ihrem Herrn / nach⸗ 
dem er fie heklagt 7 daß er ein ſo armes 

Haͤufflein hinter ſich verlaſſen muͤſſe / und 
ihnen per teſtamentum mehr / als allen 
Hofpirzlen vermacht / auch zu guter letzt 
eins herab heulen und bellen muͤſſen / viel⸗ 
leicht daß er ſich vor der Hoͤllen Hunde 
un R D 2 Ge⸗ 
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Geheul / deſto weniger entfegenmöger dar 
hin er auf der ſchon geſatteteln ſchnellen 
DToden Poſt / in kurtzen wuͤrde gebracht 
werden. Re a * 
Ach aber thoͤrigte Welt: Kinder! Uber⸗ 
fehen ift auch verfpielt; Ihr wuſtet wohl / 
daß ihr keine Stunde für dem Tod ficher ges 
weſen / warum habtihr euch nicht cher da⸗ 
zu geſchickt. Ihr ſeyd deßwegen ja offt ges 
nug auf der Cantzel und von der Zodtens 
Glocken / dem unvernünfftige Leich Predi⸗ 
ger ſelbſten erinnert und gewarnet worden. 
O arme Reiche! wohlan nun ihr Rei⸗ 
chen/ weinet und heulet uͤber euer Elend / 
das uber euch kommen wird. Ihr habt 
herzlich gelebt in dieſer Welt / und eurer 
Wollnſt gepflogen/ und euere Hergen ges 
weidet und geſchoppet als auf einen‘ 
Schlacht⸗Tag Jac.5. beym Hendermahl: 
Derowegen ſagt David im 48. Pf.v. 17. 
Fürchte dic) nicht/ / wenn ein Menfch reich 
wird / und wenn fich die Herzlichkeit feines 
Hauſes mehret / denn er wird mern er 
ſtirbt / nichts mitnehmen / und feineHerzlichs 
keit wird mit ihm nicht hinunter fahren 
noch nachrennen. Es bleibt alles in der 
Welt. Fuimus Troes, lrus & eſt ſubito, qui 
* modo 
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do Croefüs erar, Und gehet mit vielen 





und breiter fie werden / je näher ſie zum 
Meer kommen, und werden letzlich gantz 
feleige: ro verſaltzt der Tod denẽ Reichen 
e Suͤſſigkeit ihrer Freude auf die Letze / 
wenn ihr Lebens Strom in das Meer der 
Ewigkeit fallen ſoll und muß / gantz entſetz⸗ 
lich / daß ſie klagen muͤſſen: O mors, quam 
amara eſt memoriatua! O bitteres Tod⸗ 
ben. Zrändklein. —— 


DOdwaie bitter fommtsihnan/ 


.. « 
A 
az -£ 


Wenn da ſtirbt ein veicher 
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8. mie mit den groſſen Fluͤſſen / je groͤſſer 
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Abjectus eftClypeus forium. 
2. Reg. 1.V.2I. 
Mars hin Mars hery / 
Mors gilt noch mehr. © 
KENN Er da? — 


Br ich ſchieß di 
Dampff zum Hals 





dern Ber = wine Kur Een 
| utwort! 
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wuͤrde / ingedenck / daß ihm mehr denn "a 
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Mars bin Mars ber, 
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Katz den Buckel hinaufgeloffen/ und weil 
ihm ein Schauer über den andern ankom⸗ 
men / zum Anzeichen / daß / fo offt der Tod 
ihm uͤber ſein Grab geſchritten / habe er 
nur an den Tod zu denchen. 
Allein was? Ich ſoll mich für den Tod 
echten ? Ich / der ich fo viele Feldzuͤge gez 
an / fo mancher Bataille und Belage⸗ 
rung / Parthey und Rencontre beyge⸗ 
wohnt / und wie eine Mauer geſtanden / ja 
biß aufs Blut ana ya fo viel Stich 
und Hieb / Schuß und Bomben⸗Ohrfeigen 
gekriegt / und alſo nie Feuer / noch Tod / ge 
fuͤrchtet / fol ich mich jetzt vor dem General 
Haut und Bein fürchten: ? Mit nichten! 
heraus. du Deuter auf dem fahlen Pferd! 
heraus du Soldaten Feind! wie es meinen 
Cameraden ergangen / ſo gehe es mir auch. 
‚Sch fürchte mich micht für dir / du Marode- 
Reuter und Strafen Rauber ! Hab ich 
fo manchem Tuͤrcken Kopf auf meinem 
Saͤbel getragen/fo manchen Rebellen er⸗ 
legt fo manchen Frautzoſen Gras lehren 
freſſen / fo offenmt Laͤuſen Hunger und 
Durſt / Hit und Froft chargiet/ und jetzt 
foll ichmich weich finden laſſen! heraus du 
Hund! ich wehr mich biß auf den legten 
Bluts Tropffen. D 4 Al⸗ 





a 
Allein Mitten in folhem Combat 
kommt ein Pfeil / und macht alles Pralens 
ein End. Die Ronde kommt / und finder 
dieſen tapffern Herrn friſt mich nicht / am 
Schiller Haͤußlein / eißkalt erſtart und ge⸗ 
frohren lehnend. Denn / O wie viele hat 
man auf der Schildwacht alſo gefunden. 
Ein groſſer General / von Pfeil des 
Todes getroffen / ſchreibt zwar aus Mans 
gel Feder und Dinten / auf ſeinen Schild / 
mit einem / in ſeinen Wunden Blut / einge⸗ 
tauchten Finger: Invictus morior, aber 
indem er ſoiches ſchreibt / verrathet er / daß 
er vom Tod uͤberwunden worden; und 
bleibt alſo dabey: ran Henri 


» Mars hin Mars her / 
Mors gilt noch mehr. 
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Num. 14. 


"Sufpenfus igitur Haman. 
u Eflh. 7. v, 10. 


Auch der Hofmann be N 


ſtutz 
Wird von könelen Tod ge⸗ 
Fi trutzt. | 


SVDus dem 34 ! macht Platz! Ih 
SXHochgr äflicheExcelleng/ der schen 
E85 me Rath / der hohe Officiancund 
der grofle Staats; Mann kommt / sicher 
den Hut ab/ macht Reverentz biß anf die . 
lincke Knieſcheiben; ſeht / welche ein groſ⸗ 
fee Haman, den der Koͤnig ehren will:betet 
an / denn der Koͤnig hats gebotten / vorr 
dem muͤſſen ſich gagge Voͤlcker fuͤrchten / 
den er gilt alles. Er iſt das Fac totum, er 
hat des Königs Hertz in Haͤnden. Siehe / 
da kommen dupplicanten / dorten unter⸗ 
thaͤnige Vaſallen. Hier ſitzt Ablolons Af⸗ 
ſe und wartet / wenn eg einen Han 
5 














del 


del hätte / daß er zum Könige vor Gericht 
kommen follte / und rufft ſie zu ſich / und 
ſpricht: Aus welcher Stadt biſt du / wann 
er dann ſpricht: ich bin aus dem Stamm 
Iſrael aus Italien / Teutſchland einer / ant⸗ 
wortet er ihm: Siehe deine Sache iſt recht 
und ſchlecht; aber du haſt keine Audientz 
beym Koͤnige. Ich will dir precer prop- 
ter ſchon helffen AD: mer ſetzet mich zum 
Richter im Lande / daß jedermann zu mir 
kaͤme / der eine rechte Sache har / daß ich 
ihm helffe? 4. Königeis. Aber du Poly- 
pragmon! wo ſteigſt du hin? weiſſt du nicht: 
wer hoch ſteigt / der faͤllt oder haͤugt hoch? 
denckſt du nicht an: den hochanſehligen 
Amon, und viel andere hochgeſtiegene 
Staat und Stande; Ragerren/ mit denen: 
esgeheiffen: Dum plendet frangitur. Ju⸗ 
das der Ertz⸗ Schelm hat aus Ehr / und 
Geld⸗Geitz ſeinem Herrn und dent gantzen 
hochwuͤrdigen Cöllegio,den Heiligen Apo⸗ 
ſteln vorſchreiben wollen / wie man das Nar⸗ 
den: Waſſer beſſer amploiren und vor: 
thener Geld verfauffen ſollte; er machte: 
mit denen befehnittenen Hohen: Prieftern 
eine Verrätheren / ſpickte feinen Beutel 

und fchmerbte feinen Barbaroſſen aufs J 










Due 2 
ſte / aber wie iſt ihm ſolcher Staats⸗Streich 
gelungen? Er ſtarb wie Ahitophel, und eis 
neAmfelinder Schnatt / ein Fuchs imder 
Fallen / undein Hecht ander Angel. 

Mancher Hof; Fuchsſchwantz blaͤſſet 
ſich auf wie ein Dudel⸗Sack / und ſtartzt 
wie eine gefrohrne Koͤhl Stauden / die 
Straſſen ſind ihm zu eng / die Hoſen ſind 
ihm zu ſchmahl / ſo daß man beſorgen muß / 
er doͤrffte wie ein uͤberfuͤllter Saͤuſack zer⸗ 
boͤrſten. Er ſteckt im Sammet und Sei: 
in — und Herrlichkeit wie ein 














Man in feinen: Federn und ein Stachel: 
Schwein in ſeiner Ruͤſt⸗ Kammer / und 
will / wie ein neuer Heiliger / angeber 
tet / verehret / beſchenckt und gefeyret 
werden. 1 | * 
Ach aber / wie lange waͤhret ſolcher 
Bauernſtoltz? wie alles feine Zeit hat ſo 
hat auch folcher Hochmuth feine Zeit und 
nimmt ein Ende mit Schrecken wie ein Or⸗ 
log⸗Schiff / darinnen Feuer in die Pulver⸗ 
Kammer kommen. Wann man hinten 
feine Spring kommt / und oftmals nur 
einFuͤncklein Warheit und Gerechtigkeit 
| feine heimtuͤckiſche verborgene Mordbrens 
RUE | nerey⸗ 








6 | EEE | x 
nereyen angreift / ſo geht alles in die 
Lufft und in Stuͤcken Ehre / Credic, 
—— und Kunſt / Staat und Prah⸗ 
O wie viel find ſchon ſolcher Staats⸗ 
Stutzer in Teutſchland und Engelland/ 
Spanien und Franckreich swifchen Hims 
mel und Erden arreltirt / oder fonft wie die 
PVickling / aufgehaͤngt worden. 
Wie es aber bey Hof viel Aemt⸗ 
lein gibt / und ſelten ein Aemtlein iſt / 
das nicht Haͤngens werth / alſo giebt es 
auch kleine / mittelmaͤſſige und groſſe Hof⸗ 
Stutzer / groſſer Herrn Haarſtutzer und 
Schüchbutzer / Schwammendruͤcker und 
Strimpfflicker / Dinten⸗Lecker und Pa 
pier⸗Verderber / Quintenmacher und Luͤ⸗ 
gen⸗Drechsler / die aber alle einen ſolchen 
anſehnlichen Staat fuͤhren / gantze Scho⸗ 
ber Heu auf dem Kopff tragen / und ſo vol⸗ 
ler Haar⸗Puder ſind als eine Maus ſo 
aus dem Beutel⸗Kaſten / und ein Arcadı 
ſches Pferd / ſo aus der Muͤhl entloffen. 
Fragt man: wo kommt dieſer Pral⸗ 
Hanns zu ſolchem Staat / iſt er doch vor 
Weniger Zeit des Hunds⸗Jungens ung) 
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vder wanns hoch kommt / dieſes oder je⸗ 
nes Herrn Laquey oder Kammer⸗Die⸗ 
ner / Amanuenſis, oder Univerfl- Ser- 
viteur geweſen? da bekommt man bald zur 
Antwort : Er iſt wegen einer glücklis 
chen Mariage oder anderer Heimtragerey 
md fonderbahrer Treu fo hoch recom- 
mendirfundpromovirt mordenzer ſitzt in 
Möhren und kan ſich Pfeiffen fchneiden wie 
er will. Er hat dieſes galante Aemtlein / ſein 
Weib verdient viel neben her / er hat 
viel Schwaͤger aber nur einem Schwähr. 
Wiewohl er dennoch feinen prächtigen 
Habit / von der Zuß-Solen an / biß uͤ⸗ 
bers Haupt noch ſchuldig iſt / und folchen 
lieber mit vielen. höflichen Complimen⸗ 
ten als harten Thalern bezahlen molls 
te / wenn ihn nur der verdrießliche Credi- 
tor Er Da heiſſts recht: 
Es iſt nicht alles Gold mas gleiſſt. 

Was haben aber endlich alle folche 
Hoff, Stutzer Pr licher Leuth: Trutzer 
davon ? Ein böfes Gewiſſen / die Haut 
voll Schelmen / wo nicht dem Strick / 
Doch das Glück / daß fie wie die Kag 
ans dem Tauben Schlag / mebrentbeile 
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. fine Ginelax Söffdie Crux, fie jene Latenifche ü 
Dorf; Schulmeifter gereimt/ quafi incog- | 
nito, aus der Welt fchleichen und fo viel | 
Ruhm hinter fich laſſen / als der Teuffel⸗ 
Stanck / wann erperExorchimumsausei- | 
ner alten Eapelle / verjagt worden. 
Denn: J 


Auch der — ſe 


Wird von —* Tod ge— 
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; Erik *— repentæ precipitas 
J——— 
Job. 10.08. 


Offt mancher ti Ändh 
Todt nieder ſinckt. 


An ſagt mir wohl von zu vielTrin 
BL: den / aber nicht von viel Duͤrſten. 

IN Der Durſt iſt eine groſſe Qual / 
abfonderlich wenn es einem geht/mwieje 
nem@delmann/;mwelchergeflagt / daß man 
ihn zu Nacht im Schlaf fo fehr Durft ley⸗ 
den laſſen/ und alfo fein Diener fich erbot⸗ 
n: Ihr Gnaden ſollten nur befehlen / wenn 
er ihm zu trincken bringen ſollte / geant⸗ 
Bi ge weck mich auf / wenn du 


Es iſt aber hierinnen nichts ſo ſchul⸗ 
dig als die boͤſeGewohnheit. Es werden 
eutiges Tags in allen Religionen / viel 
rg /noch mehr aber der " 

ruͤ⸗ 













Bruͤder / fo wie Froͤſche immer am oder im 
Waſſer / ſondern in Wein und Bier⸗Ge⸗ 
lagen ſitzen / und ziehen / daß ſie erſchwar⸗ 

tzen moͤgten. Coaxen / ſchwaͤtzen und 

ſchreyen / als wenn ſie es den Nachtigalen 
zuvorthun wollten. Wenn mancher 
nicht ſchwimmen Fan / in all dem Liqui- 
do ‚Bier/ Wein / Thee, Caflee , Cho- 
ckelate , Rosfolis und dergleichen / fü er 
Zeit. Lebens ausgetruncken / wenn es zu⸗ 
ſammen in einemtieffen Dat geleitet wuͤrde / 

baden folten/fo ift zu fuͤrchten / er dürffte dar 





innen erfanffen müffen-pllein fieerfauffen 


dennoch) zu legt: Wenn fie auch ſonſten 
trotz einem Meer Schwein ſchwimmen / 
und ihre Ruhe in folcher Bewegung fin 
den Fönnen / denn wenn ein Schiff gar 
zuviel Wafler einnimmt / muß es endlich 
verfinden / und. hilfft offe das Pumps 
werck meniger als nichts. Wenn Die 
Menfchen aus der Wein und Bierfucht 
die Waſſerſucht befommen / Flagen fie 
fehr über fuppreßionen Urinz,und werden. 
durftiger_als fie zuvor geweſen / biß fie 
von den Durſt verfchmachten müflen. . 

Es erſauffen des Jahrs zwar viele | 
Leuthe / wie wohl ungerne im Wager 


RER 6 
aber noch vielmehr / und zwar muthwillig 
in Wein / Bier ı Brandmein und der- 
gleichen 2c. die groſſen Geſundheit⸗Glaͤ⸗ 
fer haben mehr Menfchen verſchlungen / 
als der Strudel in der Donau / und der 
See Würbel in Norivegen : Sie follten 
Kranckheit⸗Glaͤſer heiffen und Charons- 
Schiffe / die einen in die andere Welt 
führen. Jener defperare Kauffmanns⸗ 
Diener hat 7 nach eingenommenem 
Schmauß und Sauß / ſich gar einen über; 
fluͤſſigen Schlaff⸗Trunck belieben laffeny. 
indem er die Spiel⸗Leut mit ihm zu einem 
Schiffreichen Fluß geführet und daſelbſt 
tapffer aufmachen laffen / auch ihnen zu 
guter Lee noch einen Thaler zugemorffeny 
und fo gleich in der Tieffe des Waſſers fich 
vorſetzlich erſaͤufft. Was thun die lebens 
dige Wein-und Bier Schleuche/die fich ein 
Ronda nach dem andern hinein machen lafe 
ſen / anders als-diefer verzweiffelte Saufi 
zenfielgethan! 

Manche halten viel auf fchöne gülde, 
ne und filberne Trinck⸗Geſchirr / ſon⸗ 
derlich auf ſchoͤne Eriftallene kuͤnſtlich ge⸗ 
ſchnittene und mit Sinn⸗reichen Emblema- 
ſabus gezierte Glaͤſer wi ſchaffen fich gan⸗ 
Ne: Be 
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ge Bibliotheefen davon. Man koͤnnte aber 
manchen folchen Liebhaber fragen wie je⸗ 
ner Philofophus einen / fo ihmein fonder; 
bar Eoftbar und fchönes Trinck⸗Geſchirr / 
alsein Rarität / gezenget: Quot Dominos 
occidir hoc poculum?De8 find folche irrica- 
menta malorum nichts anderſt alg inftru- 


'mentamortis! HR 
Der König Belzac hat / an feinem 
Hof / auch diefe Peftileng / auszuſauffen 
was vol eingeſchenckt worden / zu ſeinem 
groſſen Schaden / eingefuͤhrt / und ein boͤß 
Erempelgegeben/ nach welchem man ſich / 
an den meinften Höfen groſſer Herren / 
richte und Sauf- Helden machet/über wel⸗ 
che doch der eifferige Drophet Efaias am 
fünfften Eapitel verf. 11. und 12. das 
Weh ausgerufen : Weh eich / die ihr des 
Morgens fruͤh aufſtehet / der Truncken⸗ 
heit nachzugehen / und zu ſauffen biß auf den 
Abend / auf daß ihr von Weinerhitzet wer⸗ 
det! She habt Harpffen und Trommeln / 
und Leyern und Pfeiffen / und Wein in 

euern Zechen. 

Allein was hilffts? Der Apoſtel war⸗ 
net auch darfuͤr daß man ſich nicht voll 
ſauffen ſoll; Weil ein liederlich wu 


RR 67 
lich Leben daraus erfolget : Ja er ſchreibt 
ausdruͤcklich / die Trunckenbolde ſollen das 
Reich GOttes nicht ererben: Dennoch iſt 
nichts gemeiners faſt aller Orten; Wenn 
GOTT nicht verſprochen hätte / er 
wollte Feine Suͤnd⸗Flut mehr über den 
Erdboden Fommen laſſen / ſo koͤnnte man 
gefuͤrchtet haben / er duͤrffte ſie den duͤrſti⸗ 
gen Bruͤdern zur Straffe / noch einmahl 
verhaͤngen / damit ſie ſich genug ſauffen 
moͤchten. * 

Es hat aber GOTT der HERR 
ſchon ein ander Straff Mittel an dem ver⸗ 
dammten Schlemmer in der Hoͤlle / gewie⸗ 
ſen / der / im hoͤchſten Durſt / nach einem 
Troͤpfflein Waſſers vergeblich gelechtzet / 
da er zuvor in Wein geſchwommen / und 
als ein guter Bafıft manchen Baflauifchen 
Vertrag wirdhaben machen helffen. Man 
tiefer nicht / daß fich jemahls eine Kuh zu 
todt gefoffen/ aber leyder / find alle Dir 
ſtorien voll / wie fich fo viele auch tapffere 
Leute fchändlich zu todt gefoffen / oder 
von andern mit ſalus und profic in die ander 
re Welt fortgefchicket worden. Zumah⸗ 
en öffterseben der Effect erfolgt/ als wenn 
mer einen Becher er Gifft ausgetrun⸗ 








cken / 


&g RER 

cken / und todt zur Erden geſuncken iſt. 
Deßwegen Altiages nicht Wein trincken 
wollen! meil er geslanbt/ er führe Gifft 
mit ſich / und mache die Leuterafend ; noch 
Meniger wird er Wein getruncken haben 


wenn er gefehen / wie Öffters fich manche 
den fchnellen Tod über den Hals gezogen, 


Denn: | } 
Dfftmanchertrindt 
Todt niederſinckt. 
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Mum. 10. | | 
In mortibus civium fuorum. 


Levit, 21. 9.1 








= Burger/ fahre dort und hier / 
Du fleuchſt dennoch nicht 
von mir. 

REIn erbarer buͤrgerlicher Mantel 


IE und vedlicher Handel und Nah— 
Wrung / wie er Damen haben mag/ift 


| 
j 
| 
| 
j 


|mittelmäffigem Profit zufrieden, Laufft er 
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fich ſelber die Schuld feiner Beſchweh⸗ 
rung beymeſſen. Ein Krämmer erwar⸗ 
tet der Kauffer / und wenn er nicht Maͤuß⸗ 
Pillen fuͤr Pfeffer verkaufft / noch falſche 
Waar / Maag und Gewicht fuͤhret / ſon⸗ 
dern was recht und billich iſt jedermann zu: 
kommen laͤſt / kan er ohne groſſes Kopff⸗ 
Reiſſen / in feinem Kram manches Profiti⸗ 
gen machen / da ein betriegeriſcher Fuͤtz nicht 
hindencken darff. | | 
Ein Kuͤnſtler / Handwerds:Mann/ 
welcherley Profeflion er auch zugethan iſt / 
wo er nicht lieber ſchlaͤfft und ſaufft / als ar⸗ 
beitet und ſpahret / kan ſich des Seegens 
GoOttes taͤglich troͤſten da mancher ar⸗ 
me Bauer und Soldat / mit Frohnen und 
Wachen / Marchiren und Strapatzieren / 
aͤrger geplagt wird / als die Stockfiſche auf 
der Hammer⸗Muͤhl. Daß aber viele Bur⸗ 
ger mitihrem Stand nicht zu frieden ſeyn | 
fondern immer höher feigen und groſſe 
Herren / Edelleut und dergleichen werden 
mollen/ das lehrt zwar die tägliche Erfah» 
rung; allein D wie manchem gehts 7 mie 
des Æſopi Dächslein/ der nach den Schar; 
ten gefchnappt und das Sleifch indem Bach 
fallen laffen. Wenn darnac) —9 * 
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Hochmuth / das Wohlleben/ Spatziernge⸗ 
hen und Popitzen dazu kommt / ſo heiſts bey 
ſolchen Einbildern / Edelmann / Bettel⸗ 
mann / Stockfiſch / da traͤgt der Jud eins 
nach dem andern hin / die Kleider / Bett / 
Kupffer und auch Zinn. Da machen die 
Handwercker liederliche Arbeit/ und ge 
‚ben um halb Geld dahin / verderben fich 
und andere mit ihnen, der Kauffmann ver: 
liehrt / mit folchem böfen Gut / Eredit und 
rofit im Land / und fallen endlich in 
chulden und Armuth / daß weder der eine 
noch der ander etwas hat. Weib und Kin⸗ 
der ſind des reichlichen Haushaltens ge⸗ 
wohnt / und treiben oͤffters die Männer zu 
ſolchen und Hildperts⸗Griffen 
an / daß ſie verkauffen und entlauffen muͤſ—⸗ 
fen. Da heiſts darnach: O des hoͤſen 
Weibs! O der hoffärtigen Kinder! nies 
mand bringet mich in ſolch Ungluͤck / als die 
Meinigen / ich bin vor wenig Jahren fo und 
ſo geſtanden / habe die Wochen fo viel ver⸗ 
dient / habe fo viel ererbt / fo viel erſpahrt / 
aber jetzt iſt die Spahr⸗Buͤchſe zerbrochen / 
und ſamt der Baarſchafft in nichts verme⸗ 
tamorphfirt worden / darauf laufft man 
Die Allmofen an / — ſich in die Spitaͤler 

» 
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retiriren und poftfeltum faften lernen oder 


in diefes oder jenes Haͤngens⸗ würdige 
Aemtlein einfchleichen/allerlen vermegene 


unzulaͤſſige Profeflionen treiben / biß man 
fie anf die Finger / oder. gar auf den Buckel 


klopfft daßihnen die Schmwarten Fracht; 


Penn manche aber alles verfucht über 


Berg und Thalherum gezogen fihinbeß 
fern Stand zu feßen, fo begegnet ihnen end: 
lich der Tod / und fagt fo wohl gluͤcklichen 
als unglücklichen / guten als liederlichen 


Bürgern unter das Geſicht: 


Burger / fahre dort und hier / 
Du fleuchſt dennoch nicht 


vor mir. 





Num. 
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| Num, 17. | 

Tamquam vas figuli con- 

fringit, 

Pfalm, 2.0.9. R 

Betracht Dich wohl und dich 
., nichtirz h 
Du bift des Hafners blöds 
Er Allmaͤchtige Schöpffer war 
3) gleich Anfangs ein Toͤpffer / un 

N hat den Adam / aus einer rothen 
ı Erden gemacht / und ift alfo der Menſch 
| nichts anders / alsein Leimen Pag / ein er: 
denes Gefaͤß / welches leichtlich zu Truͤm⸗ 
mern gehet / wie ein bloͤdes Werck und ges 
| brechlicher Hugel.Hafen. GOTT nird 













nem Zöpffer verglichen/ der allerley arofie 
und Eleine Gefchier/ zu Ehren und Unch- 
ren / machen kan aber beym Efa. 30. Cap. 
wird er einem / der die Toͤpff wieder wacker 
zerſchmeiſſen eneern kan / der ein 
—1 J gan⸗ 
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gantzes Volck wie einen Zopffe zerſchmet⸗ 
tern will / den man zerſtoͤſſt und ſein nicht 
achtet / alſo / daß man von feinem Hafen⸗ 
Scherben nicht einen ſo gantz findet / darin⸗ 
nen man nur Feuer vom Heerde wegholen / 
oder Waſſer aus den Brunnen ſchoͤpffen 
koͤnnte. So muß der Topff wieder zuEr⸗ 
den werden / daraus er gemacht iſt / und 
wenn ein Menſch noch fo lang lebet / und 
als ein guter Fleiſch⸗ Hafen oder Bier⸗ und 
Wein: Krug lang gehalten / ſo wird doch dag 
Sprichwort endlich an ihmerfüller : Der 
Topff und Krug gehet fo lange zum Dfens 
Loch / Keller und Brunnen / biß er zerbricht, 
Da mancher boͤſer Bub darüber lacht / 
manch böfes Weib aber darüber Flucht 
oder ſchilt. 
EGEs giebt zwar heutiges Tags, wieche 
deſſen bey denen Roͤmern / gar kuͤnſtliche 
Toͤpffer / die von andern Leimen Haͤndlern / 
als mie die Goldſchmid von dem Grob: 
Schmieden / unterfchieden feyn mollen: 
Welche nicht mit rothen, ſchlechten Dohn / 
wie andere Schmierhaintzen umgehen / ſon⸗ 
dern mit Porcellan / nicht zwar mit Bayri⸗ 
ſchen / ſondern mit Hollaͤndiſchẽ / ja gar Indi⸗ 
aniſchen / Chineſiſchen zierlich PIE | 
un 


und gemahlten Nacht⸗Geſchirren / Schaalẽ 
und Tellern / Koͤppigen und dergleichen Ra⸗ 
ritaͤten handeln und prangen; wenn mans 
aber beym Liecht beſiht / ſo iſt einer ſo wohl 
ein ſchmieriger Toͤpffer / als der ander / und 
bricht des einen Arbeit ſo leicht / als des an⸗ 
dern zu vielen Stuͤcken. Wenn eine Hol 
laͤndiſche oder Indianiſche Schaale vom 
Diſch hinab faͤllt / ſo giebts Trümmer, und 
Dar offtmals eher / als von teutfchen / gro⸗ 
en / ſtarcken Geſchirr zu befürchten. 

Dieſe Doͤpffer und Toͤpffe bilden ung gar 
ahnlich die eitleimpreflion,die fich ein fterb; 
licher Menſchen⸗Kopff / und zerbrechlicher 
DTopff / vor dem andern machet/da immer 
einer beſſer / angeſehener / edler und hoch⸗ 
ſchaͤtzbahrer ſeyn will / als der andere. Da 
ſie doch alle aus einer Mutter der Erden 
entſprungen / und einer ſo wohl ausLaimen 
poflirt worden als der andere, Erd iſt Erd 
fie ſey weiß oder roth / gelb oder ſchwartz / ja 
der Dauerhafftigkeit nach haͤlt offt ein Bau⸗ 
ern Milch⸗Hafen laͤnger und beſſer als eine 
Koͤnigl. Confect⸗Schaale. Gluͤk und Glas 
wie bald bricht das ? Kopf und Topff wie 
bald bricht der ? Reimt fich zwar nicht / iſt 
aberdoch wahr / Gluͤck und Schaalen (mer 
lacht / muß zahlen) brechen allzumalen. & 


BER 


Es haben Inftige Studemen einftenrauf” 


einem Jahr⸗Marck einem Zöpffer ſein ub⸗ 
riges Geſchirr / fo er nicht gar verkauffen 
koͤnnen / uͤberhaupts abkaufft / und angefan⸗ 
gen einen Topff / eine Schuͤſſel / Deller und 
Napf nach dein andern zu zerſchmeiſſen / als 


nun die armen Weiber ſolche Unbarmher⸗ 


tzigkeit gegen Die unſchuldigen Geſchirr geſe⸗ 
hen / ſind ſie zugelauffen / und haben dieſelben 
retten / erbitten und erbetteln wollen; allein 


ſie haben wenig oder nichtserhalten. Was 


thut der Tod anders / wenn er bald groſſe / 
bald kleine Menſchen⸗Koͤpffe/ als önfe! 
zerſchmeiſt / und unerachtet manche liebe 


Mutter für ihre zarte finder flehentlich bie 


tet / manche Rinder für ihre Eltern ud Ge⸗ 
ſchwiſtrigt / fo ift doch der Tod sank une; 
bittlich er macht allenthalben Truͤmmer / 


und achtet nicht, ob man darüber weint odee 


lacht. Tanquam vas figuli confringit. 


Betracht dich wohl / und dich 


nicht irr / 


Du biſt des Hafners bloͤds 


Geſchirr. 


Num- 
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r Num, 18, 
. Numerus menfium apud 
* Be 2, 
—— Job. 14. v. 5. 
Woann du ſtirbſt / iſt dir ver⸗ 
berg 
Drum ſteh immerfort in 
Sorgen. 





vitaͤt Steller ihre Haͤfelein zuſammen truͤ⸗ 
en / and alle Zigenner und hoͤlliſche are 
| ren⸗ 


brenner ihre Kraͤfften Io. Joch Ochſen⸗ 
weiß / anfpanndten / würden fie ihre oder 
anderer Sterbend: Stunde eben ſo wenig 
zuvor willen koͤnnen / als ſie zuvor ihre eiges 


neGeburts⸗Stunde gewuſt haben. Der 


Menſch kommt in die Welt / und weiß we⸗ 


der wenn oder wie.Er kommt ausder Welt/ 


u * Hi wenn a we —— 
eit ſtehet in Deinen Haͤnden / ſagt David: 
als wenn GOTT eine Sonnen⸗ Uhr in 
feiner Hand / mit denen gewiſſen Stund- Li; 


nien haͤtte / wie er ohnedem beym Eſaia 


gefagt/ daß er uns in ſeine Haͤnde gezeich⸗ 
net / alle Stunden vor Augen habe / und al⸗ 
lein wiſſe / wenn unſere letzte Stund herbey 
komme: Denn ſeiner Vorſehung und Alk 
wiſſenheit iſt nichts verborgen. Dieſe All⸗ 
wiſſenſchafft GOttes und Allunwiſſenheit 

der Menſchen hat ſchon manchen gelehrten / 
frommen / auch groſſen und gekroͤnten 


Haͤuptern / nicht geringe Grillen in Kopff / 
und Würmer ins Hertz geſetzt. Wieviel 


haben, fie deswegen ftudirt / lucubrirf / 


diſputirt / ſpintiſirt / haſelirt Pendirt und 


critiſirt. Die beſten Hertzens⸗Freunde / 
Ehegatten und Bluts⸗ und Muths Freun- 
de haben es mit einander angelegt und * 

ander 


| 
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ander/bey vielenConteltationen, mit Her / 
Mund und Hand /vorfprochen / fie wollen/ 
8.6.4.2. Taͤge / welcher Theil ehrer/ als 
der andere ftirbt/ Fommen/umd denenliber: 
bleibenden / wegen feines herannahenden 
Todes erinnern Aber es ift Feiner kom⸗ 
men / undhat fein Berfprechen gehalten/ 
auch nicht Halten koͤnnen; denn Fein Engel 
im Himmel weiß / mie viel weniger eine 
nen / wenn diefes oder jenes 
Menichen Todes⸗Stunde pzcife einfällt/ 
fondern nur allein GOtt. Wann ja zus 
weilen jemand in eines folchen Freundes 
Geſtalt erſchienen / ſo iſts vielleicht ein Ans 
zeichen geweſen / daß der Verſtorbene in 
einen ſolchen Quartier einlogirt / da der 
Wirth ein Luͤgner und Moͤrder von An⸗ 
fang geweſen / und einen ſolchen verwege⸗ 
en Menſchen / mit lauter Betrug / geäfft/ 
der da er / als eine liſtige alte Schlange / aus 
natuͤrlichen Urſachen / wohl abnehmen koͤn⸗ 
nen / zu ſpat und recht zur Unzeit einige 
weydeutige Anzeichen gegeben / die aber 
enſelben wenig / ja nichts mehr nutzen noch 
helffen koͤnnen. Was An. 1090. zu Nante 
n Bretagne mit zweyen ſolchen verwegenen 
eſonen vorgegangen / und was der letzte⸗ 

re 
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tere für fchlechten Nutzen davon gehabt,fols 
ches iſt aug Vincenti Hiftorien, Spiegel zu 
fehen. Diß find Werfuchungen GOttes 
und thoͤrigte Rathſchlaͤge der fichern Welt 
Kinder / die gern gottloß leben / aber feelig 
ſterben möchten Nein! GOtt hat ſchon ei⸗ 
nen Riegel vorgeſchoben / und die Lebens⸗ 
und Sterbens⸗Stunden der Menſchen / 
ihm / als ein beſonder Regale, vorbehalten / 
und in Deut. 18. ausdruͤcklich verbotten / 
daß man die Dodten nicht fragen / und alſo 
auch keine Antwort von ihnen erwarten 
ſolle. Zu einem beſondern Abſehen / wie 
der H. Auguftinus angezeigt / da er geſchrie⸗ 
ben: Latet ultima, ut opſervetur omnis. 
Deß wegen ſoll man jede Stund fuͤr die leg: 
te halten da es heiſſen doͤrffte: Pundtum! - 


Henn du flirbft/ iſt dir ver⸗ 
borgen / 

Drum ſteh immerfort in 

Sorgen. 
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I: Num, 19. a. 
Utinam faperent ac Novif- 
7» fimaproviderent! 

Re 2.1, Deu. 32, 9.29. | . 
Sie ſind ſo fehr vermeffen; - 

Weil fie Tods vergef 
% \ en, ! 


Antz Docele tantz / und vertang 
x dein Crantz / ſpring / und verſtol⸗ 
ER per die Ehe. der Tod iſt Spiel: 
mann und Tantz⸗Meiſter. Setz die Fuͤß 
fein gierlich /..die Pas muſſen fein nach der 
NMeniur gehen / mach die Coupee fein ſachte 
wende kein Aug von deinem Spaß⸗Galan / 
kehr ihm ja dem Ruͤcken nicht zu / mache ei⸗ 
ne einfache / eine gedoppelte Tour. Trag 
den Kopff wie ein Pfau in der Hoͤhe / ſpring 
wacker / ſchneid Capriolen / merck drauf! 
test ſpielt man ein Menuet ein Bourree, ei⸗ 
RN ugEpaniſchen * 
3 | ' — 


| 
| 
| 
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Teutſchen in folio. Aber was iſt das? Der 
Pfeiffer macht zu legt eine Courante ‚ da ſie 
Doch fonft zu erfi pflegen getangt zu werden 
laufft! laufft! rufft der Tod / Curre cicö! 
Der Tantz iſt aus / fort mit mir nach Haus, 
wohin! ins Todten Haus / ins Bein⸗Haus. 
Wieviel ſind alſo uͤber dem Tantzen ploͤtz⸗ 
lich geſtorben und haben aus dieſer Welt? 
hinaus getangt!mohin 2 .Wielleicht Dahin/ 
dadie Teuffel auf dem Geſimſe tantzen / und 
der Vizlipuzli, nebſt ſeinen Cameraden / 
auf dem Bock blafen / daß fie gantz ſchwartz 
werden? Das heiſſt ſeine Ehr / fein Leben/ 
ſeine Seeligkeit vertantzt. 












Es muß wunderlich ausgeſehen haben / 


wenn als Alexander / der dritte Koͤnigi 
Schottland / mit ſeiner Braut / nebſt vie⸗ 


oder Senfen-/, wie man fie ſonſt pflegt in 
Lebens⸗Groͤß abzumahlen / hinter ihm he 
gehupfft. Was hats aber bedeutet ? No 
im ſelbigen Jahr iſt er ums Leben komme 
‚und hat mit dem Tod ſelbſt eine Touranı 


Waoaͤre wohl zu wunſchen / daß auf 


fen Tanntz Böden des gelehrten Erafmi 
Philofophia facra, fie man fich zum Tod 
bereiten ſolle abgemahlet wuͤrde / da er den 
Tod / in allen Geiſtlichen und Weltlichen 
Ständen / hohen und niedern Perfonen/ 
recht nachdeneklich abgebilder/ und jeder⸗ 
mann zeiget/dab er nirgend vor dem Tod fis 
her fen. Paͤbſt / Käyfer/ Könige Fuͤrſten / 
Edelleut / Burger ‚und. Bauren / Do- 
&tores und Narren /.Piefen und Haafen 
muͤſſen allen an den Todten⸗Tantz. König 
Alphonſus hat nicht allein zugegeben / daß 
Das Tantzen eine erbare Thorheit ſeye; fon; 
dern geurtheilet / es waͤre zwiſchen einem 
Tantzer und einem Narren kein anderer Un⸗ 
terſchied / als daß der eine ſein Lebtag nar⸗ 
ret / der ander aber / ſo lang er tantzet. Zum 
wenigſten / wenn einer die Ohren zuhält 
und bloß mit den Augen allein von Tantz 
judieirt / wird man deſſen Eitelkeit am bes 
fien erkennen Fönnen/ und auf die Gedan⸗ 
cken kommen / es muͤſſen diejenigen / fo alfo 
hupffen / tantzen / fich drehen / ſchwingen 
und ſpringen / etwann im Hirnnicht recht 
vermahret / oder von der Tarancula geſto⸗ 
chen worden ſeyn. Daß aber / wo Uppig⸗ 
keit / Geilheit und Hoffart mittantzet / nicht 
— — allein 
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allein der Tod fondern auch der Teuffel mit 
tantze / daran iſt gantz Fein Zweiffel / abſon⸗ 
der uͤch wenn es am Sabbath⸗Tag geſchie⸗ 
het / nnd Wenns / Bacchus und Mars den 
Reyhen fuͤhren / und eine Dina oder der 
Herodias Toͤchterlein um den Vorzug certi⸗ 
ren. Diß Tantze⸗Dockele / der Acrodias 
Toͤchterlein / ſo dem Heiligen Johanni dem 
Taͤuffer den Kopff abgetantzt / hat / wie 
Nicephocrus berichtet / auch ohne Kopff 
tantzen muͤſſen / indem einſten das Eiß mit 
ihr eingebrochen und ihr den Kopff abge⸗ 
ſchnitten / daß derfelbe ober dem Eiß ges 
tangt / der Rumpf aber unter dem Eiß fort 
caprioliſiren muͤſſen. Wo fie jetzt / der Seelen. 
nach / tantzt / iſt leicht zu ſchlieſſen. 


Sie ſind ſo ſehr vermeſſen / 
Weil ſie des Tods vergeſſen. 
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Defecit Piritus mens — 
⸗ N Psal. 70. v.4. 

Mm Perdeifiilt hinaũ⸗/ 
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— is Num, 20. 
" Defecitipiritusmeus. 
—J j Sn \ Pfi76. v.5. 
Der Geiſt iſt hinaus / 
Naun iſt der Kehraus. 
SIE Dar gar, ' ie; 
RE Se esdenen Tantzern achet/ ſo ge⸗ 
NR hets auch den Spielenten. Sie 
yPfeiffen hernach auf der Sack⸗ 








— 


Pfeiffen oder Hobboyen / ſie fingern auf der 
Leyern oder Lauten / auf der Viola dicamba 
oder Violino. Ehe ſie ſichs verſehen / reiſſt 
der Tod die Saͤiten entzwey / ſticht ein Loch 
in die Sack⸗Pfeiffen / zerbricht dag 5 
und ſtimmt ein Lamento nach dem andern 
an / daß man nichts / als Klagen / Weinen 
undHenlen hoͤret. Da hat ſichs dann ausge⸗ 
pfiffen / ausgeblaſen / ausgeleyert / ausgefin⸗ 
gert / ausgegeigt / ausgefidelt und gedudelt / 
ausgeklaͤmpert / ausgeſchlagen und gehack⸗ 
hretelt. Da hat wohl manchmal der Bocks⸗ 
Pfeiffer ſamt ſeinem Bock / der Bock ger 
holt: Die Wald⸗Hoͤrner / Clarinetten / Fa⸗ 
gotten Schalmoen ee der, Rrompeten 
MIN | 53 gar 
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an biß auf die Maul Drommel/ find den 


Harpffen gleich ſo die weinenden Iſraeliten / 
aͤn dem Waſſer zu Babel / an die Weyden 
gehangen haben. Da folgt dann die ſtille 
Muſica: Die Lunge / das iſt / die Lateiniſche 


Sack⸗Pfeiffe / welche dem Eolonichtsnach-, 


giebt / iſt ſo umpicht und verſchrumpfft / als 
ein welcker und leerer Juden⸗Beutel von 
einer Ochſen⸗Blaſen. Der ſonſt immer 
‚feuchte, naffe und ſchmaltzigte Mund iſt ſo 
duͤrr und trocken / wie ein alte Latwergen⸗ 
Schachtel. Die liebliche Stimme iſt ver; 
ſtummt / die Finger / ſo ſtetig auf der ſchnel⸗ 
len Poſt Tag und Nacht gelauffen / finder; 


Rarret und erkrummt die ubtilften Ohren! 
‘fo dem beſten Wind⸗Hund nichts nachgege⸗ 


ben / ſind den Ohren einer tauben Natter 


‚gleich / die vor dem Beſchwoͤrer verſtopffet 


Die fo manches Rondeau gemacht, ſo 
"manche Geſundheit hinein drechſeln belf- 


fen / und an und vor ſich felbften aber dergleis 


chen gar nicht bedoͤrfft; indem ihnen Wein 
und Bier / ſonderlich wann es Franco ge⸗ 
heiſſen / ohn dem gelauffen oder gefloffen 
mie jenem Poeten die Verſe / Deyeiner 3. 
Maͤſſigen Bouteille Koſcher Kein * 
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Anſtoß umd Beſchwehrlichkeit fehen jetzt fo 
fauer drein/ und fo durſtig und fchmachtend 
aus / als wenn man fie ander Sonnen ge; 
doͤrret / oder fie fich felbit fo auskaſteyet / daß- 
ihnen der leiste Odem ausgegangen ift- 
Jetzt heiſſts Ricternello cacer, ; Es gehet 
alles Piano, und wird von keinem Allegro 
Pu r 63 es ſey dann daß der Toden⸗ 
an ‚Meifter mit fechszehenTheilenund 
zwey und dreyſſig Theilen auf das Grab zus 
eilet/ als wenn es auf der Poſt gienge / da 
gilt kein Concra punc aber wohl der Choͤr⸗ 


ans ı fo,endlich unverſehens aufſchnappt / 
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Num. 21, | ea T 
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Nor on nel — nequei fors, | 
ge dd. vd. 21, Mr — 


Bu fanft nicht dem Tode ent, 
fliehe / 
Und Mi baͤld den K ttzern 
a 


ey | u —“ Jůden / Hecken⸗ 
— Muͤntzer Geld, Scheerer / und | 
RR Gold + Beſchneider Nativitaͤt⸗ 
Steller 1. Wahrfager, / Zeichen: ‚Sage 
Eritaller Schauer, Weftnnachet Hexen⸗ 
Meifter/ Zauberer / Beſchwoͤrer / und was 
ſonſt diefen Ehr⸗ ee uſend⸗ 
Kuͤnſtlern / von beederley Geſchlecht ver⸗ 
wandt und bekandt iſt „find des Teuffels 
Apoſtel und Propheten / oer / in dieſer les 
ten Zeit / in alle Welt ausgeſandt / und da⸗ 
durch viel tauſend leichtglaubige und aber⸗ 
glaubige Lappen elendiglich beſchmitzet und 
betrogen hat. Denn der Teuffel verſtellt 
u je v 9 *9 m“ un 4 
und lehrt fie fonft nieke andere Brod⸗ un 
(4 Diebs⸗ 
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euer  W- 
Diebs KünfteralsQafchen- Spielen Gau⸗ 
fein, Seiltantzen / Quackſalben / meifter; 
lich Lügen und Zungen⸗Dreſchen / Kup 
pein / Rauben / Stehlen / Mordbrennen / 
Meuchel⸗Morden / Vergifften / Betruͤgen / 
Practicken machen; Hieher gehören auch 
die / ſo Silber und Gold machen wollen / 
doch niemals koͤnnen Paſquillanten / fal⸗ 
ſche Bettel⸗ und Wechſel⸗ Brieff⸗ Jubilie⸗ 
rer / en Gard Brüder / Zei⸗ 
tung ⸗Singer / Spielewercks Eſel/ Stadt; 
Land Welt⸗ und Leut⸗Betruͤger / Verraͤ⸗ 
ther / die unter dem Schein eines unſtraͤff⸗ 





en 
Hölle / als wenn ſie die herrlichſten / Eräff; 


tigſten Privilegiadamider haͤtten / und ihnen 


weder Hencker / Tod noch Teuffel den ge⸗ 
ringſten Gewalt nur anbieten / geſchweige 
anthun doͤrffte: Da doch der Hauff / daran 
fie öffters in der Lufft verarreltit werden / 
ſchon bluͤhet / ja ſchon geroͤſt / gebvecht / ger 
bechelt / geſponnen und gewunden / vom 
Hencker gekaufft und zu ſolcher Recution 
aecomodirt wirdʒda doch ir, ſchon 
in ihre Gauckel⸗Taſchen und Schmier⸗ 
Buͤchſen einquartirt / und das Stuͤblein in 
der Hoͤll allbereit fuͤr ſie geheitzt das Bad 
zubereit / und alles zu ihren Einzug im 
Gewehr und Parads ſtehet / ſie mit einem 
extraordinair rahren Feuerwerck zu be 
willkommen. Denn je groͤſſer und beruͤhm⸗ 
ter / wohlverdienter 7 lieber und getreuer 
des Teuffels einer geweſen / je eine groͤſſere 
Ehrbezeugung und; Freude —— 
Teuffel ohne Zweiffel ihm beweiſen biß ſie 
dieſeibe recht in Die Mitten kriegen / und 
ihnenalle Adern Nerven und Eingemende 
ausdem Leibe hafpeln / auch ihre Seelen 
zum Ballen: Spielen gebrauchen / wie die 
heutigenSuden dergleichen Hoͤllen Straffe 
veſtiglich glauben: Es ſtehet aber denen nun | 
| ® glau⸗ 





25.327 ER). 


Slaubigen Ehri iften noch gröffere Höllen: 
zu bevor / ſo ſie fich ans folcher gottlofen 

Wahrſagers⸗Zigeuners⸗ und übrigen ob⸗ 
benandter Tafel Zunfft nicht beyzeiten 
megbegeben / ein ordentliches Leben und 
techtichaffenes Ehriftenthum / nach vollis 
ger Zins: deß Teuffels und deſſen 
Wercken und Weſen/ anfangen; inge⸗ 
denck / daß fie ſonſt weder Theil noch Zu: 
ſoruch zu Chriſto und deſſen Berdienft und 
‚allen OBoblehaten der Kirchen / noch viel 
weniger zum Himmel haben Es bleibi fonft 

eh: Non efttibi Pars nequeSors. |. \ In 


. Du Eanftnichtdem Tod ent⸗ 
fliehen / 

uUnd — bald den Kürgetn 

1 i ‚Sehen. | Is’ 

E — pe — 


ER 
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2: Meiner 


Er Dod iſt ein gewieſer Schuͤtz / trotz 
No alle Jaͤgern und: Schügen: Mei 
W ſtern /die mit einer Kugel einen Vo⸗ 
gel / einen Fiſch und einen Haaſen / auf einen 
Schuß zugleich treffen koͤnen / wie jener/ 
fo uͤber einen Fluß nad) einem Haaſen ger 
zielt / da inzwiſchen ein Vogel zugleich in 
den Schuß geflogen / und ein Fiſch aus dem 
Waſſer in die Hoͤhe geſprungen / ſo / daß er 
drey auf einmal erſchoſſen: Aber der Tod 
ſchieſſt und trifft mit feinem ſcharpffen Pfeil 
offtermals viel Haaſen und loſe Voͤgel auf 


u. #3 r h 
ar! 7 gu 
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PT £ 
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einmal / ndie beſten Schuͤtzen noch dazu. Die 


beſten Schuͤtzen verfehlen offt das Schwar⸗ 
tze / aber der Tod niemal / ſondern er ſchieſſt 
aufein Paͤgelein und trifft das Hertz unge⸗ 
zielet. Wie die verliebten Affen von ihrem 
blinden Bogen⸗Schuͤtzen tichten / en 
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blindlings mehr als ein Herg aufieinmahl 
treffe / von welchen Patienten man. insge⸗ 
meinfagt:Er hat einen Schuß der Schuß: 
barthel. Der H. Sebaftian ift / unter dem 
Diocletiano,, zwar mit vielen Pfeilen ver: 
wundet wordeẽ / aber derer/die vom Tod toͤd⸗ 

















Huͤner ⸗ Geyer an die Haus⸗Thuͤr / amZip⸗ 
‚perleins: Bett angenagelt / daß er von den 
Nerven⸗Fluͤſſen / welche man fonften Po- 
dagra und Chiragra genennet / ganz im- 
moblegemacht wird / als mie die hoͤltzern 
Statux mercuriales.  Manchen trifft der 
0068; Pfeil / wie die Schwalbe. den 
Tobias ins Aug / daß er fich indes Bars 
timaͤi Zunfft begeben / ja gar endlich mit 
gebrochenen Augen die Fenſter⸗ ea 
* lu 


94 ER 
beym hellen liechten Tag / zumachen muß. 
Manchen: trifft der Sranzöfifche Todes; 
feil / daß ihm Nafen und Hofen von Leib 
faulen wollen. Manchem trifft er die Lunge / 
dem andern die Lebern / dem dritten die Nie⸗ 
ren und Blaſen / den Collum und Colon, 
und ſo fort an. Wie gefaͤhrlich und gifftig 
dieſe Pfeile ſeyen / koͤnnen wir nur daraus 
ſchlieſſen / daß / da fie offt kaum einen kleinen 
Finger an Hand oder Fuß / ein wenig ſtreif⸗ 
fen / ein ſolcher Menſch am Brand ſterben 
muß / an einer Nagel⸗Wurtzel / an einem 
Huͤner Aug 
Am allergewieſten ſcheuſt der Tod im 
Krieg / in Batallien / Belagerungen und 
Rencontren / da hilfft offt kein Harniſch / 
kein Veſtmachen / Fein Amnulet / Fein Ber; 
ſprechen / weder ſchwartze noch weiſſe Kunſt. 
Indem der eine nach dem andern ziehlt/ 
drückt der Tertius, der Tod ſchon log und laͤſt 
wie der Satan / ſeine feurige Pfeile / als wie 
die Weſpen und Horneiſen ausfliegen / dem 
ſchieſt er den Kopf weg / ey das iſt gar zu grob 
es waͤre ein Ohr genng geweſen / einem an⸗ 
dern einen Armoder Bein / ey das iſt gar 
zu grob / es waaͤr ein Finger genug geweſen. 
Dasrlegtereine gantze Reyhe / ein gange 
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das Sprichwort nicht s Weit davon ift gut 
vor dem Schuß:Sondern fein Pfeilift gut 





Num, 
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96 h 382 


en 
| Num. 283. | 


Cruciorin hacflamma, 
| Luc. 10.0.2. 
Ach was leyd ich doch / 
Und muß leyden noch. 





offtmals zuſehen / wie das / Mag man am 
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ER 97 
liebften hat / erſticken oder lebendig braten 
muß; Liebſter GOtt / wie iſt dein Zorn / 
ein Fenersbrennender Zorn! Aber wenn 
deſſen Zorn recht anbrennt / ſo brennt er biß 
indie unterftie Hölle, —J 
Leibliche Feuers Noch iſt zwar erſchroͤck⸗ 
lich / aber wenn die geiſtliche Feuers Noth 
einbricht / da iſt das leibliche Feuer nichts da⸗ 
gegen / wenn das Gewiſſens Feuer unver⸗ 
ſehens aufgehet/ und wenn es an rechtſchaf⸗ 
ſenen Buß Thränen mangelt / dadurch 
‚alleindasfelbe Fan gelöfchet werden wenn 
das höllifche Feuer dazu ſchlaͤgt / da iſt feine 
Rettung / wenn der Rhein und Mayn / die 
Oder und Donawi ja alle Meeres Wellen 
zugleich loͤſchen wolten und Neptunuvs alle 
feine Macht der Heeres Wellen zum Loͤ⸗ 
ſchen commandirte / fo wäre eg nicht jo viel 
helffen / als wenn maneinen Laskopff Waſt 
ſers in die groͤſte Feuers: Brunft ausgoͤſſe/ 
wenn alle Waſſer⸗Kuͤnſte undFeuer⸗Spri⸗ 
tzen aus Nuͤrnberg und Augſpurg zugleich 
ihre Kunſt bewieſen. 


Die vergebliche thoͤrichte Hoffnung 
der verdammten Hoͤllen⸗Braͤnde koͤnnen 
wie nur an dem / in hoͤlliſcher Flamme laͤch⸗ 
in! | G zenden 
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nicht aufgangen / mir haben lauter böfe/ 
unvechte/ ſchaͤdliche Weege gangen { 2“ 
haben 
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Baben gehvandelt müßte Umwege / aber des 
Hexen Wege haben mir nicht gewuſt(noch 
wiſſen wollen) was: hilfft uns nun der 
Arad / was bringt uns nun der Reich⸗ 
m / famt dem Hochmuth ? Es iſt alles 
dahingefahren/ mie ein Schatten wie ein 
alien borüberfährr/nie einSchiff / 
Sr oe dahinfährt. 
ch weh du arm — ſo biſt du 
gar N viel beſſer waͤre es dir / du 
waͤreſt nie gebohren / dein Quaͤlen nimmt 
ein End / dein Pein hat keine Zeit in Ewig⸗ 
eit / ſondern muſt ar 2 | 
en und ſeufftzen. * 


Achwas leyd ih® Boch 
‚ Und r * ser 
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| Num. 23, 
Liniyit lutum fuper ocu- 
a Be 

Joh.9.v. 6. | f 

Des Laims vergiß nit mehr/ 

Bon * du kommſt 

DIES wäre eine wohlfeyle Augen⸗ 

RX Salbe / wenn von Speichel und 

RI Ervendergleichen Eönutegemacht A 

werden / wie Ehriftus zubereitet und dem 

- Blind» gebohrnen armen Bettler / unweit 

von Jeruſalem die Augen damit geſchmie⸗ 

ret / undihn fehend gemacht. Allein es Fan 
folche niemand / wenn es auch der Fünftlichs 
fie privilegirfeund.approbirtg Oculiſt in der 

Welt wäre fofräfftig nachmachen: Denn 

es fehlet ihnen an Dttesginger/uneracht 

nichts wenigers / als Materie dazu fehlet. 
Doch kan die kotigte Collyrium geiſt⸗ 

licher Weiß die Augen ziemlich aufthun / 

wenn man es recht gebraucht; wenn man 

nemlich die Worte des 3. Cap. ra * 
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u u: ıor 
Buch Moſe / fleiſſig vor Augen bat: —— 


es, & in pulverem reverteris. Du biſt Er⸗ 

den undfollft zur Erden werden. Du biſt 

ein armer Erden: Kloß/ und wirftgebohren 

nackt und bloß. Schaurdeinhoher Stamm 

iſt doch ja entfprungen aus dem Erden 

Schlam / alses ihm gelungen. Erd und 

Aſche biſt du doch / waͤreſt du gleich noch fo: 

hoch / und noch fo klug / noch fo reich / noch fo 

tapffer / noch fo ſchoͤn / noch fo gelehrt / noch 

ſo kuͤnſtlich und geſchickt. Was erhebt ſich 

doch Erdund Aſche ? iſt doch der Menſch 

ein ſchaͤndlicher Koth / ſo lang er noch lebet 

Eecl.ro, Es heiſſt nicht nur nach dem Tod - 

mit ihm / wie dort von Lazaro geſagt und 

geklagt worden: HErr er ſtinckt ſchon / ſon⸗ 

dern es heiſſt ſchon bey Lebenszeit / von der 

Geburt an / biß ins Sterb⸗Bett / alſo von je⸗ 

dem Menſchen / er ſtinckt ſchon /! 

Es ſtinckt ſchon der Königliche Printz 

ſo kraͤfftig / als des ſchlechten Miſtbauerns 

neugebohrner Hanfel/warum? ſie ſind be⸗ 

de aus einem Tei gebacken und aus aid Ya 

mẽ pofiertzob gleich der Eine weiſſer / zarter / 

ſchoͤner und dergleichen aufgezogen kommt / 

der Andere aber ſchwartz und ungeſtalt. 

Denn es iſt einer Erden mie der ander / und 
© 3 muß 








‚02 RU 
muß Wieder zu Erden werden / wenn ee 
gleich von Zucker gebacken zu feyn fehiene. 
Verulamius erzehlt / daß er einen alten Edel⸗ 
mann gekannt, der ihm alle Morgen / wenn 
er aufgeſtanden / einen friſchen Erden⸗Kloß 
bringen laſſen / daran er eine Weile gero⸗ 
chen / und ſolches / als ein —— Erhal 4 
tung der Gefumdheit und Werlängerung & 

des Lebens ansgeruffen. | 
Ich wolte daß nicht allein alle Edelleu: 
the / fondern auch alle Käyfer / Koͤnige / 
Fuͤrſten / und Geiſtliche und Weltliche / ja 
alle Menſchen / dieſe Gewohnheit haͤtten / 
wenn es eben dem Leibe nicht zur Geſund⸗ 
heit dienen ſollte /fo werde es doch der See⸗ 
len gewißlich dienen / fo ſie ſich dabey ihrer 
Sterblichkeit / und daß ſie von der Erden 
urſpruͤnglich entſproſſen / und wieder Er⸗ 
den werden muͤſſen / fleiſſig erinnerten. 
Denn der Menſch mag ſich aufblaſen 
und bruͤſten wie der groͤſte Froſch in dem 
Froͤſch⸗Krieg deß Homeri, oder ein Froſch⸗ 
Maͤußler/ der Froſch⸗Koͤnig Baußback ges 
nannt; ſo iſt er doch nichts anders / als ein 
Erden⸗Kloß / welchen GOttes Hand in 
kurtzem zermalmen und zu Koth und eiteln 
Staub und Aſchen machen wird. Esfä 

— 
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ja offtmahls mancher ſchon / bey lebendigen 
Leib / an zu faulen / und wie ein Aas zu ſtin⸗ 
cken / als wenn er ſchon 4. Tag im Grab ger 

gen waͤre / ſo / daß er ſich an wohlriechen⸗ 
den Haarbudern / Zahnpulvern und Bi⸗ 
ſam Katzen / faſt arm kaufft / wie jener Nea- 
politaner / der die Perrugven und Haarbu⸗ 
der aus dergleichen Noth foll aufgebracht 
haben; Damitdie Cornua, fo aus feinem 
Craniobegunnten/ wie die gepeltzten Baus 
e/indieHähe zu wachſen verſteckt und ver⸗ 
deckt wuͤrden. Denn es ſiehet nicht ſchoͤn 
wann die Maͤnner Hoͤrner tragen / wie die 
Boͤcke / ſie ſeyen darnach natuͤrlich oder uͤ⸗ 
ernatuͤrlich; doch nutzen Die hohen gehoͤrn⸗ 
tẽerruquen / ſo gleichſam aus des Müllers 
Beutel⸗Kaſten und aus der Jeſmin Fla— 
chen / neugebohren worden / in ſolchem Fall 
ehr vie. ua 
Beſſer wäre e8/ wann wir Erd und 
lichen auf unfere Hanpter ſtreuten / im 

Sack und in der Aſche mit Hiob Buß the: 
gen und uns felbiienerinnerten; 


Deß Laims vergiß nit mehr/ 
Von Hi du kommſt 

| ber. 
94 Num, 
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Num. 25. 


-Educde cuftodia animam 
meam, $ 

1 Pfalm. 141.9. 8. | 
Ein Kercker iſt mein Leib / 
Worinn ich gerne bleihb. 
(Woiich nicht gerne bleib). 


RE Ein Voͤgelein im Käfig ift oͤffters 
R Sc feines Gefaͤngnus fo gewohnt / daß 
>. €8 immer feölic) herum fpringet / 
finger undjubilivet / und wenn auch zuwei⸗ 
len das Thürlein / aus Unvorfichtigkeit/ 
offen gelaffen wird / verlangt es doch nicht 
heraus, fondern bleibt freymillig in ſolchem 
Gefaͤngnus: So machen es die Welt⸗ ver⸗ 
liebten Seelen / die nichterfennen, daß / ſo 
lange ſie in dem Leibe wohnen / ſie gleichſam 
in einem Kercker leben / und mit den Ketten 
der fleiſchlichen Luͤſten und Begierden ange⸗ 
feſſelt ſind denn Corpus animi carcer eſt, 
hat ſchon laͤngſten Seneca profitirt und ge 
fehrieben : Corpus non .aliterafpicio , uam 
Vin- 
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vinculum libertati meæ circumdatum.Con- 
tempuscorporis certa libertas eft. Diß aber 
tollen viel tauſend nicht wiffen/daß der£eib 
der Seelen Kercker / und die gewiſſeſte Frey⸗ 
heit die Verachtung deſſelben ſey Wie aber 
gefangene Leute arme Leute ſind / alſo ſind 
wir / ſo lang wir in dieſem Elend leben uͤbel 
daran / und iſt kein Wunder / wann wir aus 
dieſer zerhrechlichen Huͤtten und baufaͤlli⸗ 
em Kercker wuͤnſchen erloͤſet zu ſeyn / mit 
ale ſeufftzende: Cupio diffolvi, Die Him̃⸗ 
liſch / geſinnten Seelen find denen Vögeln 
gleich / welche gern aus ihren Käfig heraus 
und ihren freyen Flug in der Lufft haben 
mögten/ damit fiemit der Lerche Himmels 
anfteigen / ihrem GOTT und HErrn ein 


fchönes Danck⸗ und Lob-giedlein nach dem 


andern anftimmen und mit den Heiligen 

Engeln fingen mögten t Gloria in Excelfis 

‘Deo ! zum menigften ſchwingen ja Him⸗ 
mel hegierige Seelen / mit Heiligen Ges 

dancken / in die Hoͤhe / mit allerley Himm⸗ 
liſchen Betrachtungen / und beſchanen die 
irgdifche Eitelkeiten von oben herab mit 

erleuchteten Augen an / und vergeſſen gleich⸗ 

ſam allgemach das Irrdiſche / indem fie ſich 
an dem Himmliſchen ergoͤtzen. Gleich de; 
nen 6 die ſich in 
35 er 


ver ® BY *8 

der höchften reinften Luft aufhalten / nd 
fich der Erden nicht anders / als nur in 
| en ken ihresLebens / 
bedienen. | —— 


O Oqguam ſordet mihiterra,quando cœlum 
reſpiciol je mehr ich Den Himmel betrachte/ 
je mehr ſtinckt mich die Erden an. Wer 
wird mich erlöfen aus dem Leibe diefes To; 
des? fragt ein folche Erden, müde Seele 
und wuͤnſchet / daß der HENN Über Leben 
und Tod / der die Schluͤſſel der Hoͤllen und 
des Todes hat / dem Kercker⸗Meiſter aller 
gefangenen Seelen / dem Tod / wollte Be 
fehl geben / daß er bald komme / ſie auslaſſe / 
und ans allem Ubelerloͤſe. Doch verlangt 
eine ſolche Seele ich nicht mit Gewalt ſelbſt 
loß zn machen durch Befoͤrderung ſeines 
Todes / wie jener gefangene König im eiſer⸗ 
nen Kaͤfig / oder wie ſonſt ein wilder Vogel / 
ſich ſelbſt zu todt hutzet / oder wie ein an Ket⸗ 
ten gefeſſelter Adler immer nach der Son: 
net in die Höbe flattert und mit Gewalt ſich 
losreiffen und feine Freyheit fuchen will. 


O nein! ſo eine geoffe Tugend der 
SelbſtMord bey denen Heydniſchen —* 
J——— Fern 





| RR 1% 
dern geweſen / fo ein ſchaͤdliches Laſter iſt er 
bey uns Chriſten. Sondern die nach den 
Himmel ſich ſehnenden Seelen / warten auf 
das Nun Simeonis / auf das von dem 
HErrn über Leben und Tod / beftimmte 
Todes; Stündlein / wenn derfelbe feinen 
Diener im Friede heimfahren Läfft / in die 
himmliſche Srenheit.Evolemus! Evolemus: 
Educde cuftodiaanimam meam! 


Ein Kercker iſt mein Leib / 
Woich nicht gerne bleib, 





Num., 





Num, 26, 
Cecidit los. 


N : E40. 0.7. 
Auch die Wiegen 
Iſt ſchon zum Tod eine Stie⸗ 
gen. 


Je Geſchicht⸗Schreiber erzehlen 
von einem Mörder eine entfegliche 
RA Doch bewegliche Geſchicht / daß eins 
ften ein Rauber in ein Hausgebrochenund 
nach dem er / wie ein Wolff im Schaafftally 
was ihm vor die Klauen und Zaͤhne kom⸗ 
men’ Mann Weib und Magd erwuͤrgt / 
endlich zu einen Eleinen Kind gekommen, 
melches in feiner Wiegen gelegen/ und fols 
chen Jammer / mit Ansftundgurcht/ ange 
hoͤret: Weil es aber ſchon etwas reden koͤn⸗ 
nen / und beſorgt / daß es auch ſein junges ar⸗ 
mesteben gelten wuͤrde / ſprach es den Moͤr⸗ 
der / mit freundlichen Minen und holdſeeli⸗ 

ger wehmuͤthiger Stimm / (wie der Moͤr⸗ 
der es hernachmals bekennet und — J 
N alſo 
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alfo an : Lieber Mann! ac) laß mich leben, 
ich will dir allmein Docen geben. Aber 
dieſer unbarmhertzige Boͤßwicht / hat fich 
durch das ſehnliche / bewegliche / kindliche 

Bitten / nicht bewegen laſſen / dem armen 

Kind das Leben zu ſchencken. Deßwegen 

er auch / Zeit waͤhrender Gefangenſchafft / 
abſonderliche Anfechtung in feinem Ge— 
wiſſen gefuͤhlet / und nichts mehr berenet/ 
als / daß er desarmen Kindes inder Wie: 
ger nicht verfehonet. Solche Graufam; 
keit ift auch Öffters von denen: gemeinen 
Soldaten indenen Staͤdten / fofie mit ſtuͤr⸗ 
‚mender Hand einbekommen / ausgeuͤbet 
worden / daß fie / in der Furie, alles mas ih⸗ 
nen begegnet / alt und jung / nie dergemacht / 
und auch des Kinds in der Wiegen ja in 
Mutter:Leibinichtverfchonethaben!  _ 
|  Obrurale &ranfamfeit der Menfchen! 
Es fcheiner/ diefe Unmenſchen haben ſolche 

Unbarmhertzigkeit / gegen die armen un: 
ſchuldigen Kinder inder Wiegen/ dem Ge⸗ 
neral Haut und Bein / dem grauſamen Tod / 
abgelernt / der unerbittlich iſt men ihme 
Die Kinder alle ihre Puppen⸗ und Docken⸗ 
Kraͤme / ihre Docken Kuchen / ihre Pferd 
and Wägen/ alle Schäge ihrer Nechens 
Pfenninge und Spielwercke für ihr hi 
— ben 
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ben anboͤten / ja wenn ihre Elternviel ooos 
Ducaten verſprecheten / um ihres einig lies 
ben Kindes Leben zu erbetteln / ſo wuͤrde 
doch alles vergebens ſeyn. Es iſt ihm das 
Kind in der Wiegen ſchon zu alt. Solchen 
armen Kindern gehts wie den Mertzen⸗ 
Veilgen und andern Fruͤhlings Bluͤmlein / 
die offt wenn fie kaum Die Blätter ausge⸗ 
breitet / von einem Merken: Schnee oder 
Meiff auf einmal wieder vernichtet werden; 
denn kaum haben fie das Liecht der Welt ges 
ſehen / fo kommt der Lebens⸗Feind / der Tod 
zur Wiegen / und reiſt diß Mertzen⸗Veilgen 
ab. Wie wohl ſolche Kinderlein / wie die 
Mertzen⸗Veilgen / von fernen am lieblich⸗ 
ſten riechen / indem wir glauben und hoffen / 
daß ſie bey GOtt viel beſſer aufgehebt ſind / 

als in dieſem Todes⸗Thal / und lernen aus 

der Erfahrung: nl 


Auch die Wiegen } 
Iſt ſchon zum Tod eine Stie⸗ 
aa 80-00 } 
BR 
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Non habemusbic perma | 
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nentemn cıvıratem. 


AD) : „Lebr. 38.2. 14 
AS ae 
Küch u Er Hure / 
Co» nicht ſchoͤnen th. 




















RR. ııt 
WEN 97. a. 
Non habemushic permamen- 
| tem civitatem. 
| A ‚Hebr. 13.0. ta. 

Auch Infulund Hut 
Der Tod nicht ſchonen thut. 
WMJe es in dieſer Sterblichkeit Paͤpſt/ 
| —5 Kayſern / Koͤnigen / Fuͤrſten und 
a Herren gehet / fo gehts auch Car⸗ 
dinaͤlen / Ertz ⸗ Biſchoͤffen / Biſchoͤfen / Praͤ⸗ 
laten und groſſen geiftlichen Herren. Sie 
haben ſo viel Privilegiẽ wider den Tod / als 
der aͤrmſte Baͤuer und Schaaf⸗-Hirt. Der 
Tod fuͤrchtet ſich für einen ſilbern verguld⸗ 
ten Hieten⸗Stab / erheiſſe darnach Sanfft 
pder Weh / eben ſo wenig / als für einen hoͤl⸗ 
tzernen 7 und ſetzet ſo bald den Cardinals⸗ 
Hut auf / als einen gemeinen. Die Infuln 
gelten bey ihm nicht mehr als die Schlap⸗ 
pen /undandere Kappen. Wenn man alle 
Zierrathen und Schmuck / ſamt Ehr und 
Herrlichkeit in eine Wag⸗Schalen und in 
die andere aber feine Senfen und Uhr lege⸗ 
te / fo würden dieſe jene alle übermägen, 
Denn mern die Lebens, Uhr eines . 2 
BR nals / 
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nals / Biſchoffs und dergleichen ausgelof⸗ 
fen / und das Grummet ihres Haubts zei⸗ 
tig / fo kommt er mit ſeiner Senfen/mähets 
ab / und ſammlets in die Scheure des 
Grabs: Zum Zeichen / daß man hier keines 
Bleibens habe/ ſo wenig das Gras auf den 
Wieſen und die Garben auf den Feldern. 
Auch das Conclave iſt vom Tod nicht bes 
freyet. Als nach dem Tod Pabſts Urbani 
des VIII.dieſes RNamens An, 1644. die Her⸗ 
ven Cardinaͤle im Conclavi befchäfftiget 
waren / einen neuen Pabſt zu waͤhlen / ſchlich 
der Tod auch mit hiñein und bliß dem Car⸗ 
dinal Guido Bentivoglio von Ferrara, uner⸗ 
achtet ers / unter andern auch des H. Stuhls 
fähig geachtet murde / unter den michtigs 
ften Gedaucken / das Lebens Licht aus. So 
lieſſen ſich auch dazumal / aus Beyſorge / es 
doͤrffte ihnen auch ſo ergehen / die Cardinaͤle 
Matthæi und Gabrielli kranck heraus tra⸗ 
gen / friſche Lufft zu ſchoͤpffen und dem Tod 
noch eine Weile zu entfliehen. Aber wie 
lange ? Alle ihr Herrlichkeit hohe Wuͤrde / 
Gelehrſamkeit / Weißheit und hoher Ver⸗ 
ſſand in denen ſchwehrſten geiftl, und weltl. 
Verrichtungen der Weit / find gegen denen 
Intriquen des Todes nur Finder Spin 
A 6 










Alle ihre in geiftl. und weltl. Rechten wohl⸗ 
gegründete Rationes ſind / wenn fie der Tod 
überfchlagen und gemogen/jederzeit viel zu 
leicht erfunden worden / fo / daß öfters in 

inem Jahr viel alte Patriarchen ad Parres 


ammenhätte/ fo würde der Tod eben fo 

venig darauf regardiren/ als auf die Ge⸗ 
ehrſamkeit eines einfältigen Dorff⸗Prie⸗ 
ers und A. B. C. D. Profefloris ! ſon⸗ 
ern ſagen: Ihr Eminenz! Non habemus 
ic Permanentem civitatem. 


Auch Infulund Hut 
Der Tod nicht ſchonen thut. 


9* — — ER 
— J 

* Num. ‚28. 9 
Tempus breveelt, qui habent 


uxores tanquam non habentes. 
| J. Cor. 7.0. 20. 


O wie kurtz iſt doch bie zeit, 
Und * "en — 
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auch feinem Weib thun. Esfollfie fo lies 
ben als fich felbft. _ Wie wohl derer ſehr 
viel u finden/ die nichts wenigers als dies 
fen Apoftolifchen Befehl reſpectiren. Sie 
lieben ſich und ihre Weiber haflenfie. Sie 
maͤſten ſich und ihre Weiber laſſen fie 
faſt Hungers fierben. Sie fchaffen ſich 
allerhand Luft und Ergöglichkeit / die 
Weiber laſſen fie daheim mie einen Eflig- 
Krug hinter dem Dffen verfchimmlen 
undverfauren. Wenn folches frommen 
und haͤußlichen / fleiffigen/ friedfertigen/ 
Elugen und Feufchen Weibern begegnet/ 
trägt man billig ein Mitleyden mit ihnen, / 
Daß fie eine fo verkehrte Welt zum Mans 
ne genommen und bekommen : Ginds 
aber boͤſe diefomwenig geliebt und geehrt 
werden’ fogefchiehetihnen nicht unrecht / 
weil ſie auch ihr Pflicht nicht ebenfalls re- 
eiproce in acht nehmen / und ihre Mans 
ner nicht lieben als fich felbft  fondern 
indere 7 ja ihren eigenfinnigen Weifel- 
Kopffe mehr lieben als ihre Männer. 
Und mweil fie dann ihren Männern / als 
hren Herren / naͤchſt dergleichen mäflige 
egen Liebe follen unterthänig feyn/ bar - 
H., u, 2 ben 




















ben fie defto mehrern Verweiß und Strafe | 
fe verdienet. Was aber manche wilde: 
Maͤnner zu wenig thun/ und ihre auch 
fromme / kluge / fleiſſige Fenfche und uns‘ 
terthaͤnige Weiber nicht als ihre eigene 
Leiber lieben / das thun manche Weiber; 
Hänfelzu viel / fie chrenfie alsihre Got | 
tinen / es fehlet nicht viel/ indem fie ihre: 
Weiber ohnedem auf den Handen tragen’. 
Daß fie felbige nicht gar aus Liebe freſſen 
oder zum wenigſten wie die Affen ihre 
ungen rings um belecken und faſt zu todt 
drücken. Da heifts mein Schag ! mein 
Kind! mein Herg!mein Engel! mein An⸗ 

der ich ! mit was foll.ich eine Ehr erwei⸗ 
ſen ? Welche Freud oder. Ergöglichkeit 
fol ich ihr fchaffen ? Beliebet di? Ber 
liebt jenes * Nicht allein das Hertz / ſon⸗ 
dern auch Haab und Gut / Ehr und Re- 











putauon verſchwendet ein folcher Gockel⸗ 


Mann ſeiner Brut⸗Hennen zu lieb: Ab⸗ 
ſonderlich wenn fie alle paar Monat ein 
nen Mode⸗Kleid / und fo offt fich das Wer 
ter ändert/ neue Handſchuch / Santagen/ 
Zugger und Vorſtecker / Borten und‘ 
Spitzen / 26: 20. haben a 

En onſt 
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mert / als ihr Kind im Lauf⸗Wagen / ſon⸗ 
lieber auf den Ball / als in den Keller / ja lie⸗ 


und zur Meſſe geht / hergegen bald da, bald 
dorten bey ihres gleichen einkehrt / ſpatzi⸗ 
ren fährtiund wohl gar hinter ihrem 6 toͤdt⸗ 
lich verliebten Schatz / eine Handelfchafft/ 


Falliment uͤber das andere machet / biß end⸗ 


fe Ausgaben fortzuſetzen / der Schatz das 
fas und nefas fniel 


in fine videbitur,cujus Toni; Denn endlich 
HA ein folher Windel: Wafcher in der 
Lufft Capriolen fchneiden lernen/ oder fon» 
ften feinen lieben Schatz mit dem Rucken 


ſich nicht einmal umſehen / wie Der Iltes 
ausdem Tauben Schlag. Dder wenns 


und gekuͤmmert Bm er in groſſer De- 


peration ein “ ament / mie jener : : Der 
x feinem T Bett an Ich vers 


dern lieber indie Commoͤdie / als Kuchen / 


wi. aiy 
— ums ns Haushalten ſo wenig bekuͤm⸗ 


ber ins Bett und zu Tiſch / als in die Kirche 


mit Hir irſch Geweyhen anfängt / und ein 


lich / wo es die Einkuͤnfften und Amts⸗Be⸗ 
ſtallungen nicht auswerffen / fülche genero- · 


en / und auf den ſtehlern 
Gelächter. muficiven lernen muß. Aber 


anfehen/ zum Thor hinaus ſchleichen und 


a 


noch wohlabgehet/fo er fich zu todt geliebt“ 


ſchaffe 
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ſchaffe und legire meinen Leib der Erden/ 
meineSeeldem Teuffel / ja nicht allein mei⸗ 
ne Seel / ſondern auch die Seele meines 
Weibs und die Seele meines Beicht⸗Vat⸗ 
ters. Denn mein Weib / indem ſie mich zu 
vielen 1000. Suͤnden verreitzt / hat mich in 
ſolch Ungluͤck geſtuͤrtzt und mein Beicht⸗ 
Vatter hat durch die Finger geſehen / und 
mir nicht ſcharff genug auf die Hauben ges 
griffen / mich zu bekehren. Gehe es alſo ei⸗ 
nem wie dem andern! O beſſer nie kein 
Weib gehabt / als mit dergleichen Raben⸗ 
Vieh den Raben / oder gar dem Raben⸗ 

Vatter in der Hol zu Theil werden muͤſ⸗ 
ſen! was muß mancher in ſo kurtzer Zeit mit 
einem ſolchen Haus⸗Ubel / mit einer ſolchen 

Muß dich haben ausſtehen / ertragen / er⸗ 
dulten und leyden ? Beſſer Fein Weib has 

ben / als feines Weibs Serviteur und in ihre 
Liebes Garn verſtrickter Haas und einge⸗ 
ſponnener Seyden⸗Wurm ſeyn. Zum we⸗ 
nigſten ſollen die fo Weiber haben / ſich al⸗ 
fo auffuͤhren / als haͤtten ſie keine. 


O wie kuttz iſt Doch die deit / 
Und der Luͤſte Nichtigkeit! 
A BEN Num, ' 
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Num. 2 9. 


Omnes Nobiles Juda OCCI- 
dit, | 
; Jerem 39. V. 6. 
Der del ift mir/ 
Wie Dorcellan: Geſchire. 
* Er Welt Gefchlechte/ Adel / hohe 
9 Anverwandſchafft und vornehme 
RA Srenndfchafft / mit allen ihren 


Ben und Prerogariven gehören zur 
und in das Megifter der Eitelkeit. 


* nl 





Niemand kommt in den Himmel/alseineg 


Kaͤyſers / Königs oder Fuͤrſten Kind / 
niemand als ein Graf / Baron oder Edel⸗ 
mann / ſondern als ein GOTTes⸗Kind / 
als ein Bluts⸗verwandter und Bruder des 
HEren SESU. Gelten alſo Wappen 
und Adels Briefe im Himmel nichts / fo 
reſpectirt auch ſchon der Tod auf Erden die; 
felben weniger ad nichts. Könige und: 
Bauer) Edelmann und Bettelmann gelten 
rs BR ſo viel / als der ander. Zeigt 
94 — 


9 


ihm ein groſſer Herz feine viele vornchme 
Ihnen und Vorfahren / fo meifit er ihm 
hergegen den Stamm: Vatter aller Mens 
ſchen / mit der Uberſchrifft: Du biſt Staub 
und ſollſt wieder u Staub werden, Gen 3. 
v.19. Schau/dein hoher Stamm iſt doch ja 


entſprungen ans dem Erden Schlamm da 


es ihm gelungen. Erd und Aſche biſt du 
Doc) / waͤreſt du gleich noch ſo hoch Vimm 
nur ein rein weiſſes Schnup⸗ Tuch / und 
wiſche dein Angeſicht damit ab / fomwieftdn 
alſobald dein Stamm⸗ Wappen darinnen 
finden / nemlich Staub und Aſchen. 
Der Prediger Salomon hat dieſes 
wohlbetrachtet / / deßwegen er im 3. Cap. 





v. 20, ſchreibt: Es iftalles von Staubgu 


macht / und wird wieder zn Staub: Und 
ESyrach befennetim 17: Cap. Ale Mer ⸗ 
ſchen ſind Staub und Erden. Der Koͤ⸗ 
nig David ſtimmet auch mit ein/im zu. Pf. 
Du legeft mich in den Staub des Todes, 
er esnicht alaubenmwill/ der gehe indie 
Todten⸗Kruͤffte geoffer Herren und Pos - 
tentatenin der Welt: Was wird er anders 
finden / al8 Erde / Staub und Afchen ? 


und leicht fchlieffen koͤnnen waser auch 


werde bald werden/ Aſche und Erden, | 


— 


N. Ze » N “ \ : 
| De Te Zu 1232 
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AIch will zwar keinem nicht zu nahe ges 
redt haben / ſondern einem jeden gerne ſei⸗ 
ne Ehre goͤnnen / doch die Warheit gehet 
allemkeſpect vor. Wir Menſchen fuͤhren 
alle den Todten⸗Kopff im Wappen / ſetzt 
man noch ſo viel offner Helm dazu / ſo ſind 
ſie doch nichts anders als Zierrathen und 
Deckel der Todten⸗Koͤpffe / welche immer 
einer dem andern erblich uͤberlaͤſſt / und 
heiſſt endlich / viel Ahnen viel Todten⸗Koͤpff 
und har ein ſolcher deſto mehr Zeugnuͤſſe / 
daß and) ihn die Drdnung des Sterbens 
treffen werde / wie ſeine Bor-Eltern 
Es heiſſt zwar im gemeinen Sprichs _ 
wort: Fortes generantur fortibus Heroes | 
‚heroibus. Tapffere Helden zeugen wies 
der tapffere Helden. Diß ift zwar offt 



















| allegeitunfehlbar wahr: Mortales generan- 
| zur mortalibus. | ER 
Ein Adler wird Feine Tauben oder 
Wachtel ziehen / ein Loͤw feinen Haafen / 
aber doch wieder einen Sterblichen. In⸗ 
zwiſchen trifft diß bey Mienfchen nicht alle: 
zeit ein / daß der Sohn eines Helden mus 
thigen / weiſen / Elugen Vatter / nebſt Na⸗ 
men und Wappen auch deſſen Qualczten 
2, - 25 cerer⸗ 


* 





wahr / aber auch offt nicht. Das iſt aber 


122: 000 00 
ererbe. Wann fich aber ein folcher nur 
dem Stamm / Schild und Namen nad) 
edler Menſch feines hohen Geſchlechts ruͤh⸗ 
met und erhebet / mas iſt es anders / als die 
Elſter Zfopi , die mit fremden Federn aus⸗ 
geputzt einher ſtutzt / aufihren Pracht ger 
trust / undaber yon andern verlacht wor⸗ 
den ? Es hat den groffen Alexander fehr. 
verdroſſen daß ein Soldat/fo auch Alexan⸗ 
der geheiſſen / ein liederlicher und verzag⸗ 
ter Tropf geweſen: Deßwegen er ihm ein⸗ 
ſten dieſen Verweiß gegeben: Aucnomen 
muta, aut mores; Aendere deine Sitten 
und Lebens: Art / oder deinen Namen/ / 
denn ich mag feinen Alexanderum bey mie! 
leyden / der nichts nutz iſt wien. 
Ob nicht mancher tapfferer Ritter/ges 
gen feinen zwar ehlichen aber nicht aͤhnli⸗ 
chen Sohn eben dergleichen Verweiß gez 
brauchen müfte oder follte / Taß ich einen: 
jeden judiciren. RR N 
Wuanns wahr iſt / was die Natur⸗Kuͤn⸗ 
diger vom Adler ſchreiben / daß er ſeine 
jungen an die Sonne trage / und ſie gleich⸗ 
ſam probire / ob ſie ihm aͤhnlich ſeyn / denn 
welche die Sonne mit unverwandten Au⸗ 
gen anſchauen / dieſe hegt und traͤgt er * | 


BER 1} 
der ins Neſt / die aber das SonnensLicht 
nicht vertragen koͤnnen / laſſe er aufdie Er⸗ 
den zu todt fallen / ſo waͤre es wunderns⸗ 
wuͤrdige Sache / und koͤnnte wohl auf dieje⸗ 
nigen Eltern gezogen werden / ſo eine Prob 
unter ihren Kindern anſtellen und erfahren 
ſollen / welche ihnen nachgerathen oder 
nicht / damit ſie nach eines jeden Conduite 
angeſehen und verſetzet werden moͤchten. 
Denn es ſind nicht alle gleich / die mit dem 
Kaͤyſer reiten; einer kan ſeinen Adel ver⸗ 
herzlichen mit dem Degen / ein anderer 
mit der Feder / mancher in allen beeden: 
Ex urroque Cæſar, Princeps, aut Nobilis 
wie mans heutiges Tags gerne haben will 
re geöffern Würden erhöhet/und ind 
olche befondere Qualiczten an einem vor⸗ 
nehme Herrn deſto feheinbarer und anfehn: 
licher / alg wie ein Diamant / in einem 
güldenen Wing fchöner fpielt und in das 
Aug fällt / als wenner in einemmeffingen 
oder füpffernen Ring gefafft wäre. Doch 
follen von GOtt gedoppelt hochbesabte 
und gefegnete Leute fich deſſen nicht erhe⸗ 
ben / noch andere geringern Stands / die 
etwann nicht die Geburt / fondern die 
Kunſt / Gelehrſamkeit / ———— 





— — 


und —— adelt und erhöhetr ter 
ben fid) oder ober fich nicht neiden noch ver⸗ 
achten / fondern allezeit im frifchen Ge 
daͤchtnis behalten und in Praxi erweiſen / 
woas Eccl. am 3.v. 10. ermahnet. Je groͤſ⸗ 
fer du biſt / je mehr dich demüthige in allen 
Dingen fo wirſt du fir GOtt Gnade , 
finden / janicht allein für &Dit/ fondern 
auch für allen Tugend liebenden Menſchen 
der Welt. Daben aber foll ex nicht ver⸗ 
gefien / daß mer hoch ſteigt / auch hoch fale 
le/ und daß Glück und Glaß bald zerbres 1 
che / und ein ſterblicher Erden Kloß / ober 
zu einen fchönen Porcellan oder gemeinen 
Topf vom Gluͤcke preparirt/gefehmiert 04° 
der geziert worden / leichtlich zerbrochen 
werde / denn dem Tod gilt einer ſo vielals } 
der ander /melcher ſagf: 4 


Der 2ldel ift mir / 
—— Porcellan⸗Geſchirr. 
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Poft hoc erimus, tanquam 
’ nonfuerimus, | 
Sap. 2. V. 2. 


’ | Auch der groͤſte Tittel 
Iſ fürm Zod kein Mittel, 


a, Se Zittel- Sucht ift eine Verraͤthe⸗ 
OR rin der verborgenen Eigenliebe 
ER und Ehrgeitses / und greifft heuto 
ges Tags / mie die anſteckende Peſt weit - 
(and breitum fich /indeme faſt niemand mit 
‚feinem Ehren: Zittel will vergnügt feyns 
ſondern faft ein jeder hoch / hoch / hoch ges 
ſcholten ſeyn. Ob fie gleich noch fo von 
ſchlecht / ſchlecht / fchlechten und geringern 
Stamm und Herkommen / als mie die 
Zwerg Baͤumlein in denen heutigen Gaͤr⸗ 
ten. . Wann fich ein liederlicher Hopffen 
oder Winter: Grün ein wenig an einen - 
hohen Baumanhänget / fo ſteigt und ſteigt 
er immer höher/als warn er den Baum uͤ⸗ 
Iber wachfen wollte, dem er doc) fehr bes 
ſchwehelich wird / und ihm he * 














126 Be: 2-5 
Krafft ausſaugt wie die Blut Egeln. Al 
fohangen fich manche Ehrfüchtige / gern⸗ 
groſſe / geringe aber ſchaͤdliche und unver; 
fchämte Leute an manchen groffen Heren/ 
klettern an demfelben hinauf / und wenn fie 
fich per fas & nefas veſt geſetzt /in einem 
Aemtlein / das haͤngens wert/eingebettelt / 
eingeſchlichen 2c. und etwann eine wohlver⸗ 
diente Haußhalterin oder Hager zum 
Weib auf Abrechnung genommen / wol⸗ 
len ſie mehr angeſehen werden / als ihr 
Herr ſelbſt / ſo daß man offt zehenmal lie 
ber mit dem Gnaͤdigen Hera ſelbſt reden 
wollte / als mit ihre Ungnaden/mitfeinem 
in einem groſſen Quaſi Herin ver wetamor⸗ 
phiſirten ſStaats-Serviteur. Und da kan man 
den auch mehr Hoch / hoch / hoch ec. nicht ge 
nung ehren / tittuliren 7 und carefliren / 
hoffieren ꝛc. Mancher Edelmannyder das 
DB nicht gerne voranſetzt / und doch an allen’ 
als hieran nicht Mangel leider / mag leicht 
etliche Monat / oder ein und anders Jahr: 
aneinemHoffeinForcun zu machen gefucht/ 
oder ein oder denandern Feldzug / in hoͤch⸗ 
ſter Unfchuld/ohne alle Blutſchuld / beyge⸗ 
wohnet haben / wenn er wieder Fomme 7 
und einen groſſen Feder⸗Buſch auf dem Hut 
J | traͤgt / 
| 
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traͤgt / da ſiehet der Gnaͤdige Herr ſchon nach 
groͤſſern Refpe& um / und darf ſich wohl 
ſchon von einer kuͤnfftigen Excellenz von 
weiten traumen laſſen. Wenn dieſes nur 
vonedeln Gemuͤthern geſchiehet / Die durch 
ſolche Begierden / ihren edlen Stamm 
nicht nur im Ruhm zu erhalten oder mehr 
zu vergroͤſſern ſuchen / Denen folche Ehre 
fucht Öffters angeboren undein Sporen zu 
Tapfferkeit und Unternehmung gefahr: 
licher Dinge ift/ fo wärs ihnen noch wohl 
eher zu verzeihen ; Aber wenn gemeine 
Buͤrger / unedle Praler und Eifensfreffer / 
Geld Wipper/ Feder Fechter / Kaͤß⸗ und 
Toback⸗ Jubilirer / ja mohl Handwercks⸗ 
Leute / fo von Schmid: ER und Rußheim 
entſproſſen / mitihrer Ticulacur und Rang 
nicht zu frieden ſeyn fondern immer Edel 
Wohl Edel /Hoch⸗Edel eꝛc heiſſen / und zu; 
gleich den Rang vor andern / die zwar nicht 
fo viel Geld / mit dem Juden Spieß / wie 
ſie erloffen / aber am gewiſſen Verſtand und 
pedlichen Kuͤnſten und Wiſſenſchafften / fo 
weit der Himmel von der Erden iſt / ihnen 
hberlegenfind/pretendiren / das iſt billig 
bor aller Welt ein fchändlicher Bauern; 
Stols zu fchelten : Zumahlen wenn ß 
> d 


ſo infapportable find / daß fie die Brieffe/ 
darauf der Zittel nicht nach. ihrer Inpref-: 
fion , eingerichtet ift entweder gar nicht/' 
oder doch mit Proteſtiren und Unwillen 
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annehmen / und fonftin gemeiner Conver- 


fation , weder Seiftlich noch Weltlich mehr 
eſtimiren / noch ihren fchuldigenRefpett ber 
zeugen / fondernfich fo brüften und aufblaͤ⸗ 
hen / daß man faft dörffte fürchten’ fie muͤr⸗ 


doeſn wie Judas zerboͤrſten. GOtt erbar⸗ 


rungs wegen / einiger Maſſen unterthaͤni 
ſeyn / und ihnen in die Hand ſehen muͤſſen? 
Der geſtrengſte General / ſo vorzeiten die 
Leute / um geringer Urſach willen aufzu⸗ 
hängen befohlen/ und öffters geruffen: 
Haͤngt die Beftie! Fan nicht fo horrendaro- 
hitrua aus feinem Munde haben heraus 
fulchiniren laſſen / als dieſe Wohlund Hoch⸗ 
EdleHerren vonFriß mich nich. 
Welches dann denen noch geringern 
von Scheerhauffen und Wollen⸗Thal / von 
Spitsbergen und Dockenheimac-eine Aer⸗ 
gernis gibt / daß ſie / weilfie / im Rang die 
naͤchſten / ihren Kram des Ehrgeitzes 
gleichfalls auslegen / und ſich Adelich oder 
weit über Stands⸗maͤſſig Heiden / * 
* — e 


- me fich über Diejenigen / ſo ihnen / ng 


| ER 18 
fchen und Pferd halten / und fo groß thun / 
als hätten fie ihr Tebetag weder von der 
Elen noch Scheer / Waag noch Maas / 
A Teuffels⸗Dreck ꝛc. Profellion 
gemacht. ER: | 
Alſo narriren abfonderlich in groffen 
Städten gegẽ Oſt / Sud / Weſt und Vorden / 
leyder! ſehr viele / und zwar nicht allein im 
Leben / ſondern auch im Sterben / da be⸗ 
fehlen ſie / was man ihnen fuͤr praͤchtige 
Leichbegengnis und groſſe Titulaturen ge⸗ 
ben oder erkauffen ſoll. Aber der Armen 
und Dürfitigen gedencken fie. am allerwe⸗ 
nigften. Was für unnuͤtze Koſten übers 
machter Pracht und Hochmuth öffters bey 
ſolchen Leichbegaͤngnuͤſſen ausgeuͤbet wer⸗ 
de / iſt nicht zu beſchreiben. Wunder iſts daß 
ſie nit auch ihre Katzen und Hunde in ſeide⸗ 
nenFlor kleiden. Da muͤſſen Oratores und 
Poeten alle Kunſt wahrſcheinlich zu luͤgen 
ſammen faſſen / Damit ja fein Lob auf der 
Welt vergeſſen werde/ daß man dieſen vers 
ſtorbenen groſſen Hanſen nicht geben ſoll⸗ 
te. O Thorheit von den Groſſen auf ver 
Welt / groͤſſer / höher / beſſer / edler ſeyn 
wollen / als man iſt! ja etwas Groſſes ſeyn 
wollen / da man doch nichts iſt! 
na ie Wann 













ren! was habtihr davon? merckt ihe nicht. 


en, 
Wann das nicht nach der Narren Kap⸗ 
pen tappen heiſſt / fo weiß ich nicht / was 
man alſo nennen ſoll. O ihr Titel Nar⸗ 


daß alle verſtaͤndige Leute euch auslachen 
und euren Hochmuth und Phanta ſey haſſen 
und verfluchen? Was habt ihr für intereſ⸗ 
ſe davon zu hoffen / als daß eure Kinder 
wenn ſie ſich kuͤnfftighin der Buͤrgerlichen 
Nahrung ſchaͤmen und Edelleut abgeben’ 
oder nur wie Die Comoͤdianten agiren / 
wenn fie wieder ſolche Tittel⸗ Affen nach zie⸗ 
hen / endlich ſich ſo vermehren und verzeh⸗ 





denm / weiß nicht wer/ dancken daß hr au⸗ 


zen / daß fie euchs unter der Erden us 


Dermegenheit und Hochmuth fo hoch ge⸗ 
ſtiegen / und fie zu einenfo gefährlichen aa 
auf eine gefährliche Spiß geftellet 7 da fie 
Bon Tittel weder zu nagen noch zu beiſſen 
finden/fondern den Schwindel befommen/ 
und gerne wieder unten anfangen wollten, 
warn es ihnen Feine Schande mare/ oder‘ 
wol / wo fienichtfallen wollen / muͤſſen. Oder 
endlich gar mit ihnen heiſſt: Edelmann / 
Dertelmann Stock⸗Fiſch. 
Wollte GOLL/ daß dieſe ala 
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Pr F —52 —— Schaden ı wollten 
klug werden. Sin ihnen: täglich 
Pr ungleiche Kinder vor den Augen 
rum gehen / die ihnen in ihrer milerab- 
len: Geftalt gleichſam zuruffen; Be 
trachte mich / bedencke dich Swaͤr mein 
Groß Vatter / an ſtatt deß Degens bey 
re Ellen und anstatt Des Adelichen 
appen ⸗ Schilösben der Waag⸗Scha⸗ 
le geblieben / ſo doͤrffte ich und die an 
gen nicht alle Biſſen mit Sorg und KHum⸗ 
mer abmefien und abwaͤgen! 


Weg mit ſolcher Eitelkeit! wir haben 
ſchon rechte alte Edelleuth und vorneh⸗ 
me Stands⸗ erne genug / und koͤn⸗ 
nen dieſelben nicht alle amploirt werden: 
es iſt unnoͤthig / daß gemeine Leute nach 
hohen Dingen trachten / befier iſts / gern 
im niedrigen Stande bleiben / wie Ec- 
elefiaftes vermahnet / und fich als ein 
rechtichaffener har: aufführen / und dies 
fem Titel gemäß Ieben / den wir von 
unferm — ererbt haben / daß wir 
nemlich Chriften / GOttes Kinder / 
Brüder und Schweſtern des HENMN 
BE / Zempel und Wohnungen Ei | 

52 ei⸗ 












Heiligen Gei —— J— A ter. der 
Heiligen Engel und Ausermählteny' ja 
Bürger des Himmels betittelt und von 
GOTT felbften Liebe und Getreue ge 
nennet werden. An dieſen Titeln laſſen 
wir uns billig genuͤgen / es mag uns 
font die Welt ziculiren fo fchlecht fie wol⸗ 
j Se muͤſſen doch alle Edle und unedle 
er (4 ı EEE 


Auch der groͤſte Tittel 
fürm * kein Mit, 


a 
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Num, 
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Vum. 31. 













ih füper eſt ph 
crum. 
Job 17. w. 1. 


® ng Grab thu ich ſcharren 
Den Weiſen und den Nar⸗ 
—— res 


| be Sn thoͤrichter Menſch merckt ſei⸗ 
or ten Untergang nicht /_ wenn er 
RE Schon fiehet/ daß auch die Weifen 
fer der Unwitzige und der Narz wer⸗ 
den zugleich umk ommen / ſagt David im 48. 
falm v. 11. und lehret dabey / daß die 
Beifen fo wohl fterben als die Narren. 
De thörigte Nabal mufte fo wohl den 
8 —— antretten / als derweiſe En 


I h Deeweile Ecclefaft ſchreibt i im 2, Cap. | 
9.172-17. fehr nachdenklich hievon : Sich 
pin fortgangen/die? eißheit zu 32 

Pe NZ a 





| BEREM.- OO W 
Sounſt iſt zwar ein groſſer Unterſcheid 
zwiſchen einem weiſen Mann und einem 
Narren ! der. Unweiſe fpricht in feinem 
Hertzen: Es iſt ken GOtt. Wie David 
im 12. Pſalm klaget / der Narr redet 
Dhorheit / machtviel Wort / ſchwaͤtzt von 
dem / das er nicht verſtehet / verleumdet 
ſeinen Naͤchſten / iſt jaͤhzornig und unge⸗ 
dultig. Hat Wohlgefallen an ihm ſelbſt / 
und verliebt ſich in ſich ſelbſt / wie Nareiſ⸗ 
fus / er will alles beſſer wiſſen als andere / 
hat allenthalben das groͤſte Maul / und will 
vor klug angeſehen ſeyn / iſt ſtoltz und hof⸗ 
faͤrtig / verachtet alle andere / laͤſſt ſich 
nicht weiſen / ſondern will allezeit recht 
haben / freuet ſich ſeiner Thorheit / und 
ſchleppt ſich mit viel Præjudicus und Irr⸗ 
thumen / haͤlt die Suͤnde fuͤr Spielwerck / 
lebt in ſteter Sicherheit glaubt weder 
Teuffel noch Hoͤll weder Himmel noch 
Engel / iſt — in allen ſeinen 
Wiſſen / Glauben und Lebens⸗Wandel⸗ 
Hält viel auf Wahrſagerey / Traͤume 
und Aberglauben. Haͤlt die Weißheit fuͤr 
Thorheit / die Frommen für Narren / 
haſſen / was ſie lieben / und lieben, * 
— 3J4 e 
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ne ein 


— — — —— — 


ſie haſſen follen / find ihnen und ant andern 
Leuten beichtwehrlich / waſchhafftig und 


falſch / voller Lügen und Läfterungen / ja 


ein Narr ſtirbt endlich in feiner Thorheit 


Der Weife hergegen thut von dem allen 


das Widerfpiel : Er er GOT Tin. 


ſeinem Hertzen und hat ihn allezeit vor Au⸗ 


gen / er redet Weißheit und macht nicht 
viel Wort / er redet nicht von Sachen / die 


ihm zu hoch oder unbekannt ſind / er ver⸗ 


leumdet niemand / und redet von niemand 


etwas Boͤſes / er iſt ſaufftmuͤthig und ges 


dultig / er verlaͤugnet ſi ſelbſt / und hat 
Fein Wohlgefallen an ſich felbft/ die Ei⸗ 


gen⸗Liebe iſt ihm ein Greul. Laͤſſt gerne 
andere reden und ſich berichten / ſchweigt 


gerne und macht nichts aus ſich ſelbſt Ad 
demüthig und ehrerbietig / halt andere 


höher als fich ſelbſt nimmt gerne gute 
Lehre und Unterweifung an / iſt friedfer⸗ 


m tig und giebt gerne nach / beteübt fich über 
feine Fehler und Schwachheiten / glau⸗ 


bet nicht alles / ger er hoͤret / und laͤſſet fich 
mit Præjudiciis nicht præoccupiren: Bez 


meinetfeine S uͤnden / ſuchet in ſteter Wach⸗ 
— und Buß zu leben / fürchtet ß * 


vor Tenffel und Hoͤll / und hoffet einften 
indem Himmel den Engeln gleich zu wer⸗ 
den / er lieber Beftändigkeit in allem ſej⸗ 
nen Weſen / er laͤſſt ſich von GOTTund 
feinem Wort / und von feiner GOttes⸗ 
Furcht weder Gluͤck noch Ungluͤck / we⸗ 
der Fleiſch / Teuffel noch Welt abtreiben. 
Meydet allen Aberglauben und Betrug 
‚des Satans, liebt und ehret die Weifheit 
und die Weifen / haſſet und fliehet Die 
Narren / iſt verfchiwiegen und niemand 
beſchwehrlich / warhafftig und redlich/ oh: 
ne alle Heucheley / und bereitet fich tägs 
lich zu einen feeligen Sterben/ ja haͤlt die⸗ 
fe Kunft für die befte Philofophie ; Sterben | 
vor dem Sterben/der Weltabfterben. 
ESpiegel her Deenfch betrachte dich, 
wer bift du? Prüffe dich/dein eigenes Herk 
und Gewiſſen / wird dir / als in einem Spie- 
gel am beſten zeigen/ wer du unter den 
weyen ſeyeſt / ein Weiſer oder Narı / und 
bedencke / was für einen Bund dir mit dem 
Tod habeſt: Daß nemlich Weifen und 
Varren / einer wieder ander/ fterben muß. 
Stirhſt du in deiner Thorheit/ fo wirft du 
wiglich ein Narı bleiben/ und müfen. 
ne: 5 Zeuchſt 
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Zeuchft du aber bey Zeiten das Narren 
Kleid deiner Unbußfertigkeit aus / und be⸗ 
kehreſt Dich von Hertzen Grund / und be 
fleiſſigſt dich der Chriſtlichen Weißheit ſee⸗ 
lig zu ſterben / ſo wird dir deine Thorheit 
nicht ſchaden / Ezech, 33.v. 12.undvergiß. 
nicht / daß du ſterben muſt / du werdeſt und 
bleibeft hernach klug oder nicht: Denn 
beym Dod iſt alles ens. 


Die Weiſen und Narren j 
Thu ich ins Grab verfchar: 
Be A. 
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+. Interfecit lamma ignis. 

a Dan, 3 %: 22. | 
Diefeg wilde Element 

Hat ſchon manchen gmacht 


Ir haben in ganzer H. Schrift 
NE nichtmehr als ein Erempely daß 
IE ein Menſch Mitten unter dem 
| Bene lebendig gen Himmel gefahren’ als 
des fenrigen Propheten Eliä/ von wel⸗ 
chem der Eeclefiaftes ruͤhmte. Elias der 
Prophet ſtund auf / wieein Feuer / und fein 

Bort brande wie eine Fackel er hat drey⸗ 
mal Feuer vom Himmel herab geworffen. 
Er iſt im Wuͤrbel des Feuers aufgenom⸗ 
men worden / auf einem Wagen mit feuri⸗ 
gen Roſen. Loclel. 48. und iſt alſo im Wet⸗ 
ter auf einer feurigen Poſt gen Himmel ge⸗ 








ben. Allein wenn GOttes 
| a 


j 


48 IRRE BERG m 
Allmacht beſiehlet / ſo darff auch das Feuer 
nicht brennen noch anzuͤnden / wie wir eben⸗ 
falls ein klares helles Exempel an denen 
3. Männern imFeuerOfen haben / welche 

nicht nur allein das Feuer / aus GOttes 
Direction, nicht anzuͤnden noch brennen / 
ſondern man hat auch an ihren Kleidern 
nicht einmal einen Brand riechen koͤnnen / 
auch ihre Haubt⸗Haare / noch weniger ihre 
Maͤntel ſind im geringſten nicht verſehre 
worden. Dan, 3:27. | 3 
So iſts gut in dem Fegfeuer oder gar in 
der Hoͤlle zu ſeyn / wenn das Feuer einen 
nicht heiß machen wuͤrde / duͤrffte mancher 
Spott: Vogel ſagen; ; allein wiſſe du/ daß 
erſtlich GOtt deinetwegen nichts beſon⸗ 
ders machen werde / und daß auch durch 
GOttes Verfuͤgung / ein klein Feuerlein / 
groͤſſere Qual verurſachen koͤnne / als der 
brennende ZBtna, Veſuvius, Hecla und ders 
gleichen Vulcanifelbft s And diß in deinem 
unbußfertigen Herten und böfen Gewiſ⸗ 
ſen / da öfftersein Compendium zu finden/ 
endlich dievollen höllifchen Flammen zum 
Augen / Ohren’ Nafen und Maul / das iſt / 
zu allen Fenſtern heraus ſchlaͤgt. 
Es fehlt auch der Allmacht Bonn 


| das leibliche Feuer ſo zu verſtaͤrcken / daß 
man es nicht loͤſchen fan / wie dergleichen 
| Feuers Brünfteobfervirtmorden/ da man 
das Feuer mit keinem Wafler löfchen koͤn⸗ 
nen / welches ſo lang wie ein Krebs heimlich 
und oͤffentlich um ſich gefreſſen / biß man 
demſelben alle umſtehende Gebäude ans 
den Zaͤhnen geriſſen / oder zum wenigſten 
vor dem Maul weg geraumet. Kan leibl. 
und natuͤrlicher Weiſe das Sonnen⸗Feuer / 
durch ein groſſes Breun⸗Glas / einen ſo un⸗ 
glaublichen Gewalt üben / daß auf einem 
1 Fleinen runden Platz / kaum eines Guldi⸗ 
her groß / Gold und Silber / Eifen und 
Kupffer / Stein und Talck Fan zerſchmol⸗ 
Pen werden / wie viel mehr kan ein Fuͤncklein 
Des Zorn Feuers GOttes / welches biß in 
die unterſte Hölle hinab brennt / inLeib und 
Seelen wuͤrckẽ / daß manche lebendige Hoͤl⸗ 
enbraͤnd ſchon in dieſem Leben klagen muͤſ⸗ 
fen: Wir leyden Pein in dieſer Flammen. 
Gedencke an die aufruͤhriſche Rotte / Core, 
 Dochan und Abiram. Sodom und Gomor⸗ 
2a Gedencke an das Feuer in Podagra hitzigen 
Fiebern / Peſt⸗Baͤulen und dergleichen. Auch 
Dieſes wilde Elemet F 
ans ſchon manchen gimacht ein Ends 
K'r7y > Num, 
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' Num. 33. 


Oeen ſunt terræ motu. 
"por. 6. v2 HE 


‚gi ich ſchon eine Mutter 
Doch mein Bewegen nimmt 
| viel hin. 


N Eapol und Sieilien / Rom und 
ARE gan Welſchland / auch viel Län 
‚der in der N. Welt haben (on 
J Sabre ber erfahren / wos es fuͤr ein Jam⸗ 
mer ſey / wenn die liebe Mutter ale Sr 
ſchen / die ErderdenSchüttler Ba 
te Sieber bekommt / mie des; Apoſtel Petri 
Frau Mutter/ oder ſonſt vor dem Sorndes 
All maͤchtigen Schöpffers: ſo ee erkarider 
Daß fie wie ein Efpen Laub zittert und 


Wenn unſer Heyland die erſchroͤcki⸗ 
de Zeichen, fovor dem Juͤngſten Tag her⸗ 
gehen follen/ —— ſo ſagt er: Es 
werden Erdbeben ſeyn hin und wieder. 
Matth. 24. Es hat aber diß Ubel ſich ſchon 
von undencklichen Jahren her oͤffters er⸗ 
eionet / ob gleich UNSEREN u 
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MR. 
eingebrochen / daß man klagen müffen: Par- 
turiunt Montes, und die Leute beſorget / es 
doͤrfften die Berge uͤber ſie fallen und die 
Huͤgel ſie bedecken. Zumalen oͤffters gan⸗ 
Doͤrffer / ja gantze Staͤdte / die groͤſten 
Sale an geiftlichen und weltlichen Ge⸗ 
aͤuen / in gar furger Zeit Faum daß man 
ein Ave Maria oder Vatter Unſer beiten 
koͤnnen / über. den Hanffen gemorffen wor⸗ 
den / wie der Kinder Luſt⸗Haͤuſer / ſo ſie von 
Karten⸗Blaͤttern auf den Tiſch bauen / und 
wenn ſie ein wenig daran ſtoſſen / alle bey 
Hauffen da liegen. Der Welt⸗beruͤhmte 
P. Kircher kan einem ein Lied davon de 
and hat in der Vorrede feines fchönen 
Buchs Mundus ſubterranius genanut / weit⸗ 
laͤufftig erzehlet / wie er mit feinen Augen / 
da er zu Schiff war / von ferne eine gantze 
Stadt / dur hErdbeben verſincken geſehen. 
Da er auch die Urſachen ſolcher Erdfaͤll / 
Erbeben und wunderliche Einfaͤlle der al⸗ 
ten Mutter der Erden / weitlaͤufftig anfuͤh⸗ 















‚vet. Was fuͤr einen grauſamen Schrecken 
ſolche Erbeben bey denen Menſchen / bey 
‚sangen Städten und Königreichen erwe⸗ 
cken können / und allbereit erwecket habe/ 
Tonnen die alten amd neuen Gefchichts 
Ba. Schrei⸗ 





Schreiber nicht genugſam ausdruͤcken. 
Mofes felbften ersehlet/ was das Volck I 
rael fuͤr Angſt und Schrecken ausgeſtan⸗ 
den / da der gantze Berg Sinai ſehr gebebet / 
Exod, i o.V. 18. PhI28S V. 9. So ſind / nach der 
Ausrechnung Eufebüi im Jahr Chriſti 33. 
jo ſtarcke Erdbeben geweſen / biß gen Bychi- 
nien hin / davon viel Staͤdt eingefallen. 
Zu Zeiten des Kayſers Tiberũ ſind / nach 
Ausſag Plinii, allein in Aſia 12. Staͤdte 
durchs Erdbeben ruinirt worden / nach Ni- 
oebhori Rechnung ſind deren 14; geweſen / 
wobey beſagter Tyrann die Schuld ſolches 
Unfalls auf die Chriſten geſchoben / und ei⸗ 
ne groſſe Verfolgung wider dieſelbigen 
ergehen laſennn. 
Es hat aber der Allweiſe / Allmaͤchtige 
GoOtt / auch aus dieſem Unheil das Beſte 
heraus zu ziehen gewuſt / indem er denen 
Chriſten zu Anciochia ſo viel Gnade und 
Barmhertzigkeit erwieſen / daß wenn ſie die 
Haͤuſer / ſo von dem Erdbeben beweget 
wurden / angeſprochen: Chriſtus nobiscum 
ſtate. Chriſtus iſt bey uns / eher ſtille! die⸗ 
ſelben auch ſtehend und unverſehrt geblie⸗ 
ben. Da hergegen andere Wohnungen 
bald da / bald dorten Schaden gelitten / und 
viele Menſchen dabey um dasLeben J— 








men. O wie viel rooo.hatder Tod durch 
Erdbeben weggerafft! Zu Zeiten Herodis 
Afcalonitz find in einen einige über 30000) 
Menfchen umkommen / wie Orofiusim:Tdet. 
Plato und Marcellinus erzehlen / daß eine 
gantze Inſul / fo groͤſſer als Africa und Afıa 
eweſen / derer Koͤnige vor Zeiten gantz 
5— und Lydien unter ihr Joch ge⸗ 
racht / in einem Erdbeben ſamt allen ihren 
tapffern Inwohnern / gaͤntzlich verſuncken 
und nicht mehr zu finden fen. So iſt alſo ein 
Menſch faſt eben ſo wenig auf dem feſten 
Lande / als auf dem Meere feines Lebens 
berfichert ; Ach freylich nicht megen des 
Eröbebens des Macrocofmi ‚fondern auch 
wegen des Erdbeben des Microcofmi ‚der‘ 
Heinern Welt / nemlichdes Menfchlichen 
Beides, Dmelches Zittern und Schuͤttern 
erfährt mancher Menſch an feinen Leib 
nd allen Gliedern defielben !fo wohl wenn 
Die Seelen und Sünden Angitiwieein uns 
perſehens Erdbeben / einen uͤberfaͤllt; oder 












uu 

Beine zittern / wie dergleichen Erdbeben 
an ſeinem eigenenLeib der ſtoltze König bal 
chafar erfahren muͤſſen / wie Daniel 5.6. bes 
zeugt / und Die tägliche Erfahrung fo wohl 
an Krancken als Sterbenden ſelbſt redet / 
da manche mit David auf der Zittern ſchla⸗ 
gen und klagen: Mein Hertz iſt erſchrocken 
in mir / die Furcht des Todes hat mich übers 
fallen / Grauſen und Zittern iſt uͤber mich 
kommen. Pf. 54.v.5. 6.0) wohl dem / der 
vorhero ſich ſchon beflieſſen / denn Befehl des 
H. Apoſtels Pauli phil. 2. v. 12. wohl nach⸗ 
zukommen: Wuͤrcket eure Seeligkeit mit 
Furcht und Zittern! denn auch Dem feſten 
Land und der beſten Geſundheit iſt nicht 
wohl zu trauen / deromegen man ſich alle⸗ 
zeit bereyt halten ſoll / daß man von dem 
Dongd / auch durch ein Erdbeben nicht unver⸗ 
ſehens uͤbereilet werde; Denn der Erde 
und allen irrdiſchen Dingen iſt einmal ſo 
wenig zu trauen als dem falſchen Meer. 
Sondern ſie muß ſelber in dergleichen Ca- 
fibusbefenuen: orte 


Ob ich ſchon ein Deuter biny 
Doch mein Bervegen nimmt 
sin 
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Maſi⸗e uͤnd Saiten: RL viel, 
N Beltenbey mir nit mie. 
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* Num, 34. 


Vera chi in luctum Cichara 


mea. 

. Job. 3. W. 3L 
Mufic und Saiten. Spiel? 

Gelten bey mir nicht viel, 

sr N den Menſchen die Ohren / Kehle 

& 2, und Finger gemacht/ hat auch die 


By Muficerfunde-Pychagoras, Orpheus 
und Eynus follen/ der Hendnifchen Erzeh⸗ 













mach! di die erften Erfinder der Mufic gemes 
fen Mh alleindie 9. Schrifft lehrt uns ein 
nnders/ daß nemlich von Juban u 


pr Role Iſrael aus der Egyptiſchen Dienfks 
barkeit erloͤſet worden / fang nicht allein 
Me ſeunteinimmuns des sangen Iſrae⸗ 
—* K2 litiſchen 


Tung und alten falſch geftimmten Leyren 


348 — —— 
litiſchen Volcks GOTT dem HErrn 
ein ſchoͤnes Danck / und Lob⸗Lied / ſondern 
Miriam Moſis Schweſter / ſamt ihren 
Geſpielen / muſicirten mit Paucken / und 
und dieſe Prophetin ſang darein. Exod.175. 
Der kuͤnſtliche Harpffeniſt David und fein 
Capell⸗Meiſter Aſſaph waren ſo gluͤcklich / 
daß ſie GO TDeim Himmel und ſeine 
Kirche auf Erden mit lieblichen Meiſter⸗ 
Stucken erfreuen und den Teuffel verja⸗ 
gen koͤnnen. So haben auch die groſſen 
Koͤnige in Iſrael / Salomo / Ezechias / Jo⸗ 
ſaphat und Joſias die Muſic ſehr geliebet 
und GOTT in dem Tempel zu Jeruſa⸗ 
lem mit allerley Saiten-Spielen und ane 
dern Inftenmenten gelobetund gedancket / 
wie folche Lieder als die Pfalmen David. 
ſolches felbft an den Zag legen / daß manı 
- GOTT mit neuen kiedern/mit Paucken / 
lieblichen Harpffen / Pſalten und Poſau⸗ 
nen / ja wie im 2. Buch der Könige 6.v. 5. 
mit Schellen und Zimbeln/ und allerley 
Saiten Spielen gelobethaben/ deßwegen 
im allerletzten Pſalm zu ſolcher Muſie je⸗ 
derman ja alles mas Odem hat / aufgemun⸗ 
tert wird: LHLSDTE mitdem Schal 
a auncaa | 
Ye ey⸗ 
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Reyhen / mit Saiten Spiel und Pfeiffen / 
Iobt ihn mit wohl:lautenden Freuden⸗ 
Cymbeln. PER 
Aus der Kirchen ift ferner die Muſic 
indie Privat⸗Haͤuſer gezogen worden / da 
mancher Liebhaber der Muſic ſich und ans 
dere mit feiner lieblichenLaute oder Harfie/ 
viola diGamba , Spiner oder Orgelwerck / 
Violin oder Floͤthen und dergleichen ſich fo 
ergögt/u. in die Mufic verliebt / daß er ſich 
felbftvergift/ wie jener/ der über feine Vio- 
ladi Gamba gefchrieben : Tu mea fera & fo- 
Ja voluptas du bift mein letztes und einiges 
Mergnügen / oder Mufica nolter Amor, 
Warum? Mufica difficiles abigic de pe- 
&tore curas. Denn auch der alte Tättel 
Socrates, fich nicht gefehämer mit feinen 
Mondfchein auf dem Haubt/ mitten un 
ter die Schüler fich zu ftellen/ und erſt in 
feinem hohen Alter die Muſic / und zwar 
Geigen oder Leyern zu lernen / weil er 
Dafür gehalten / daßfolches Willen in ger 
meinemLeben nuͤtzlich und nöchig ſey: Wel⸗ 
es auch die Erfahrung bezeuget / zumalen 
man manche Grillen / ja den Teuffel ſelbſt 
amit oͤffters vertreiben Fan. va 
Es giebt adt Negu —————— 
— 3 ic 
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fie unter Diejenigen Dinge zu rechnen / wel⸗ 
che den Menfchen nüglich und noͤthig find: 
Denn mern ein Menſch kaum etliche Zange 
aufdiefe Weltgebohren worden/oder auch 
hernachmals / in feiner fchmachen Kinds 
heit, vor Schmergen nicht fchlaffen kan / 
wenn aber die Amme oder Kinds Kapell⸗ 
Meiſterin einund anders Wiegen Liedlein 
vorſinget / O wie ſuͤſſe ſchlummern / ſauſ⸗ 
ſeln und ſchlaffen ſie ein! wenn fie vor der 
Zeit aufwachen und unruhig werden wol⸗ 
len / Fan ein einig liebliches Joſephs⸗Lied⸗ 
lein die Augen wieder wunderſam zuſchlieſ⸗ 
ſen. Nicht allein den neugebohrnen Kin⸗ 
dern iſt ſolche Schlaf; Muſic nuͤtzlich und 
noͤthig / ſondern es erquicken ſich viele ga⸗ 
lante vornehme erwachſene Perſonen da⸗ 
ran / wenn fie mit einer lieblichen Nacht⸗ 
Muſie beehret / aufgewecket und gleichſam 
wieder eingeſchlaͤffert werden. 
Am wunder ſamſten ſollte einem fürs 
kommen / wenn er in 4. Reg. 3.v. 15. liefet/ 
daß / wann der — Eliſa weiſſagen ſol⸗ 
len / er einen Spielmann begehrt / damit 
ſein Gemuͤth deſto beſſer ermuntert wor⸗ 


den. | 
Ob aber ein Sterbender Freude und! 
| DIN 








BEMOCL 1 


Vergnuͤgung an der Mufic finden koͤnne / 
ſollte einer wohl zweiffeln / wenn nicht 
ein bekandtes Erempel ſolches etlicher 
maſſen erwieſen / indem wir leſen / daß nicht 
nur Ludovicus Cortes ein Juriſt zu Padua 
Vermoͤg feines Teſtaments / mit lauter 
luſtigen Muſic und Saiten⸗Spielen ſich 
anf feinem Tod⸗Bette / ſondern auch daß 
ein anderer vornehmer Herr ſich die fürs 
trefflichſte Muſie beftellet / unter welcher 
er gantz vergnuͤgt eingeſchlaffen / und diß 
Zeitliche ſamt der Muſic geſeegnet. 
Wann dieſer gemeynt / den Tod noch 
eine Weile zu avertiren und divertiren / und 
alſo ſein Leben zu friſten / hat er ſich ſehr be⸗ 
trogen / denn der Tod ſchneidet Saiten 
und Freuden in einen Augenblick ab / ma⸗ 
chet eine Pauſam generalem und bekennet 
Be —— Bun“ 
; Mufic und Saiten Spiel 
Gelten bey mir nicht viel, 
—J | 
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Sit N 35% | 
Medice, cura te ipfum. 


Luc. 4, v. 23 


Des Artzten fein Kunft 


& Ai bey mit fein Gunſt. 





A Dodores w N Fe 


Die Galenici als Hippocratici und wasfons | 
fien son diefen Ertz⸗Vaͤttern abftamet/von | 
alten und nenenSchismaticis, darunter die 


- Paracelfiffen und Helmontianer mit ihren 


vermeynten Gold⸗Pulvern und Gold; Lin- 


‚&uren/guldenen Panaceen und Univerfal- 
Artzneyen / item mitihremverlohrnenoder - 


nie erfundenen Lapide Philofophorum ſich 
aller Orten ſehen und hoͤren laſſen / mit der 


alierzierlichſten Praler-und LügnerRhe- ' 


eoric ausgeſchmuͤckt und ausgeſpickt daß 
man ſiewohl fuͤr delicate zugerichtete Haa⸗ 


fſen moͤgte paſſiren laſſen. Derer Anzahl 


heutiges Tags / bey der nach dem Auro po- 
tabili ſo durſtigen Welt / fo angewachſen / 


* man in groͤſten Staͤdten kaum fi * 


x 
ar 








IHN NER BENUN NENNEN AN NUN CH ANNTANNANN 


\ 
| \ 
Dr 


RInnnd 


T 


—9 





IUCN N) 
] N N 
N — 
INN \ 





GG 
— 




























wi 
ID AN 
MON 


v 
N} 







— — — 
—EE 














Nass 
NN 





Ni, 


Hi, 
X —— 
DER 





er ER 13 
ſcheckigte Hund finden fan / als folche Me- 
dicaftros und Aftter ; Doctores in einem 
Städtlein / zumalen fie auch dag Privile- 
gium der Herren Medicorum  impune oc- 
eidendi , mit zu geniefen haben. Es will jetzt 
‚einjeder Narr ein Doktor feyn/da ſie wahr⸗ 
hafftig Doc Toren find. Die um ein 
rate Geld manche albere/ leichtglau⸗ 
Dige Leutevon hohen und niedern Standes 
zu Narren zu machen und zu perfüadiren 
wiſſen / fie Eönnten mit ihren NB. Arcanis 
den Tod auf viel Meil Weeg von ihren 
Höfen und Paläften verbannen/ daßer in 
‚einem halben Seculo fich dert herum nicht 
doͤrffte blicken noch ſpuͤhren laſſen / als mie 
einer der Vogel⸗frey gemacht worden. 

Mit was fuͤr fesqui pedalibus verbis fie 
ihre Schmiereren und Antidota Mortis, 
Alexipharmaca wider alle Peſtilentziali⸗ 
fche/ anſteckende / hitzige Fleck und Haupt: 
Fieber / und Summa. Sommarum alle 
Kranckheiten / fie mögen Namen haben 
wie fie wollen, fie mögen fich von Neapoli 
oder Sranckreich/ Ungarn oder Polen her; 
ſchreiben / herausſtreichen / ift billig zu vers 
undern. Der prangt mit einem herali; 
hen Specifico wider die Gelbſucht / und 










vJ.. ———— 
hater fie ſelber am Hals: Ein andere ſtol⸗ 
Biert mit feinem Anctipodagrico , Antihe- 
ctico, Antinephritico &c. &c. und iſt er 
ſchon davon fait erkrummet / erlahmer und 
verhutzelt / wie ein verwelckter Pfifferling. 
Dieſer prahlt mit einem Elixier-virz und 
Tindtura Carminativa Wider Die Rudtus 

Stomachi und Flatus inteltinorum ; un 

kroltzt ihm der Bauch. Er kan beſſer al 
Demofthenes und Cicero , ore clauſo, re⸗ 
den/ daß man ihn einen Büchfen- Schuß 
weit vernemlich hören Fan. Ein anderer 
pflegt demeder Tod felbft ſchon aus den 
Augen heraus lacht / feine Antimoniali- 
fchen/ Solarifchen / Lunarifchen/ Martiali- 
ſchen /Tatarriſchen Saltz und Magifteriisund 
himmliſchen Theriacks-Pillen faſt Goͤttli⸗ 
che Natur zuzuſchreiben /_ DaB es Fein 
Wunder / wenn manche groſſe Herren/die 
ſich von der Immortalitaͤt traͤumen laſſen / 
einen oder zween Gran von ſolchem Reme- 
dio mortis für ein groſſes Geld besahlen 
und fich aber. öfftersden Tod / den fie fon, 
ſten viel wohlfeyler bekommen koͤnnen / allg 
zutheuer an ſich gekaufft. Denn ach wie 
bey vielen hat eine Panacca oder Mercurius 
vice den Tod befoͤrdert! das aqua te, 
F - Tablil 
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bilis iſt manchen ſchon ein Aqua mortis la- 
mentabilis worden / auch dem / der fie ges 
macht und verfchrieben / und zwar niteben 
nur ans Verordnung eines Pleudochymici 
Bder Circumforanei,einesMareffchreners/ 
Theriacaliffen/Methridatiffen Orphianiften 
and Oculiſten / Steinund Brud,Schneis 
ders / der die Sehenden blind und die Kran⸗ 
cken todt machen kan / ſondern auch / von 
manchen Hochgelehrten / Hochberuͤhmten / 
Hocherfahrnen / Hochanſehnlichem vieler 
groſſer Herren und Fuͤrſten hochbeliebten 
und principe Medicorum, 

Denn auch grofle Medici, denen der 
ippocrates und Galenus Paracelfüs und 
der Apollofelbftenanallen Drtenzu Sad 
und Tafchen hervor guckt/ haben unzehlig 
vielmal den Fleck neben das Loch geſetzt / 
nd mortem pro vita procurirt / Die Doch 
ich eingebilder / fie Fönnten den Tod ins 
Narren: Hanfiel fperren / wenn fie nur 
ollten/ ja ſie haͤtten ihn wie cin Geſpenſt 
gefangen / und vor aller Welt oͤffentlich 
chau getragen, Allein wenn ihre Excel- 
enz bißweilen kommt / den Patienten zu bes 
uchen / fo laufft man ihm entgegen / er ſoll 
ch nicht bemuͤhen / der Patient habe pr) die 
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geftrigen StaͤrckPillen und empfangenen 
Clyftier ‚Purgier und Mderläffe/ Vomitiv 
und Schwiß+ Pulver diß Zeitliche ſchon 
mitdem Eivigen verwechfelt, Hola! fol 
get die Antwort : Wie kommt das ? Iſt 
das möglich ? Es muß nur ein Schlagfluß | 
per accidenz dazu kommen ſeyn / Denn meis 
ne Medicamenca find præſentiſſima, pro- 
batifima;infallibilia. Effectus reftacur de 
cauſa. Bald hatfich der Patient nicht me- 
dice genug verhalten/ bald iſt der Monds⸗ 
Bruch daran fchuldig bald müfte in der 
Apothecken ein Fehler vorgangen ſeyn / 
oder er muͤſte ſich verfchrieben und vor zwey 
Gran von Tartaro Emetico, zwey Drach⸗ 
mas oder gar Untzen geſetzet und ein X. fuͤr 
ein V. gemacht haben, Wiewohl die Haubt⸗ 
Excüfe — Non 








eſt in Medico femperfrelevetur ur æger, in- 
terdum dodta plusvalerarcte malum. So 
eine gefährliche und ungemwiefle Sache um 
Die Medicin, fo liederlich und verwegen ges 
hen manchedamit um/lebt alfo ein Medicus 
in einem gefährlichen Stand / und ift Doch 
ein malum neceflarium in hacmortalitate. 
» Wohl dem / der deſſen entbehren Fan ! die: 
guten Biffel aus der Todten Kuchen Yon 
| N | jeden 





EEE 2 


— an wohlzu vergoͤnnen en. Doc har has 
en auch folche Lente fchwehre Verant— 
wortungen auf ihnen / mann fie eines eini⸗ 
gen Menfchen Leben verwahrlofen/ noch 
viel ſchwehrer / wenn ſie fo viele dem Tod 
indie Händelieffern undden Kirchhofffuͤl⸗ 
en. ii mögen nicht vergeflen/ mas in 









der Epiftelandie Hebr. 9.v.27. auch ihnen 
zur Nachrichtaufgezeichnet worden: Den 
Menſchen iſt gelegt einmal zu fterben/ dar: 
ach aber das Gericht. | 
Denn es kommt die Zeit ſo wohl alten 
Pradticis, als jungen Dodoribus, die kaum 
ngefangen / wider den Tod zu agiren / und 
in mit ihren Pilulis; Wind⸗Kugeln und 
Stine: Toͤpffen zu bombardiren / daß der 
Tod fie ausſpoͤttelt und —“ Medi- 


ge, cura teiplum. 


Des. Artzten fine Kun 
A bey mir Feine Gunſt. 
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Num, 33.. 
Dives cum dormierit, 
— Job. 27. V. 19 
Geld und Hut 
Nichts helffen thut. 
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‚chem Balfam ſchmiren laſſen / aber zwi⸗ 
| Da Gtt und Menfchen / und zwiſchen 
Tod und Menſchen gehetdieleSchmierung 
nicht an / GOtt und der Tod haͤlt Gold und 
Geld fuͤr Koth. Was kan ein Menſch ge⸗ 
ben/ daß er fein Leben wieder von GOtt 
erkauffen möchte / wenn gr daſſelbe einmal 


; Sbwachts auch der Tod wann ihm ein 


Kammer / ja ſein gantzes Koͤnigreich anboͤt⸗ 
fe / wie der Teuffel dem HErrn CHriſto 
Auf einem ſehr hohen Berg / alle Dei Er 
| | e 
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Weltund ihreHerzlichkeitofferierdaß ihm 
der Tod nur noch einige Tage fein Leben 
ſchencken wollte /fo würde er ihn nur aus⸗ 
lachen und fagen : Du Narı! meineſtu / daß 
man allenthalben ſo viel von Geld haͤlt / als 
bey euch thoͤrichten Menſchen T’Ic achte: 
des Drecks nicht / auf! fort! packe dich mit" 
Deinem glängenden Miſthauffen. Fort mit 
Den muſt fierben und nichtlebendig blei⸗ 
en. Da 
Und wenn auch mancher/den Tod zu 
trotzen und ihm zu entwiſchen / die beruͤhm⸗ 
teſten Doctores und Todten⸗Feinde auf der 
Welt von allen Orten und Enden der Welt 
herbeſchreiben / und durch feinen güldenen 
Magnet an ſich ziehen ließ / mit den allerrei⸗ 
cheſten Verheiſſungen und Belohnungen) / 
uͤber das auch gantze Fuder Perlen⸗Milch 
und Aurum potabile ausſchoͤpffe / gantze 
Kuͤbel voll Lebens⸗Balſam verſchmierte / ſo 
‚wind er doch endlich mit ſeinem Schaden er⸗ 
— und mit feinem Ted bezeugen und 


Geld und Gut / 
Nichts helffen thut. 
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Ba nen —— Bet SS nennen 


Quali Au “dilabimur in 
terram. 
2. Reg. IH Vi Ihe 


Wie das En ſinckt in Die | 


So wird⸗ mit uns nicht an⸗ 
la = ders werden. 


\ D aleich offt ſtarck und lang regnet 

| 8 j und ein Kittel, Wafcher nach dem’ 
IL: andern kommt / daß man faft ber 
on —— GOtt dem Noah / und 
dem Menſchlichen Geſchlecht / nicht ein an⸗ 

ders verſprochen und geſagt haͤtte: Meinen 
Bund will ich mit euch aufrichten / und ſoll 
binführo mit nichten alles Fleiſch durchs 
Wafler der Sündfluch getödtet > 
‚auch foll binführo feine Sündfluth mehr 
kommien und die Erden verwuͤſten / Gen.9- 
B.1r, es doͤrffte noch eine Suͤndfluth kom⸗ 
men / ſo verſchlaufft / der laufft uñ verkriecht 
ſich doch offt in wenig Stunden all ſolches 
Regen Waſſer / ale ei so die Regen Wire 








mer 
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mer in die Erden / daß man nicht glauben 
ſollte / mie doch folche Menge Waſſer fo ge 
ſchwind fich unſichtbar gemacht. habe: Alſo 
werden offtmals in Furger Zeit gantze Laͤn⸗ 
der von der Peſtilentz ganke Armeen, die/ 
wie die Suͤndflut / die gantze Welt übers 
ſchwemmt / von der Erden verſchluckt und 
idie Waſſe? eingeſoffen daß man bald nichts 





als Staub und Aſchen daſelbſt finden kan. 


Es mag leicht ein duͤrrer Oſt⸗Wind dar⸗ 


uͤber ſtreichen / ſo wird die durſtige Mut⸗ 


ter der Erden alles Blut und Leben ſo vie⸗ 
ler tauſend Menſchen an ſich ziehen / wie ein 
duͤrr Fuder Heu ein 


Waſſer. Ne gůtta ſuperſit. 


Schaff voll warm 


Wie pieltaufend Sfraclitten find in der 
Wuͤſten / auf der Reife nach dem gelobten 


Land / wie Waſſer verſiegt? In einer Nacht: | 
ſchlug der Engel Des Herrn im Lager von | 
Mfiyrien.185000.4.Neg1g/35.NBoiffdas; | 
groſſe Heer deß Koͤnigs Darii / die mit ihren 


Eameelen und Pferden faſt gantze Stroͤ⸗ 


me ausgetruncken ? fie find wie: Waſſer 


in die Erde verſchlupfft. O wieniekioo000. 
haben doch nur in etlichen Jahren her von 
Kriegm. Peſtilentz / und 100. andern Krank⸗ 
beiten und Zufaͤllen getoͤdtet in die Era | 
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ſich verkrochen! weil die Menſchen die Suͤn⸗ 
de wie Waſſer 3 ſich ſauffen. Hiob. 15.9, 
26 ſo werden fie auch von der Erden hin⸗ 
wiederum mie Waller eingeichluckt/ und 
muß ein jeder mit David aus dem 21. Pf. 
endlich Elagen : Ich bin ausgefchüttet wie 
Waſſer. Wiebald wird mich die Erde gar 
verichlinger&ehr nachdenklich ſchreibt der 
weile Salomon in ſeinen Sprüchen am 30. 
Eap.d.16. Die Erde wird nicht Waflers 
ſatt / ſo wenig das Feuer fpricht/esift genug. 
So wird auch die Erde nicht Menſchen ſatt. 
Derowegen / O Menſchlſchike dich bey Jeit 
recht dazu / die Erde hat vielleicht ſchon ihr 
Maunl und Rachen weit gegen Dich aufge⸗ 
than? dich zu verfchlingen/ wie dorten dee 
groſſe Fiſch den jungen Tobiam verſchlun⸗ 
gen wollte / welcher mit lauter Stimm ge⸗ 
ſchrien:O Herr er will mich feefie! Schreps 
en hilfft zwar hier nicht / aber wohl bereuen 
und ſeine Nichtigkeit demuͤtig erkennen. 


Wie das Waſſer ſinckt in die 
So wirds mit uns nicht an⸗ 
ders werden. 

ie & 2 Num · 
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En 


J— Num. as8s. 
Detecerunt ſicut fumus dies 
en meh. | 

Pf 10,0. 4% 


- Meingebenbeflehe ⸗/ 


- Wie der Rauch vergehet, | 


BR eiteln u.vergänglichen Dingen / wo⸗ 


En andern eiteln nichtig-flüchtigs 


RP mitdasMenfchlicheLebengarmohl 


und fchicklich Fan verglichen werden / iſt 


auch Rauch und Dampf/melcher geſchwind 


entſtehet / und zwar bald eine groſſe Figur 
macht / ſich weit und breit ausdehnet / aber 


auch wieder nach unnachzertheilerund vers 
jaget wird. Sp ift auch warhafftig unferfer 
‚ben befchaffen, es beſtehet u. vergehet bald, 
Wie ein Rauch einen lieblichen Geruch von 


ſich giebt / als der andere / nachdem die Mate⸗ 
rien beſchaffen / ſo auf die Kohlen geworffen 


werden / zum Exempel wenn man Teuffels⸗ 
Dreck / alam ſotidam, Filtz / Bocks⸗ Horn 


und Klauen / alte Beltze und Lumpen Y 
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eG, De. Bi. 165 
auf eine mit glücnden Kohlen gefüllte 
Kohl⸗Pfannen legt / ſo wird die Naſe wenig 
dadurch oulagirt werden / wenn fie klaget: 
Es ſtinkt! Her gegen / wenn man Weyrauch / 
Zimmet / Galban / Naͤgelein / Agtſtein Sto⸗ 
rar und dergleichen dem Rauch: Gefäß 
‚einverleibet / fo wird man den lieblichen 
Geruch nicht genugfam ruhmen und prei⸗ 
fen Fönnen. | 
 Soiftsauc, mit deß Menfchen Leben 
befchaffen / der fich mit Teuffels Wercken / 
and allerley Schanden und Sünden / mis 
der fein Gewiſſen / beflecket deſſenLeben und 
Lobſtinckt / und ſolches Geſtaͤnck waͤhret 
oͤffters biß in den Tod / und nach dem Tod: 
RER giebt auch eines Menfchen Gott⸗ 
‚feliges Leben einen lieblichen Geruch / ſo im 
Leben / als nach deſſen Abſterben / von ſich / 
| Y allezeit länger damer/ als folches tugend« 
hafften Menfchen Lebenfelber. 
Hierzu kommet noch diefes / daß ein 
gifftiger Dampf viele Menfchen inficiren/ 
ein Hein Koͤrnlein Weyhrauch aber viele ers 
quicken Fan. Alſo Fan auch ein böfes Leben 
eines eiteln hoffärtigen / geitzigen / wol 
luͤſtigen / ungüchtigen Menfchen viele Ars 
ern / und hergegen ein gutes Leben eines 
Be; 3 ,. from 




















166 RR AR | 
frommen Chriften auch vieleerbaue. . Es 
gehet aber anfdiefer Weltinsgemein ſo zu / 
Daß ein ſtincken der Bock uñn Maſt⸗ Schwein 
fuͤr dem die H. Engel / und alle rechtſchaffne 
Chriſten die Nafen zuhalten/ fich einbildet / 
es ſey alles Biſam / ſo von ihm ausduͤnſtet / 
und hergegen waͤr ein anderer / alles mit 
Miſtbalſam / der den lieblichſten Geruch ei⸗ 
nes Gottſeeligen Lebens und Andaͤchtigen 
Gebets taͤglich auf dem Altar ſeines glau⸗ 
bigen Herßens GOtt opffert. 
= saufen Leuten hat der. Teuffel den 
it 





Schnupfen gemacht / daB fie entweder 
nichts Gutes von ihrenneben Chriſten rie⸗ 
chen koͤnnen / ———— hyfterice den 
leblichen Geruch nicht. leyden wollen/ ſon⸗ 
dern lieber alte angezuͤndete Schuchfleck / 
und andere, ſtinckende Species, Damit, man 
enfchen und Vieh moruificiten kanfuͤr 
Amhraund Bifam achten. ı Solche Miſt⸗ 
Sean wol eines Schnupptobacks 
er ſelbſt⸗ Erkaͤndtnis fich bedienen / da⸗ 
mit der Unflath aus ihren Nafen und Ge⸗ 
hirn gezogen werde. Sie mögen nur in, 
ihren eigenen Buſen oder in ihr und ande⸗ 
B 
ber ihre verkehrten Naſen ala er I 


* SEE |; } 


nie lee eife dermaleing sum ew⸗ 
pus a 2. rang 
ware auch ihrer Duaal wirda gen 

eier Offenb. Sohannis Cap. 14. 


ee ihr Ster 5 — ! Jafet uns bedens 
ie 3 —* en vi — “ qvi 
nichts / als Stan erer in die 
Höhefteige / Nr, Bebeneite 
nichtig. / flüchtig / vergänglich und ein 
Dampf und ber Reinign ung unse 
beuöchiget feye damit wir uns b 

recht erkennen / und / an ſtatt deß eiteln 
Dampfsunferer Eigenliebe/nach beftän 
digen / und fonderlich nach ſolchen Dingen 
trachten / die uns einen Geruch des Lebens 
zum Leben / und nicht einen Geruch — v 
deszum Tode geben 2, Cor.2.d.16.Dent 
es wird doch einmahl mit einem jeden 
ten: Defecerunt fich fülnus dies ar 


Mein 3 * jr: 
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 Num, 39 


 Zltimaverunt lufum effe Vi- 
tam noſtram. 
| Sap. I5. v. 12, | 


Das Leben ift ein. Spiels 
69 mir 'g Boca keiner viel. 





— 
en a 59— ir m und 
er fpisfündige taufen Künftler/ 

die Dafür ar unfer Leben Ion nur eine 
Kurtzweil und der Wandel des Mens. 
fchen fey allein auf zeitlichen Gewinn ger 
richtet/den man Sberall her/auch aus boͤſen 
Dingen / ziehen müffe/ Eommen auch auf 
das Theatrum / in dieſer Todten⸗Capell / 
aber ſo luſtig und liſtig ſie ſonſten drein ſe⸗ 
hen / ſo betruͤbt fieht diefer aus. Wenn er 
auch ſonſt fo viel verſpielt haͤtte / glaub ich 


wicht / daß er ſich gar die Haar wuͤrde aus 


serien aben / allein jetzt iſt er gantz ai: 


| 
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Sinnen. Warum? Er ift über den Un: 
rechtenfommen: Denn der Tod verficht 
das Elphenbein und Dchfenbein fo gut / als 
dieMenichen Bein. Es Fan niemand N 
gutknüpffen als er. Mit wen er anfäht 
zu fpielen/ der verfpielt/ wenn er fein leb⸗ 
tag nicht ein Spiel verfpielt hätte. Die 
Urſach folcher Verzweifflung iſt / weil ev 
Zeit Lebens an nichts wenigers / als an den 
Tod und ſein Sterben gedacht und nun 
aber allzufruͤh erfahren muß / daß er Labet, 
feine zuſammen geſpielte geſtohlene Duca⸗ 
ten und Thaler / ſamt ſeinem Leben und ſei⸗ 
ner Seelen Heyl und Seeligkeit verſpie⸗ 
let / gemartſcht und geſchneidert worden. 
O wie viel ſind alſo ſchachmatt worden / ch 
fie ſichs verſehen! Der beruͤhmte Jeſuita / 
Delrio erzehlet an einem Ort / daß er ei⸗ 
nen Edelmann / fo in groſſen Ehren war / 
gekannt / der ſein lebenlang das Karten⸗ 
Spiel geliebet / als er aber auf ſein Tod⸗ 
Bette kam / hat er begehrt / daß man 
Karten hergeben follte / auf daß / ob er 
felbft nicht mehr fpielen Eönnte / er doc) 
andern Spielenden zufehen und fich daran 
beluftigen möchte. Ob ihn dieſes verfluch⸗ 
16 Geber: Buch in ai letzten .. 
Ba : ° 5 y 
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fo viel Zroftertheilen koͤnnen / als er wohl 
wird nonnöthen gehabt haben / oder noch 
vonnoͤthen hat / mag er auf feine Gefahr / 
erfahren haben. Ach unglücklich geſpielt / 
das Leben verſpielt wie betruͤben ſich man⸗ 
che Hriegs Gurgeln / wenn ſie / ihrer Ubel⸗ 
thaten halber / aufder Trummel / wer un⸗ 
ter ihnen ſoll gehangen werden / ums Leben 
ſpielen muͤſſen! wie bald iſt da das Leben 
verſpielt! wenn aber an ſolchem Verluſt 
auch der Verluſt des ewigen Lebens han⸗ 
get / O fo iſt der Verluſt / Schimpffund 

Schande noch groͤſſer und unerfeglicher. 
Beſſer in Ewigkeit nicht ſpielen / als 
alſsſſelenn.. \ 9 
Das Menfchliche Leben iſt einem Spiel 
auf dem Bret⸗Spiel gleich / ſo man das 
Verkehren nennet. Gleichwie in dieſem 
Spiel nicht allemal der Wurff geraͤth wie 
man will / die Kunſt aber meinſtens darin⸗ 
nen beſtehet / daß man / was ungluͤckliche 
Augen verwirren durch fuͤrſichtiges Se⸗ 
tzen und Verſetzen wieder einbringen muß: 
Alſo geraͤths in unſerm Leben auch nicht 
wohl / wie wir wuͤnſchen / der iſt aber klug / 
der mit gebührender Aufſicht feinen Feh⸗ 
lern und Unfällen begegnet / — 
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andern iſt / mit ſtandhaffter Gedult ertraͤ⸗ 
fer und uͤberwindet / vornemlich aber auf 
das Ende des Spiels fleiſſig Achtung giebt/ 
wohl wiſſende / wie das Spiel ein Ende 
ninimt / unddie Bret⸗Stein wieder zuſam⸗ 
men und unter einander geworffen wer⸗ 
den / alſo muͤſſe auch unſer Leben ein Ende 
nehmen / und / wir haben gewonnen oder 
verſpielt / endlich dem. Tod Hoſen und 
Wammes Aberlaſſen / und ihm gewonnen 
geben; deßwegen er auch ruͤhmt: 


Das Leben iſt ein Spiel / 
Mit mir g winnt Feiner viel, 
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Auch die bnenan 


Werden er ‚mir abgeriſ⸗ 
| | en. 





f 





che wird wie ein Blum des Gras verge⸗ 
hen/ denn die Sonn ift aufgegangen mit 
der Hitze und das Gras verwelckt/ und 
feine Blum iſt abgefallen / und die Schoͤn⸗ 
heit feiner Geſtalt vergangen; Was hier 
von denen Reichen verkuͤndiget wird / daß 


ſpricht der Prophet Eſaias am * En | 
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F von allen Menſchen: Alles Fleiſch 














ein ſchoͤnes Liedlein geſungen: Der: 
Menſch vom Weib gebohren / lebt kurtze 
Zeit / und wird mit vielen Elend erfuͤllet / 
ee gehe auf wie eine Blume / und wird zer⸗ 
fretten. Job 14. v. 1. 2. David ſchreibt 
ma02. Pſalm v. 15. Des Menſchen Tas, 
ge find wie Gras er wird ausbluͤhen / wie 
eine Blume auf dem Felde : Denn es 
wird ein Winddaruber wehen/ ſo wird er 
nicht mehr beſtehen / und er mird feinen Dre 
yinführo nicht mehr Eennen. . 

Es iſt zu verwundern / warum uns der 
Heilige GOtt ſo offt wiſſen laſſen / daß alle 
Menſchen den Blumen gleich ſind / ehe 
pelche mans ſich Ki ah | 
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Ir er Bine een See 
kommt /rothe Wangen und au 1 


———— EEE 075 
afft und Staͤrck / Anmuthigkeit und 
choͤnheit. Keine Blume kan offtmals 

fo herzlich Danger / keine Roſe fo fchön 
gluͤhen / feine Tulipan die Augen ſo hoch 
ergoͤtzen / als manche ſchoͤne holdſeelige 
Menfchen: Blum: Ein ſchoͤner Abſolon / 
eine ſchoͤne Eſther. Ein luſtiger und an⸗ 
muthiger Varciſſus und Varciſſa. Des 
zen Engel Angeſichter auch die Mohren 












ls wenns erſt neulich aus einem Ey waͤ⸗ 
ven geſchaͤhlet worden: Der Mahler Fan 


Engel: gleiche Minen nicht zierlich und 
ähnlidy genug ausdrücken und ausſchmuͤ⸗ 
ten. Ach aber hinfaͤllige / vergängliche 
Waar! Dieitler Blumen⸗Kram von al- 
er Menfchen Schoͤnheit und Zierd! wie es 
den ſchoͤnſten Blumen gehet / ſo gehets auch 
hen Menſchen⸗Kindern / Wann die No; 
e / Die Tulipan / das tollgeſchmuͤckte 
Mahen⸗Haubt / die Narciſſen und Tube⸗ 
oſen / und ale Reichthumund ie > 
—XR o⸗ 
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Foren Kinder am ſchoͤnſten und anmuthige | 
ften prangen: und den herrlichſten Glantz u, 
lieblichſten Geruch trog allen Apotheckern / 
von ſich geben / ſo kommt der Gärtner und 
ſchneidets in einem Schnips ab / oder kommt 
ein rauer Nord⸗oder hitziger Sud⸗Wind / 
oder ſonſt ein Unfall von einem Ungewitter 
oder Ungeziefer / Wogel/ Maus/ Raupen 
und dergleichen / und legen die ſchoͤne 
Blume mit all ihrem Schmuck und Ge 
ruch indes Todes Staub, So gehts natuͤr⸗ 
lich mit denen ſchoͤnſten Menſchen ⸗ Kindern 
ſowohl / als mit den heßlichen Affen 
ſichtern auch. Eh fie fichs verfehen/ Eomme 
eine Kranckheit und endlich ein Todten⸗ 
Windlein / fo liegt die Blum im Stauby 
und der Gärtner / der Tod, ſchneidet un 
reiſſt gantz unbarmhertzig Den Lebens ⸗Fa⸗ 
den und die Sonnen⸗Vlum ab. Ceeidit 
los, heiſſt es alsdenn: Ach meine ſchoͤne 
Liebſte / ach meine ſchoͤne Tochter / meine 
ſchoͤne Schmefter/ mein ſchoͤner Bruder/ 
Mann oder Freund / Liege in des Todes 
Staub. Dieholdfeligen Augen find ge⸗ 
brochen / die Lippen und. Wangen verbli⸗ 
chen / der weiſſe Lilien-Leib erblaſſet m 
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willen druͤber / und heiſt bey ihm offt / je 
honer/ je lieber / die heßlichen bleiben 


Nber/diefchönen flerben, 


” 


Werden von mir abgeriſſen. 
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Schoͤne ſteigt die Sonne hinauf) | 
Endet aber bald den Lauf, * 


RES feige und fällt alles in der Welt) 
De And in alfo nichteg beſtandiges un⸗ 


Ster der Sonnen. Sie gehet auf 
und gehet unter / und kehret wiederum zů 
ihrem Ort / dafelbft kommt fie abermal 
hervor / und drehet ſich dutch den Mittag / 
und wendet ſich gegen Mitternacht, Der 
Wind gehet rings herum, und durchtre⸗ 
het alles / und kommt mieder zu feinen 
Rreiſſen. Alle Ströme lauffen ins Meer 
und das Meer geher nicht über/ die Stroͤ⸗ 
me Fommen wiederum zudem Drt/darang 
fie hergegangen finds damit fie aufs neue 
flieffen/ wieder Ecclefiaftesim x. Cap. ferz 
ter philofophirt. . Alſo gehet die Sons 
ne deß menfchlichen Lebens auf/ und gehe 
- wieder mir dem Tod unter. Mandmal 
geht fie froͤlich auf aber traurig unter/ 
| manch?” 
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manchmal geht ſie traurig auf/ aberfrölich 
‚unter. Welches ift nun beſſer? Wenn 
die Sonne in einer,fchönen lieblichen 
Abend: Nöthe heiter. und Beil untergehet/ 
ſo verkuͤndiget fie einen fchönen folgenden 
Tag; Wann fie. aber in ſchwartzen duͤ⸗ 
ſiern Wolcken untergehet/ beforgt man 
‚nicht unbillig / ſie werde mit dergleichen 
Wolcken aufgehen und einen truͤben Tag 
machen. Alſo / wenn cin Menſch im 
Glauhen und Buſſe mit willig: und froͤli⸗ 
chem Hertzen ſeelig ſtirbt / fo folgt der aſler⸗ 
lieblichſte Morgen des lieben Juͤngſten 
Tass / daran der ſeelig verblichene Coͤrper 
mit der Seele vereinigt / wieder neu; bele⸗ 
| bety herzlich ;verEläret/ ja ſchoͤner als die 
Vieblichfie Morgen - Sonne, wieder auffer⸗ 
ſtehen / und zur eigen Freud und Seelig⸗ 
keit wird eingehen. . Wann aber. ein 
| Menfch ohne Glauben und Buß unmillig 
und traurig ſtirbt / fo folgt ein truͤber / dů⸗ 
ſterer / ja der allerungluͤcklichſte Tag eines 
ſolchen Menſchen drauf / daran fein ver⸗ 
ſtorbener Leib zwar neu⸗belebt / und mit 
der Seelen vereiniget / aber in die aͤuſſerſte 
Fuͤnſternuß hinaus und ewig verdammt 
und gequaͤlet werden muß, O ungluͤck⸗ 
NE Pi ſeeli⸗ 










feeliger Untergang/ und noch ungluͤckſeeli⸗ 
ger Mn 
Weuie eine Braut / wenn fie Morgens 
aufwachet / und ſiehet den ſchoͤnen heſtern 
Tag / daran ſie ihr Braͤutigam heimfuͤh⸗ 
ven wird / ſich von gantzem Hergenerfrew 
et/ alſo werden ſich die Frommen und 
Glaubigen / ſo ſeelig und froͤlich verſchie⸗ 
den ſind / einſten in der Aufferſtehung un⸗ 
ausſprechlich freuen / wenn ſie den lieben 
Juͤngſten Tag anbrechen / und ſich herzlich 
derklaͤrt und von ihrem Seelen; Bräus 
tigam IESU Chriſto / in feines Vatters 
Haufe / da viel Wohnungen ſind / ſich wer⸗ 
den heimfuͤhren ſchen. 
D bLiecht / O Freud OD Wonne! jetzt 
gehet auf die Sonne / die nimmer unterge⸗ 
———— beſtehe. 
Wie aber ein Maleficant, wenn er 
Morgens erwacht / und. deß Sonnen 
Liechts / und Desienigen Tages gemahr 
wird / daran er foll gerädert/ oder fonft 
erbärmlich hingerichtet merden / von ganz 
em Hergen zu erſchrecken / ja zu zittern 
und zu jagen pfleget / alfo wird es auch 
einften am Juͤngſten Zag denen’ fo unbußs 
fertig geftorben / ergehen/ es wird er 
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bange ſeyn / und merden. jagen und vers - 

zagen / meil der Gerichts; Tag angebros 
chen/ daran fie hören werden: Gehet hin 
von mir ihr Vermaledeyten / in dag ewi⸗ 
ge Feuer / das dem Teuffel und feinen En⸗ 
geln bereitet ift. Alsdann merden fie in 
Die ewige Pein gehen. Matth. 25,0. 


41.46. | ey 

i Wer alſo nicht ewig brennen und bra⸗ 
en will / der bekehre ſich noch heut / damit 
Die Morgen: Sonne / die Barmhertzigkeit 
Gottes / wie bishero alle Morgen nen 
aufgegangen ift/ und lafle die Sonne nicht 
intergehen über ſeinen und über GOttes 

Bon; Den a, 


Schöne ſteigt die Sonn hinauf ! 
Endet aber bald den Lauf, 
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Bauer gehe mia | 
Dughoͤrſt in mein Schnitt. | 
Kris, Cr mühfame Bauers Mann laßt 


ſichs fein Lebenlang Blut + fauer | 
AD werden / muß im Schweiß feines 






Dings gewohnt find. Da heifts öffters/ 
Bauer Schelm / Geld ber ! Fleiſch —* 
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SR ER ‚188 
Fiſch her! Bier her! Wein ber! Bran 
dewein her! Schuncken her! Gaͤnß 
her! ꝛc. Ob dieſer noch ſo hefftig im 
Kopff kratzt / daß ſein Ober⸗Parlament 
‚in Confuſion geraͤth / fo hilft doch kein 
Zittern vor dem Froſt. Was er manch⸗ 
mal ſo tief vergraben und vor den Raͤube⸗ 
riſchen Fleder⸗ Maͤuſen und Ziegeuneri⸗ 
ſchen Mauß⸗Koͤpffen noch ſo heimlich ver⸗ 
borgen nnd gleichſam in einen Wetz⸗ 
Stein eingenchet/ das muß jetzt hervor, 
obder Roft Meſſer⸗Rucken dicks darüber 
ſtuͤnde. Es fey denn / dag man ibm den 
Kopff und den Beutel gar zu fehr incom- 
modirte/ daß er Mebellifch werden / nebft 
feinen Nachbarn das Toden⸗Schwerdt / 
die Senſe ergreifen und dem Tod ins Amt 
greifen müfte/ denn niemand Fan mit die⸗ 
jem Gewehr / Trotz allen Fecht: Mei: 
Bes / fotapffer herum fpeingen / als der 
zauer und der Tod. Der Tod maͤhet 
Die Menfchen um / fie der Bauer Das 
Graß auf der Wiefen / und ob man den 
Menfchen s Mörder nur allein mit der 
Senſen / und nicht zugleich mit der Sichel 
und Graß⸗Stumpff zu mahlen pfleget/ fo 
verſtehet er ſich doch dieſe Inſtrumen⸗ 
Ken: 4 4 ta 
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taebenfalls ſehr wohl, denn zur Zeit der 
Erndte / wann die Yehrendas Haupt han⸗ 
gen / das Getraid zeitig iſt / und die Felder 
beginnen gran und weiß zu werden / da 


kommt der Menſchen⸗Schnitter / der Tod 
mit ſeiner Sichel und ſchneidet mit dem 


Bauern in die Wette / und eh ſichs derſelbe 
verſiehet / ſchneidet er demſelben / da er noch 


die Sichel in Haͤnden hat / Witz! dem Le⸗ 


bens⸗Faden / wie einen Stroh⸗Halm ab / 
und legt ihn wieder Schnitter / eine Hand 


voll Korn nach der Länge zu ſeiner Arbeit 


hin / und heißt: 


Bauer gehe mit 
Du ghoͤrſt in mein Schnitt. 
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H u " Num, 43» 


Via ı enim veftra vapor ad 
2.2... modicum, 
Jac. 4: V. I5. 


Su follieet, aber doch um— 
/ 

Danndein Leben iſt nur Er⸗ 

den⸗Dunſt. 


Se alle Creaturen Propheten und 
Prediger unferer Sterblichkeit 
ra abgeben : alfo Fönnen/ vor und 
| | ach der Sonnen Auf; und Untergang/die 

Morgen: und Abend + Roͤthe / nemlich 
bie aus der Erden und allen Waſſern und 
Feuern anffteigende Dienfte und Dampf 
fe/ ob fie noch fo fchön von den —— 
Strahlen illuminirt und gezieret ſind / die 
Menſchliche Nichtigkeit und Fluͤchtigkeit 
* or die Augen und Naſen mahlen und ſtel⸗ 


"gie ſolches der EA Apoſtel Jacobus 
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in feiner Epiftel am 4. Cap. und 15. Ver 
ſicul gleichfalls zu erinnern nicht unterlaß 
ſen / und gefchrieben: das menichliche 2er 
ben fey nichts anders / als in Dampff/ 
der eine Fleine Weile ftehetr bald aber: 
zergehet und verſchwindet. Und geſetzt / 
es ſeyen ſolche Duͤnſte / wie dicke Nebel/ 
hohe, Saͤulen und groſſe breite Wolcken / 
noch fo hoch / daß fie ung die Sonne ver⸗ 
finſtern und gleihfam ans Tag Nacht: 
machen Eönnen / fo müffen fie alle doch in 
weniger Zeit/ als ein Than Regen / oder’ 
Schnee herab ftürgen / ob fie fich noch fo) 
lang der Sonnen miderfeger / ja mit Kol⸗ 
lern and Pollern / Donneen und Kra⸗ 
chen Strahlen und Blitzen / Hageln und: 
Schlagen gleichſam Himmel und Erden: 
beſtuͤrmen wollen. Sie werden wieder 
zu Waſſer und Dampff / der fie zuvor ges 


weſen. | — J nt 
Was koͤnnen ung diefe erft-befchriebes 
ne prahlende Regen⸗ und Wetter: Wols 
cken deutlicher abbilden/ als die groffen 
und mächtigen Tyrannen der Welt? wels 
che, durch viel blutige Kriege und andere 
gewaltfame Unternehmungen und Grau— 
ſamkeiten / zwar eine Zeitlang fleigen dir 
| | | Hi 
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und brennen / verfolgen und wuͤten bald 
aber. wie ein Ungewitter vorbey gehen/ und 
zu nüchte werden : daB man noch fagen 
Fans Nubes erant. Es waren nur Wet⸗ 
ter⸗Wolcken / die ſich ſelbſten untereinans 
der zerſchlagen / zu nicht machen / und in 
Regen und Dampff herab fallen muͤſ⸗ 


ſen. u BR ts RAT, 
Wie jener Kiechen: Lehrer feine vers 
folgten Schäflein getroͤſtet: Nubecula 
eft, citö tranſitura. Die Verfolgung fey 
nur ein Fleines Woͤlcklein / fo aber bald 
werde vorbey gerheen. 
Ferner koͤnnen auch die ſtinckende gif: 
tige Duͤnſte und Daͤmpffe ein Vorbild 
geben der gen Himmel ſchreyenden Suͤn⸗ 
den der Menſchen / welche ſie und GOtt 
bon einander ſcheiden und fich zwiſchen 
beeden lagern/ alſo daß fie ihnen die 
Strahlen der Goͤttlichen Gnade nnd 
Seesens aufhalten’ endlich aber mit lau: 
ser Donnern und Blisendes Goͤttl Zorns 
ihnen auf den Kopff herab kommen / daß 
ie in ihrer Boßheit / ehe ſie ſichs verſehen / 
wie Sodom und Gomorra / entſetzlich ge⸗ 
trafft / und in ſolchem ———— * 


fü rmen / donnern und blitzen / morden 


















188 RD 3 
Enoch und Elias inden Himmel ſondern 
wie Core / Dathan und Abieam in den 
Hoͤllen⸗Pfuhl hinunter fahren muͤſſen. 
Wovon der Rauch ihrer Duaalanffteigen 
wird in Ewigkeit App rg. ıı. 
O haͤtten fir am Rauch und Dampf 
die Eitelkeit und Flüchtigkeitihres Lebens 
bußfertig betrachser/ fo mürde fie der 
Rauch nicht ewig in die Augen und Ge⸗ 
wiſſen beiffen! | N 
Aber wer achtet und betrachtet folches 
zu rechter Zeit? 1 
‚Sollten denn nicht zum wenigſten dies) | 
jenigen/ fo immer mit Dunſt Rauch und) 
Dampff umgehen / ſonderlich Dieperfumirs 
ten Tobacks Schmaucher / ſo ihren Mund 
zum Ofen Loch / und ihr Hirn⸗Haͤuſel zu 
einer Rauch⸗Kammer machen / ſolche me⸗ 
ditationem mortis anſtellen / da fie dach 
fo fchöne Obſervationes haben koͤnnen? Zu⸗ 
malen wenn fie ihr kleines Feuerwerck ans 
frecken/ und fo manchen fehönen Himmel! 
blauen / bon kleinen und groſſen ringlichts 
gedrehten und abgezirckelten Dampff Ra⸗ 
ritaͤten in die Hoͤhe blaſen / und dem Vul⸗ 
cano ihr fiindendes Opffer bringen. Giebt 
ihnen Doch alles / was ſie bey ſolcher 
Schlot⸗ 
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Schlotfeger⸗Arbeit zu Hand / und in den 
Mund nehmen/ zu ſolchen unnuͤtzlichen 
Gedancken uͤberfluͤſige Anleitung Ger 
ben fie die Tobacks-Pfeiffen an; ſie iſt 
Erd und Dohn / und leichtlich zerbrochen. 
Was ſind ihre Feuer-Wercke anders? 
Dohn und Koth / ein zerbrechlich und zer⸗ 
gängliches Toͤpffer⸗ Werck. Sehen ſie den 
Toback ſelbſten an / er ſey ein Indianer / En⸗ 
gellaͤnder / Holländer oder Teutſcher / fo 
nd es Blätter einer verwelcklichen Pflan⸗ 
sen. Was iſt der Menſch anders / als ein 
Graß / das bald welck wird, und verdorret / 
hender als die Tobacks-Blaͤtter? Es iſt 
ald eine Pfeiffe ausgeſchmaucht; wie bald 
ft die Lebens; Krafft eines Menſchen vers 
aucht! Was wird endlich aus dem Toback⸗ 
Staub und Afchen. Was aug dem Mens 
chen ? eben das, was laͤſſet folch Feuer zus 
uck? Dampff und Stand; was der 
Menich ?ebendas, Was bilden fich dann 
ie fo elende ſtinckende Daͤmpffe und nichtige fluͤch⸗ 
ge Eitelfeiten / die immer hoͤher fleigen wolleny 
ie Menfchen/ endlich noch ein? O gehet doch 
am Dampff und Toback⸗Rauch in die Schuß. 
dlernet: Vita noſtra vaporadmodicum. 














Du ſtolziereſt / aber doch umſunſt 
Denn dein Leben iſt nur Erden; Dunfk, 
Nam 


man nur zum Gepräng/ das Glocken 


















Perit memoria corum cum 


—— Pſal. 7. v. %. 9 09 
Das eeben waͤhrt nicht lang / 
Gleichwie der Glocken⸗Klang. 
Be, DS andächtige Alterthum hat un⸗ 
wo ter andern loͤbl. und ju manche 
ley erbaulicher Andacht anmah⸗ 
nenden Ceremonien! auch das. Todten 
Gelänt angeſtellt daB man / nemlich wenn 
man eine Chriſtliche Leiche zu Grab traͤgt⸗ 
und alsein geiftlich Waitzen⸗Koͤrnlein / in 
den Heil, Gottes⸗Acker verſencken will 
die Todten⸗Glocke pfleget zu laͤuten / und 
diß nicht eben bloß dem ſeelig ⸗ Verſtorbe 
nen zu Ehren / wie in den See⸗ und ander 
Nordiſchen Städten der Gebrauch daß 





Spiel dem Verſtorbenen / oder vielmeht 
feinem Beutel zu Ehren gehen und zuſa 

men ſpielen laͤßt fondern vielmehr DIE 
lebendig Hinterbliebene zu erinnern / daf 
nun abermal einer ans ihrem ai den 
» Wu 


" Periit memorıa eorum“ 
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Weeg aller Welt / den fie alle gehen muͤſ⸗ 
ſen / gegangen / und nun an dem ſey / daß 
man deſſen verblichenen Coͤrper jetzo der 

Erden einverleiben und denen Motten 
und Würmern zu Preiß geben werde, fie 
dabey zu ermahnen,daß fie fich ben ſolchem 





Die Zodten: Glocken ausgeläuter und etli⸗ 
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alſo gedencken / und aber ſich unverzüglich 
von denen Eitelkeiten der Welt / abſonder⸗ 
lich von allen Suͤnden ſich abziehen und 
von gantzen Hertzen zu GOTT bekeh⸗ 
ten. Damit; wenn jemand ungefaͤhr / 
ben einem jählingen Schlag Fluß die bee⸗ 
den Ohren zugleich anfangen zu klingen 
und fein Herg zn pochen und zu zerfprins 
gen/ welches die rechten Todten» locken 
ſind / eralsdann frolich abfcheiden/ und der 
Seelen nach / die tröftliche Stimme 
hriſti hoͤren moͤge: Ey du frommer und 
—5 Knecht / gehe ein zu deines HErrn 
reu 4 I J J 
Ferner Fan man auch ſich der Kuͤrtze 
und Vergaͤnglichkeit des Menſchlichen 
Lebens / ja feiner Ehren und Herzliche 
keit / Schönheit/ Gelchrfamkeit/ Kunſt 
und Geſchicklichkeit bey dieſer Todten⸗ 
Glocke erinnern. > 
Der Kürke. unfers Lebens koͤnnen 
‚wir gedencken / wenn wir abnehmen / 
wie fur diß Todten⸗Gelaͤut ſey / ein je⸗ 
der Glocken⸗Schlag iſt gleichſam ein 
Wiederholung der Taͤge unſers vergangen 
nen Lebens, und wenn man aufhoͤrt au 
| 






lauten To klingt die Glocke zwar ein u. 


RR ls. 
nig nach/aber bald ift alles ſtill / als wenn fie 
nicht geläutet worden wäre. So gehtsmit 
nſermLeben / wann mir aufhören zu leben / 
vo hört man zwar noch eine kleine Zeit eini⸗ 
gen Nach: Klang unferer Tugenden / un⸗ 
ſerer Ehren und&5lückfeeligkeiten/aber mie 
ang währt ſolcher Ruhm? mie bald werden 
die in der Welt vergefien ? DD gleich das 
Gedaͤchtnus derFrom̃en im Seegen bleibt - 
hey den Frommen / allein bey den Welt⸗ 
Kindern/ift mas man Gutes gethan / leicht⸗ 
ich hergeſſen. Und wenn manchem ein ewi⸗ 
zes Ehren Gedaͤchtnus aufgerichtet wird / 
v wird es mit derZeit kaum jo viel<ftimirt/ 
ils wenn man von Ferne eine Glocke laͤuten 
oͤrt / und verſchwindt ſolcher Thon leicht⸗ 
ich wieder. Pletas pulchra Sepultura, pul- 
htum ey eft. Die Gottfeeligfeit 
ft die ſchoͤnſte Begräbnus und das ſchoͤnſte 
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Tyranneninder Welt; Periitm emoriaco- 
"um cum lonitu. 


Ihr (Wuͤten) En waͤhrt nicht 
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Gleichwie der BE 
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Num. 45. 


Mortuus eſt ın Senectute 


bona. 
. Paral. æ29. v. 28. 


Baufaͤllig und ale an | 
Kommt bald inTodsGwalt. | 


Enn ein Haus lang ſtehet / ſo wird 
ie baufällig / ch man ſichs verſieh 

2 und neigt fich zum Ruin. Wenn 
ein Menfch lang —— er ſchweifferlich / 
alt / kahl und kalt / und neigt ſich zum Grab 
ers offt glaubt. 
Der alte und kluge Kreiß Seneca kam 








‚Ihm neigten / und ſchiene / als wenn ihm 
gar zu Fuͤſſen fallen wollten. Diß Com⸗ 
pliment verdroß ihm ſehr / expoſtulirte deß 
wegen init dem Gaͤrtner / warum er alle 
ſo eingehen / und nicht bey Zeit / wann et 
was Schadhafft torden repariren 
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dten Menſchen auf der Gaſſen aufzuklau⸗ 
ben und zu beherbergen ? als er nahe hin⸗ 
u kam / vedet ihn derſelbe alſo an: Mein 
znaͤdiger Herr / kennt er. mich dann nichts? 
ch bin der und ver / am welchem er / daich 
5. 7 % noch 


LIE 28 






ſchon: Und ſtarb. Ein groffer Abſchlag 6, 
70.80. von adht/neun Hundert und 69. Jah 
ren. Allein es liegt nicht an der Vielhei 
der Lebens⸗Jahre / GOtt iſt ein Si 9 
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8. Zagen alt genug zum Sterben / GOtt 
fragt nicht: Quam diu , fed quàm bene. 
Nicht wie lange wir gelebt Haben / fondern 
wie wohl. Hat einem GOtt viel Jahre zus 
gelegt / fo muß er auch Rechenſchafft geben / 
wie er ſolche angewendet. Wenn viel an⸗ 
bertrauetift / von dem wird man viel for⸗ 
dern. Je weniger nun unſere Jahre und je 
irtzer unſer Leben iſt / je forgfältiger ſollen 
ir die Zeit in acht nehmen / und die Baufaͤl⸗ 
igkeit unſers Leibes als ein Kennzeichen 
nd Warnung anſehen / wegen unſers herz 
nnahenden Dodes / und gedencken: 


Baufaͤllig und alt — 
Kommt bald in Tods Gwalt. | 


bee se we 
well 
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Commendent canes carnes 
| -. Jelabel. 


i 4. Reg. 9.9. 37« " 
Glatte Sfichter Ichöne Öftalten ? 
Kommen nicht allzeit zum Falten. 


00,2 die Comoͤdien und aufdie Ball 
ra Hochzeiten und Feftivicäten hört 
SIE und fiehtman wohl / daß fich dag 
Frauenzimmer fchmücke / undfich auf das 
galantefte aufbuge/ aberzum Sterben hat 
ſich fhmehrlich noch eine geſchmuͤckt und 
geſchminckt / poudrefirt und pomadiſirt 
flaſterirt und fabricleſirt; auſſer die ſchaͤnd⸗ 
liche Jeſabel zum Hunds⸗Mahl / da fie ſel 
ber die Wildpret Paſteten undCanari-Scäg 
Pipen abgegeben. 
Dieſe erſchroͤckliche Hunds⸗ Gaſterey 
dabey eine geſchmuͤckte und geſchminckte 
Königs: Tochter / biß auf den Haupt 
Schedel und die Fuͤſſe und das Dberthei 
der Haͤnde verzehret / und zuvor von den 
Pferden fricaſirt worden / iſt nicht ohne 
Verwunderung zu leſen im 4. Neg.9. J 
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da Jeſabel den Einzug Jehu hoͤrte / beſtriche 
ihr Angeſicht mit Schmincke und ſchmuͤck⸗ 
ſie ihr Haupt / und ſahe aus demFenſter. 
er iſt dieſe ? fragte Jehu und ſprach: 
ſturtzet fie von obẽ herablund die Wand war 
‚mit Blut Defprenget und die Pferde zer: 
tratten fie mit ihren Fuͤſſen / als dann leckten 
die Hund ihr Blut / und fraſſen ſie auf / biß 
auf obbeſagte wenige Stücke / denn es mu⸗ 
ſte das Wort des HErrn / das er durch feis 
nen Knecht Eliam / den Thesbitter geredet 
hatte / wahr werden : Auf dem Acker Jeſ⸗ 
rael follen die Hunde Sefabel Fleiſch eſſen / 
nd dag Fleiſch Jeſabel / foll auf dem Acker 
Jeſrael / wie Koth auf dem Angeſicht der 
Erden liegen dergeſtalt / daß die vorüber 
gehen / ſagen ſollen: Iſt diß die Jeſabel? 
Kommt her ihr ſchoͤnen Jeſabel / ihr ſtol⸗ 
ken/hoffärtigen und geſchmuͤckten Staats⸗ 
Tocken / ihr uͤbertuͤnchte Todten Graͤber / 
ſeht an das Straff⸗ Geicht / ſo GOtt über. 
jeine abgoͤttiſche / blutgierige / boßhaffte / 
ochmuͤthige Pfaffen⸗Feindin / ob fie gleich 
eines Koͤnigs⸗ Tochter geweſen / ergehen 
laſſen / weil ſie die Propheten des HErrn 
Jerwuͤrget und ausgrrottet / ja den Pro⸗ 


| 


pheten Eliaͤ felbft den Tod geſchwohren / 
Bo. 0 und 
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und ihm durch einen Bothen fagen laſſen: 
diß thun mir die Götter und das darzu / mo 
ich nit morgen um diefe Stunde deine Sees 
le machen werde / wie die Seele eines von 
dieſen erfchlagenen Propheten im 3. B.der 
Koͤn. 19.c. Sehet aber an / mas fie für ein 
Ende mit Schrecken genommen / wie man 
ihr Blut / weil ſie der Propheten Blut ver⸗ 
goſſen / hat muͤſſen vergoflen werden / denn 
mer Menſchen Blut vergeußt / deß Blur 
Toll auch vergoſſen werden. Gen.g. v. 6. Wo⸗ 
mit man fündigetidamit wird man geſtrafft. 
Wenn man heutiges Tages alle Pfaf⸗ 
fen⸗Feindinen / die nicht leyden und hoͤren 
koͤnnen / daß man ihre Babyloniſche Huren⸗ 
Hoffart auf der Cantzel und im Beichtſtuhl 
ſtraffet / und dahero / weil fie nicht anderſt 
koͤnnen / diejenigen mit der Zunge todt ſchla⸗ 
gen ſo ihnen die Warheit in ihre geſchminck 
te Goſchen hinein ſagen / gleicher Weis ſoll⸗ 
te zu einem Hunds Confect machen / ſo wuͤr⸗ 
den die Hunde manchen fetten Schlamp bes 
kommen. Allein obsihnengleich manchmal 
lang hingehet / ſo müffen ihreglatte Geſich⸗ 
ter und ſchoͤne Geſtalten erblaſſen und er; 
bleichen / eh fie noch zu Falten Eommen/ und“ 
die Schmincke nit anfden Wangen nz | 
149 
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bleiben und Hafften Fan: Denn der Tod ruf- 
fet offt unverſehens / wie Schu! Stuͤrtzet fie 
von oben herab! wohin? ins Grab. Wo 
mehr bin? in die Hoͤll / da die Hoͤllen⸗Mund / 
der ewige Tod ſie naget! Wer euch verach⸗ 
tet der verachtet mich / ſagt Chriſtus zu ſei⸗ 
nen Dienern / Luc.ıo. Wer aber euch ver: 
achtet / der verachtet den / der mich geſandt 
hat. Wer aber GOtt den HErrn verachtet / 
Der wird wieder verachtet werden. Weh dir / 
Der du verachteſt / wirſt du nicht auch verach⸗ 
tet werden? Eſ 33.0.1. 

Merckts wohl ihr ſpoͤttiſchen / gefürnefte 
Jezabels⸗Geſichter! wenn ihr auch euern 
gangen Köcher gifftiger Laͤſterungs⸗Pfeile / 
alle auf die fo euch die klare Warheit ohne 
Schminck und Gleißnerey/ unter das Ge⸗ 
ficht fagen/und end) ſchamroth machen, we: 
gen euerer alle Tag neuen aͤrgerlich⸗ und 



















euere übertünchte Toden Larven ablegen 
nd abreiben möget/damit ihr nicht in der 
Helft eurer Tage eure Schönheit und die 

oͤthe enver Wangen / mit der Zodten: 
Ki N 5 Schmin⸗ 


2a DB E 
Schmincke vertauſchen muͤſſet Ihr machts 
natuͤrlich / wie die Tochter Herodis / die dem 
H. Johanni dem Taͤuffer den Kopff abge⸗ 
tantzt / weil er geſagt hat: Non licet· Es iſt 
nit recht. Tantzt und ſchminckt und laͤſtert 
wider die / ſo ſagen: Non licet. Es iſt nicht 
recht / daß ihr euch fo toll der Welt gleich 
ſtellet / ſo lang ihr wollt / wer weiß / wie lang 
euch der Kopff in der Hoͤhe ſtehet. Es iſt die 
TDodes Axt dem Baum ſchon an die Wur⸗ 
gel gelegt / welcher ſtoltze Feigen Baum / 
nur Blaͤtter und keine Fruͤchte bringet / 
wird abgehauen / und ins Feuer geworffen. 
Proſit das Bad! | | 
Ach ihr Drechslers⸗Docken und Hofs 
Mahlerinnen bildet euch / und keine / wer fie 
auch ſonſt ſey / wann ſie noch fo ſchoͤn / glatt / 
weiß / zart / wohlgebildet / wohlgefaͤrbet / 
wohlgebutzt und geſtutzt / mellirt und pollirt 
waͤre / ja nicht ein / als wuͤrdet ihr lange le⸗ 
ben / und die Ehren⸗Runtzeln eures Lob be; 
duͤrfftigen Alters ſehen / und dieſelben mit 
ein paar Loth Pomade ausfüllen koͤnnen.O 
vergebliche Hoffnung! 
Glatte Gſichter ſchoͤne Gſtalten 
Kommennit allzeit zum Falten. 
Num. 
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BES 302 
| Ru ar 
Quis efthomo, qui non vide 

bitmortem? 


- Dem Menfchen bin ic) gar 

nicht gewogen /· 

Er wird von mir durch die 
Hechel gezogen. 


rer ſchwartz braune Hechel; und 
oo Mausfallen⸗Jubilirer / der Tod / 
RA weiß mit feiner Manufactur und 
Hechel⸗Spielewerck fo meifterlicy herum 
zu fpringen alsder leichtefte Mode; Schnei: 
Der mit feiner Scheer / und die Weiber mit 
dem Flachs / und pflegt / dieLeute fo zu hand: 
thieren / als nimmermehr die aͤrgſten Plau— 
der⸗Taſchen den Flachs durch die Hechel 


ziehen. 
Das edle Geſchoͤpff GOTCTES der 
Flachs muß ſehr viel leiden / eh er zur Lein⸗ 
wat / und auf einen Altar oder Tiſch gebrei⸗ 
tet zu werden / wuͤrdig wird. Kaum als 
er aus der Erden hervor kommt / iſt er ſchon 
Froſt und Hitz / Regen und age 
worf⸗ 





a N... en 
worffen/und muß / bis man ihn mit Wur⸗ 
geln und allem ausraufft viel erdulten; 
Dann wieder gan ungefchmungen in Buͤ⸗ 
ſchel zuſammen gefaffetzund ihm der Kopf 
herab gerüffelt / der übrige Leib wird ins 
Waſſer verſenckt / mit Steinen beſchwehrt 
und wenn er genug geroͤßt iſt / muß er an 
der Sonnen trocknen / ja gar im Backofen 
ſich doͤrren ferner mit Waͤſch⸗Blaͤuen 
jaͤmmerlich zerklopffen / unter der Brechen 
zerfleiſchen und zu knicken / oͤffters durch die 
Hechel ziehen / in kleine Haͤrlein zer zauſen / 
flechten und winden / über das / ſpinnen / abs 
haſpeln / in Laugen und Aſchen ſieden / von 
Weber abſpuhlen und zufammen ſchlagen / 
ſchmieren / wuͤrcken / und abſchneiden / im 
Keller peitzen / mit der Ellen da und dort 
herum veriven/ aufdas Neue laͤugnen / fies 
den und kochen / ausmafchen und ausbleu⸗ 
en / bleichen und beſprengen / preffen und 
mangen/ meſſen und abfchneiden / stechen | 
und flicken / bemackeln und faͤrben / beſchmu⸗ 
tzen / abſchwaͤrtzen / beſudeln / wieder wa⸗ 
fchen / ſieden / reiben / winden und mangen/ 
ſtaͤrcken / bögeln und baden / ja endlich zer⸗ 
ſplittern / zerfaſen und zerreiſſen laſſen. 

Das groͤſte Gluͤck aber iſt des Fla Di 

| | A 


daß er unter die Haderlumpen⸗ Weiber ge; 
raͤth / und wiewol mit graͤßlichem Geſchrey 
gallati aufgeſucht un gekaufft wird. Was 
er inzwiſchen abermahl in der Stampff—⸗ 
Muͤhl und ſonſt ausſtehen muß / iſt bekandt. 
Wie aber audere Dinge der Natur / 
Nachdem fie unzähliche midrige Dinge au 
geſtanden / endlich wie Sammer und Sek 
den / Scharlach und Damaftfelber zu nich 
te werden muͤſſen / alfo hat ſich Der fonft fo 
vieigeplagte Flachs / anf die letzte eben auch 
nicht viel Gutes zu getroͤſten indem er fich 
manchmal zu viel böfen / falſchen / ſchaͤdli⸗ 
chen Briefen / Schrifften und Büchern 
mußgebrauchen/ja wol wo anders hin / um 
Toback einwickeln ꝛc. anwenden 
laſſen. ll 
Wiewol et im Gegentheil auch oͤfters 
Das aroffe Gluͤck hat / einunfhägbar Mit 
tel abzugeben / wodurch fo mol das Wort 
GoOites / als andere herel. Wiſſenſchaften / 
dem gantzen Menſchl. Geſchlecht zum Be⸗ 
ſten / in alle Welt ausgebreitet werden koͤn⸗ 
nen: Ja er kommt vielmals in der vornehm⸗ 









manchmal von denen galanteſten Perſonen 


im 


206 RB 8 | 
im Buſen getragen / gehergt und gekuͤſſet / 
und höherals Hold und Perlengefchägt. 
Wenn aber die Herrlichkeit des Flachs 
noch fo hoch geftiegen / und DieleSeculaige- 
dauret / fe ziehet ihn der Tod aufs nen mie, 
der durch Die Hechel/ Daß er wegen Alter- :: 
thums /verliegen / vermodern den Scha⸗ 
Den und Motten zu theil und wieder zu | 
Staub und Afchen werden muß / melches 
das End vom gantzen Lidl, 
Woeonn man nun zwiſchen der Genealogie 
demLebens⸗Lauff und derbatalitaͤt des Flach⸗ 
ſes eine Vergleichung mit des Menſchen 
Geburt / Leben / vielerleygey den / Sterben / 
Verfaulen / Auferſtehung und herel, Ver; 
klaͤrung nach dem verklaͤrtẽ Leih Chriſtiwol⸗ 
te anſtellen / wuͤr den mir viele ſchoͤne Gleich⸗ 
heit finden / wir wobey ung unſerer Sterb⸗ 
lichkeit herrlich erinnern / und Die Eittelkeit 
und Muͤhſeligkeit unſers Lebens wol durch 
die Hechel ziehen / und den Schluß machen 
koͤnnen daß wir der Todten⸗Hechel alle 
unterworffen feyn / und dabey bleiben / was 
der Tod hier ſagt: | 
Dem Menſchen binich gar nicht gewo⸗ 
| n 
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8 * x 209 
J Num, 48. 
In omnes homines mors per- - 


tranſit. | 

* Rom.5.v.12. 

. Schthuauslachen 

Das Poſſen machen. 
ES Se Narren wollen immer was be- 
VO Tondershaben/ und die immer was 
ER beſonders haben mollen/ find Narı 
ven. Wenn alle Narren Narren: Kieb 
der tragen muͤſten / würden viel neue Mo 
den zuruck bleiben / und würden Die Schel⸗ 
den: Macher mehr zu arbeiten haben / als 
| Die nach den Frantzoſen ſtinckende ala mode 
| Schneider. Was will man aber machen? 
| FedemLappengefällt fein Kappen / ich für 
1 michz "jeder bleibt auch Narr für fich. 
1 Dem Narren gefällt feine Weile wohl _ 
1Prov. 12.0. 15. die alten abergläubifchen 
IKögen? Schmiede / fo von Geheimnuſſen 
der Natur gefchrieben/haben zwar närrifch 
| geglaubt / daß wenn man feine Dingen mit 
leder Maug Blut fehmiere / fo Fönne man 
zn Nacht die Teuffel und Hexen in der Luft 
ifliegen ſehen: Wenn man eine folche Au⸗ 
ae gen 
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gen⸗Salbe haben koͤnnte / daß wann man 


| 


die Augen Damit fchmieret/ man alle Nar⸗ 


ren ſehen und erfennen Fönnte/ fo glaube/ / 


daß ich/ nachdem ich mich. im Spiegel der 


Selbſt Erkaͤnntnis zwar wohl betrachtet/ 


damit ich mir nit vielleicht ſelhſt erfcheinen 
möchte / vor ein Büchslein voll ſelbſt einen 


Reichsthaler bezahlen würde; denn /D 
wie viel Werden Eönnte man überhoben 


ſeyn / wenn man die Narren von den Ge⸗ 
fcheiden unfehlbar unterfcheiden Föhnte! 


Ach mit Narren / deren leyder unzaͤhlich 
viel giebt/ Fan der Allerklügfte / Gedultigſt 
und Sanfftmuͤthigſte nimmermehr zu recht 
kommen! Wenn du den Narren im Moͤr⸗ 


ſel zerſtieſſeſt mit dem Stempel wie Gruͤtz / 


fo lieſſe doch ſeine Narrheit nicht von ihm 
Prod. 27. So wenig ein Mohr ſein Haut 
verwandeln kan / wenn man ihn auch mit 


10. Pfund Venediſcher Saiffen wuͤſche / 


ſo wenig wird man einen Narren in beſſern 
Stand ſetzen koͤnnen. Ein Dodtor ſetzt 
doch fein groß D. zu feinem Namen / aber 


wenn einjeder Narr ein N zu feinem Namẽ 


porn oder nachfegenfollte / ſo wuͤrden die 
Schrifftgieſſer viel tauſend Nextra machen? 


muͤſſen. 


Dem) 


I 
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Denn ach wie viel und vielerley groffe 
kleine und mittelmäflige Narren finden wie 
Doch in der ganken Belt! Ne decur vacuum, 
und in jeder Stadt / jajeder Gaſſen / und 
leyder oftmals in einem Haus. 


In manchem Haus ſchieit der Vatter / 


es ſchilt die Mutter / es ſchielt Sohn und 
Tochtet / das gieng noch hin / aber wanns 
heiſſt: Der Vatter ein Narr / die Mutter 
ein Naͤrrin / der Sohn ein Varr / die Toch⸗ 
ter eine Naͤrrin / und weil ſich gleich und 
‚gleich gerne zufammen gefellet/ der Diener 
in Narr / der Jung ein Narr / die Magdein 
arr2c. 2.2. Da iſt ein rechter Narren⸗ 
Spital / und heiſſt einmal bey ihren Nach⸗ 
fommen! Narraverunt Patres, & nos narri- 
vimus omnes. 

Daher entſpringen ſo vielabenthenerki; 
hesingulariſten als Sand am Meer / es gibt 
















nen NareniZang Parren Freß⸗u. Sauf⸗ 


ʒagnie· Narren / Sauf Narren / Spiel War; 
en/Hurem Narren’ Geld Narren / Zanck⸗ 
md RaufNarren/Dpernund Comoͤdien⸗ 
Narren / verliebte Narren / gelehrte Nar⸗ 
en / Schmaroger- Narren’ Bart Narren / 
Brillen⸗Narren / Pferd⸗Narren / Chaife- 

O Nar⸗ 


allerley Narren / Kleider Narren / Parru⸗ 


* 


Narren Geiz⸗Narrẽ / Hunds⸗Rarren Com⸗ 
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Narren’ Bücher Narren Stock⸗Narren / 
Courioſe Narren / und fo fort/undfo weiter / 
und ſo ferner ic. | | 
Was hält aber der Tod von folchens 
groffen Karren voll Narren ? Eben ſo viel 
als er von einer Kutſchen voll Klugen / Hochs 
verſtaͤndigen / Hochgelehrten / Hochgeehr⸗ 
ten / mit dem ſchlechten E. und von allen 
Hocherfahrnen ꝛc. hält. Die Weiſen ſter⸗ 
ben ſo wohl / als die Thoren un Narren ums 
kommen / ſagt Davidim48-Pf. > 
Iſt zwar nichts deſto beſſer / doͤrffte wohl 
ein Hochgelehrter / ſo das D. und Nazugleich 
fuͤhrt fich wider den Phantaſten den Tod 
beſchwaͤhren wollen / und ſagen: Ich habe 
mich faſt naͤrriſch ſtudirt / diſputirt / pradti- 
cirt / docirt / Platoniſirt / Ariſtoteliſirt / und 
fo viel Pappier verderbt / daß man alle Kaͤß⸗ 
Kramer in Prag / Franckfurt und Nurn⸗ 
berg / mit meinen Concepten / Reſponſis, 
Supplicken /Replicken /Dupund Triplicket 
Recepten und Conſiliis Medicis, ja Wun 
derwuͤrdige Poſtillen und Luͤgen/vder Lei⸗ 
chen⸗Predigten auf viel Jahr verlegen 

koͤnnte / und nun ſoll ich im Zode nicht beſſe 
reſpectirt werden / als der Claus⸗Narꝛ und 
andere Æſopens pofteri ? Ach du armer 
Par! 
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Narı !ie munderlicher du dich zum Sterben 
Beide und je mehr du dich / als wie die 
Katze bor der Schellen fpreifleft/ je tieffer 

verfällt du ins Narren⸗Regiſter. 

Denn der Tod hat nicht ſtudirt / ſondern 
ſt ein rechter Buͤcher⸗Feind / er achtet keinen 

Politionello, feinen Arlequin / weder 
Gauckler noch Tantzmeiſter / weder Doctor 
hoch Narren. In omnes homines mors per- 
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Num, 4% 


 Sicut für ın node, 
1, Thefg.v.2 


=) Fe zu Nacht wie ein 
Es 2: Dir ob ober —— 
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fallt gang zum 5 enfter iz der Bat 
er in die Nüffennd: Toͤpffe. Der Tod if 
zu unfern Fenſtern hinein gefallen, und in 
unfere Häufer kommen / klaget der Prophet 
Seremiasimg- Cap. v. 21 
Si möchte * kein geringer Saw | 
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‚den feyn / wenn bey nächtlicher Weilein 
Dieb / aus Unvorfichtigkeit/ in ein Zimmer 
hinein fiel / undein Gepolter und Geruͤm⸗ 
pel machte / darüber die Leute aus dem 
Schlaff erweckt würden, Wer da: füllte 
es heiſſen / Knecht / Magd! Auf! ſchlagt ein 
Licht / laſſt ſehen wer da iſt. Wenn aber 
der Dieb kommt / faͤht an zu wuͤrgen und zu 
morden / O welcher Schrecken / welch Zet⸗ 
ter⸗Geſchrey entſtehet alsdann! je weniger 
man ſich ſolches verſehen / je groͤſſere Be⸗ 
ſtuͤrtzung kan es verurſachen: So gehts / 


Oder wenn eine luſtige Compagnie bey: 
ſammen ſitzt / iſſt / trinckt / lacht / ſchwaͤtzt / 
courtifiet/ x. und der Tod kriegt einen 
Darunter unverfehens beym Kopff / daß 
er anfängt zu erblaflen / die Augen zu 
berdrehen / daß Maul zu kruͤmmen und 

D3 den 
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den legten Geber zu thun., O melde 
Furcht / Angſt und, Noth entſtehet dann 
in der Compagnie! wie bald geht alles aus 
einander/ voller Courage ſcilicet! Allein 
diß alles ſoll man vorher ſchon beſorgen 
und bedencken / was fuͤr einen Bund wir 
mit dem Tod haben / nemlich Feinen/ 
denner kommt / wenn er will / und nicht 
wenn wir mollen oder meynen ; fo werden 
wir dann / wenn uns oder andern der⸗ 











als einen von GOTT ingefandten Bo⸗ 


komm / führe mich zu Ruh / ich weiß / daß 
mir am beiten wird gefchehen / wann ich 
durch dich ‚werd am das Liecht gebracht 7] 
aus diefer Nacht.  Grofien Danck wird 
der Both mit den Teichten — 

| 
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fagen’ und unverzüglich fort eilen / denn 
er kommt wie ein Dieb/ und fchleicht weg 
mie ein Dieb. Wie ein Kat ans dem 
Tauben: Schlag/ und bleibt dabey: Sicuc 


furin note, ' 
Ich komm zu Pracht wie ein 
Diebh / 
Es ſey dir leyd oder lieb. 
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Num,. 50. 


Coecus fedebat juxta viam 
mendicans. 


Marc. 10, v. 46. 


Ich find / ob ich fein Aug 
mehr hab m 
—— blinden Tritten / doch 
‚mein Grab. 


F N Em ein Blinder den andern fuͤh⸗ 
— | N I ret und den Weeg weiſet / merden 
VS fie nicht alle beede in die Gruben 
fallen ® ? So führt der Tod fo mohl die 
Scharf: fehenden als Stockblinden zu 
Grab ohne Latern und Brillen’ ob er zwar 
felbft die vi verlohren. 

ch haben die Blinden in vielen 
Stücen einen groffen Vortheil vor allen 
fehenden Menfchen / fo wohl imLebenals 
auchim Sterben. Im Leben darff er nicht 
ſorgen / daß er etwas ſehen muß / woran er 
ſich aͤrgern koͤnnte / die Sea 
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pigkeit / Hoffart und tauſend andere Eitel: 
keiten der Welt. Er darff nicht ſorgen / 
daß ihm die Sonne oder ein Liecht blen⸗ 
dere, Er kan alle Brillen erſpahren / mel; 
ches ſonderlich in Spanien gar profitable 
füreinen Blinden feyn mag/ da die gröften 
Herren die gröften Brillen tragen / und 
was Groſſes dafür bezahlen muflen. Es 
iſt felten ein Schad / es iſt ein Nug dabey. 
Und ſind die Brillen’ abfonderlich wo man 
fie nur zum Staat trägt / ein Uberfluß / 
deſſen man Teichtlich entbehren koͤnnte. 
Deß wegen jener luſtige Advocat / als fein 
Gegenpart in ſeiner Oration verſprochen / 
alles Uberfluͤſſige abzuſchneiden / den; 
ſelben nicht unbillig einer Unwarheit be⸗ 
ſchuldiget / weil derſelbe eine Brille mit 
zweyen Glaͤſern auf der Naſen / und doch 
nur ein Aug im Kopff hatte / und fagte/ 
wenn er allen Uberfluß haͤtte abſchneiden 
wollen / ſo ſollte er auch das eine Glas aus 
der Brillen gleichfalls weggethan haben / 
weil es ihm nichts nutz und uͤberfluͤſſig ge; 
wefen. Aber hier war die Antwort: 
Superflua non nocent beſſer zuviel, als zu 


wenig. 
Im Sterben haben die Blinden den 
D5 Vor⸗ 
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Vortheil / daß ihnen nicht erfi die Mugen 
brechen müfjen / meilfie ohnedemfchonge 
brochen und verdorben/ zumalen wennihr 
nen Diefelben find ausgeſtochen oder ausger 
ſtoſſen worden. 
Doch bleibts dabey: Ein blinder 
Mann ein armer Mitleydens⸗ wuͤrdiger 
Mann ; Was foll ich für Freude. haben / 
der ich im Finſtern fige / und dag Liechtdes 
Zages nicht jeben fan? Fragt und Flagt 
nicht vergebens der. blinde Tobias: dem 
Engel Raphael: Tob. 5. Abſonderlich 
Blind gebohrne find fehr unglückfeslig/ die 
Zeit Lebens weder Sonn noch Mond we⸗ 
der Stern noch Himmel / weder Baͤume 
noch Blumen / weder Thier noch Men⸗ 
ſchen / Voͤgel oder andere ſchoͤne / denen 
Augen erfreuliche Wunder und Pracht⸗ 
ehe GDttes fehen noch betrachten? 
nnen. 
Zwar hat GOT manchmal ſolchen 
elenden Leuten beſondere / wunderſame 
Gaben des Verſtandes und der andern 
Sinnen mitgetheilt. Zum Exempel / wie 
aus Engelland bekandt / daß ein gewiſſer 
Stockblinder / durch das bloſſe Fuͤhlen ſei⸗ 
ner voͤrderſten Finger / an man — 
n 
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denen Bändern / die Farbe warhafftig 
errathen Eönnen. So iſt in einer groffen 
Stadt vor einigen Jahren ein blinder 
Bettler berühmt gemefen/ welcher die Fleis 
nen gangbahren Müngen/ abfonderlich die 
Ereuger und Pfenninge/ gang richtig zu 
‚unterfcheiden / und fonften die ſchwehrſten 
Rechnungen ohne Verzug / auszurechnen 
gewuſt. Nicht weit von obigem Ort iſt 
ein junger Menſch bekandt / der / mit ei⸗ 
ner / nach feiner Invention aͤuſſerlich auf 
dem Schnitt gezeichnete Karten mit fe 
henden Cameraden / manchehalbe Naͤch⸗ 
te durch gefpielt/ und feltenohne Gewinn 
nad) Haus gegangen. Von blinden Do- 
&oren , Predicanten/ Drganiften/ Pfeif⸗ 
fern und Geigern iſt unnoͤthig viel zu er; 
wehnen / indem nicht wenige derfelben da 
und dorten anzutreffen. Was die eriten 
betrifft / iſt ſon derbahr merckwuͤrdig / daß in 
einer beruͤhmten teutſchen Stadt / etwaun 
dor 30. Jahren / ein junger blinder Menſch 
gelebt/fo die Predigten / fo öffentlich gehal; 
ten wurden/nicht allein von Wortzu Wort 
mercken / und auswendig mehr alseinmal/ 
wie bey Alten und Krancken des Tags oͤff⸗ 
‚ ters gefchehen/ herfagen / fondern u. op 
—J rhe⸗ 
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Erhebungen und Manieren der Stimme 

oder die Muficam Oracoriam fd petect nach⸗ 
Affen koͤnnen / nach allen Gelegenbeitender 
Attedten und Materie daß einer / derauß " 


fer dem Zimmer, allwo der Oracor , vor ei⸗ 


nem Stuhl fiehend  perorirt / geftanden 
und zugehört ; haͤtte ſchwoͤhren follen / es 


wäre der P. Prediger ſelbſt zugegen und Les 


ge feine Predigt perföhnlich ab. 
Liebſter GOTT / giebſt du fo viel 
herzliche munderfame Gaben denen Blin⸗ 


Den / wofuͤr man dic) billig loben / deine 
winderfame Schieffalen preifen: und dir | 


Davor dancken muß; wie viel mehr und ho; 


here Gaben aiebft du denen Sehenden/ / 
Darunter oftmals nicht menige zufinden/ / 


Denen es beffer gemefen 7 mennfie wäre 
blind worden als daß fie mit fehenden Aus 
gen folche herzliche Wohlthaten fchändlich 


underantimortlich mißbrauchen und bey 


fich fonften verliegen laffen. O wie viel 
Blinde: Schende giebt es doch in der Welt/ 


die ſich von böfem Feind / andem Stab 
mancherley Schaden und Laſtern / von einer 


Seelen⸗Gefahr indie andere laffen herum 
führen / die auch offt anſtoſſen und fallen / 
biß fie endlich / durch dem zeitlichen aan 


— — 
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um dem ewigen Tod gelieffert/ und in die 
Gruben der ewigen Verdammnis / inden 
Pful / der mit Schweffel und Feuer bren⸗ 
net / elendiglich geſtuͤrtzt werden HErr er; 
oͤffne denen Blinden undSchenden die Au⸗ 
gen / daß fie vorſichtiger auf ihre Weege ſe⸗ 
den und behutſamer wandeln / damit fie 
nicht unverfehensund unbereiter vom To, 
| de zu Grab geführet und noch tieffer verfal; 
‚len mögen: denn es muß ein leiblicher. und 
‚ geiftlicher Blinder geftehens 


Beoy blinden Zritten doch 


—— 
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en Se NUN, —* 


Ropentinus eis. venit inte- 
. Theſ. . v3, 


Der Tod iſt blind 

Und doch geſchwind. 
RS Eichtwindigkeit.ift Feine Zauberey. 

DieRennthiere / Hirſch / Pferd und 
Ka Haafen/ und die gantze Poſt Lauf⸗ 
fer⸗Zunfft / fie. lauffen darnach auf 2. oder 
4. Mercurius-Füflen/ begehen die groͤſten 
Hexereyen / indem fie/ mit ihren Hexen 
oͤder Züflen/ folche Wunder thun die ihnen 
der befte Hexen⸗Meiſter natürlicher Weile | 
nimmermehr nachthun kan: Und doch iſt 
folche Kunft Feine Zanberey 7 unerachtet | 
fie oͤffters bey Koͤnigen und Fuͤrſten / fehr || 
bewundert und für eine unglaubliche Sa⸗ | 
che Anfangs angefehen wird : Was vor | 
wenig Sahren her / fo wohl Illuſtres, * 

| —9— 
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ve Derfonen / für unbegreiffliche Ritt 
es iſt Fein, Schnitt ) gethan / wiewohl 

manches gutes Züchslein dem Tod in den 
Hals callopirt / diß koͤnnen die Warheits 
Schreiber in denen Noxellen / Kriegs⸗ 
Eurriren und ſchnellen Poſtillionen nicht 
genugſam awplißciren / illuſtriren und ad- 
ieiren. Lat lopen! ſagt der Holländer; 
Sie werden doch dem Tod nicht entlopen. 
Sein Rennthier / oder wie fein Leib⸗Pferd 
ſonſt in der hohen Offenbahrung Johan⸗ 
nis ecommendirt wird / iſt ein Falb Pferd 
und der drauf ſaß / ward. der Tod/ und die 
Hölle folget ihm nach Apoc. 6.8. Eine 
ſchoͤne Reuterey! 

90 
Poſt⸗Kleppern!tauſendmal beſſer zu Fuß 













me ſchier vor die Fuͤſſe fallen / viel ans 
Derebrechengarden Hals; Allein der be- 
ſte Bereuter / Perforce-Fäger. und Wag⸗ 
halſe / das eigentliche a, 
} Yun In | 1% 
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Schnecken: Poft / der Tod bläfft gieichfam 
vor allen Iuftig das Poſt Horn meifterlich 
vornen her / und weiſet ihnen den Weeg in 
Dieandere Welt. 

Ob es nun auf dem fchmalen oder brei⸗ 
ten Poſt⸗Weeg in die Einigkeit angeftellet 
worden / daläfit er feinen General Poſt⸗ 
meifter den OERRVuͤber Leben und Zod 
dafür fürgen / aus deſſen Ordre er nie ge⸗ 
hen darff, In wie viel Stunden oder 
Fahren einer feine Lebens⸗Reiſe zuru 
ſegt / daran iſt ihm nicht viel gelegen. "NIE 
manchem eilet er ang dieſer Welt. Sap. 2. 
Manchen führt er uͤber Stock und Stein / 
durchs finſtere Todten⸗Thal / durch viele 
Waͤlder und Creutz Weege und bringt fie/ 
ehe ſie ſich verſehen / in ihre Vatter Stadt 
da fie abſteigen und vollig ausruhen koͤn⸗ 
‚nen / von ihren vielfältigen Strapagen.” 


Apoc 14. 13. 
Aufdiefer fehnellen Poſt ift auch geritz 

ten ob / deßwegen befennet er img. Ca⸗ 
pitel v. 25. Dies mei velociöres funt cur- 
foris. Noch gefchwinder / aber weit unz 
glücklicher ift geritten Abſolon der ſchoͤne 

Davids Sohn ; Denn nachdem er ſeinem 

leiblichen Vatter nach Cron / Torg * | 

| J— 
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Scepter geftrebt / muſte er in völligen 
Rennen /mit feinen langen Gold⸗ gelben 
Haaren / an einer Eichen den Poſt⸗Ritt 

eines menigen aber böfen Lebens / elendis 
glich beſchlieſſen / und mit dreyen Langen 
folch Zornier fchändlich enden, 2. Reg. 18. 
und hieß:Verflucht ſey der am Holz hängt. 
Deut. 21.23. O unfeeliger Poſt Reuter! 
Der Heilige liebe Vatter Auguſtinus 
chreibt fehr nachdencklich: Vita præſens 
eft curſus ad mortem, das gegenwaͤrtige 
Leben iſt nichts / denn ein Lauff / ein Poſt⸗ 
Ritt zum Tod. 
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Mannheit / biß ins fünffgigfte/ das fechfte/ | 
das graue Alter biß ins ſechtzigſte das fies 
bende / das hohe Alter bie zum Tod / alfo 
hoͤrt der Poſt⸗ Ritt an einem Alter auf fo 
geht der neue an. Br 


Mors infantrie eft puerita, fagf 
Seneca, mors pueritizelt adolefcen- 
tia, mors adolefcentix eſt juventus, 
mors Juventutis eft virilitas , mors 
virilitatis eſt ſenectus, mors ſenectu 
tiseftdecrepita ztas, mors decrepitæ 
etatis eſt ipſa mors. Das iſt : Der Tod 
der Unmuͤndigkeit iſt die Kindheit/der To 
der Kindheit ift das Wachsthum/der Tod 
des Wachsthums iſt die bfühende Jugend / 
der Tod der bluͤhenden Jugend iſt die 
Mannheit / der Tod der Mannheit iſt dag 
graue Alter/ der Tod des grauen Alters iſt 
das hohe Alter / der Tod des hohen Alters 
iſt der Tod felbft und Hintritt aus dieſem 
Leben. 
Wenn wahr iſt / was Hugo Victorinu 
ſchreibt: Ipfa caro eſt jumentum animz, 


unſer Fleiſch iſt das Pferd / worauf die 
| Seele 
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Seele aufder Poſt veitet/fo fteiget die Seel 
lsdann ab / und das Pferd kommt zur. 


uh. 

Ende gut iſt alles gut / Ende boͤß iſt al⸗ 
les boͤß / weh dem / der zu letzt mir dem 
Pferd ſtuͤrtzt! Reuter und Pferd iſt verloh⸗ 
en und heiſſt: Repentinus eis venit interi- 


Der Tod iſt blind / 
Aber doch geſchwind. 
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Homo yanitati fimilis fadus 
nal eft: . —— 
— — ST 
O Menſch /ac) prale nicht ſo 

viel / 
Dein Leben iſt ein Kinder⸗ 
Spiel. J 






die gleich wie nichts. Ferner:es iſt lauter 
— alle Menſchen / die das Lebe 
e 


aben. | 
So iſt alſo auch ein groſſer Koͤnig / 
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Davidgemefen der fo viel Könige über; 
wunden / ſo viel Siege wider feine Feinde 
erhalten /der fo groffe Schäße geſammlet / 
ſeinem eignen Ausſpruch nach/ famt all feis 
nem WBefenvlauter Eitelkeit? Iſt dann ei- 
ne fo herrliche und rühmliche Eron und 
Thron / Burper und Zepter / ja alle Herr; 
‚lichkeit / Pracht / Weisheit und Schön 
‚heit / Gewalt und Hoheit Salomonis 
jelbftnichts als lauter Eitelkeit gemefen? 
Ach freylich it dem alfo ! Steine Lilie Zus 
lipan / das fchönfte Mahen-Hanpt nicht ein 
vergaͤnglich eitles Weſen ? Wie bald iſt fie 
umgebrochen! wie bald ſiehet man ihre 
Staͤtte nicht mehr !dohift Salomon in al 
ler feiner Herrlichkeit nicht fo bekleidet ge, 
weſen / als nur eine von denen Feld- Lilien/ 
ſagt unſer Heyland ſelbſt beym Matth. am 
6. Cap. Iſt alſo Salomon / mit all feiner 
Herrlichkeit / noch eitler geweſen / als eine 
Feld⸗Blume. Wie viel eitler werden wir / ſo 

gegen Salomon betrachtet / arme elende 

Tropffen ſind / zu æſtimiren feyn: Die lan⸗ 

genicht die Weisheit / Herrlichkeit / Schön 

heit / Macht und Reichthuͤmer Salomonis 

haben / und bilden ung doch oͤffters / weiß nit 

was ein was wir fuͤr groſſes Thier / in der 

Welt ſeyn wollen? 6 
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Es blaͤhet fich mancher Haas / wie eine 
Waſſer⸗Blaß. Die Eitelfeiten: Mahler 
Haben unter andern e8 ziemlich mol getrof⸗ 
fen / menn fie des MenfchlichenLebens er; 
gaͤnglichkeit / mit einer Waſſer⸗Blaſe vers 
glichen/ welche dafie Faum entſtehet / ſchon 
wieder gerfpringt undvergeht. Sie bilden 
einen Genium oder nackend Kindlein ab / 
fo vermittelft eines Stroh⸗Halms / aus eis 
nem Seiffen⸗Waſſer  Blafen machet/ und 
diefelbigen in Die Lufft hinaus blaͤſſt. Es 
follte einer meynen / er babe fein Lebentag 
nichts artigersumd fchöners / ſubtilers und 
zierlichers gefehen/ alseine folche faft Ku⸗ 
gelsrunde guldene Blaſen; Allein Dum 
ſplendet frangitur, indem fie imfchönften 
Glantz daher fleugt / ſchnips ift ſie zerſprun⸗ 
gen und verſchwunden. | 

Was ift für. ein edlers Gefchöpff und 
herrlichers Gefchenf GOTTES / als 
der Menfch / und des Menſchen Leben? 
Was iſt aber auch vergänglicher als daſſel⸗ 
be? Es iſt ein Kinder⸗Spiel ein Waſſer⸗ 
Blaſen Werck/ welches / ehe man ſichs vers 
ſiehet zunichte wird und verſchwindet aus 
genblicklich / auch fchon im Mutter; Leibe/ 
ehe es von der Sonnen Fönnen angeladie | 





ee — 
werdẽ Wird doch —25— mehrentheils 
mit Leib undLebens⸗Gefahr auf dieſe Welt 
gebohren / man findet an vielen kaum ein 
Leben / man muß ihnen offt in den Mund 
blaſen / nur daß man denLungen⸗Blasbalg 
ein wenig in die Bewegung bringt / und iſt 
doch offt vergebens / es blaſen ſolche arme 
Troͤpfflein zugleich den Lebens⸗Geiſt aus. 
Wie viel 1000. ſterben / von 10. 12. Jah—⸗ 
ren / che fie noch zum Verſtand kommen. 
Dieſes Kind reift das Kinder: Freiß/ ein 
anders das Zahnen / diefes die Kinder: Wo; 
cken / ein anders die Flecken, Durchfchläge / 
Frieſſel / Fieber Ruhr und Schlag ZU: 
lein/ aus der Mutter Arm und legt es in 
den Sara. Wann die Menfchen erwach⸗ 
ſen / groß / alt und Ealt werden / find fie alle 
Tag und Stunde dem Todes⸗Hauch unter; 
worffen / der in einem Augenblick die Waſ—⸗ 
ter Blafe ihres Lebens zerblafen und vers 
richten Fan. Obs gleich die wenigſten 
glauben / iſts Doch wahr. Der Glaub 
wird ihnen fchon einmahl in die Hände ges 
hen / abfonderlich den aufgeblafenen Mo- 
de Tocken / die nicht wiſſen / wie fie fich ges 
nug bruͤſten und ausbreiten ſollen / denen 
die Gaſſen zu eng und die Welt zu klein. 
h PD 4 Die 
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Die ſich blähen / als der allervornehmſte 
Froſch des Æſopi in der nächften Miſt⸗Pfi⸗ 
Ben / daß manfaft beſorgen follte/ ſie doͤrff⸗ 
ten zerberſten. Man betrachte ſie mo man 
wolle / von Haubt an biß auf die Fuß⸗ 
Sohlen auſſen und innen / vornen und hins 
ten/ ihre Minen’ ihr Geberden /ihre Klei⸗ 
dung und Zierrathen / ihren Gang / ihre 
Wort undWercke / ſo muß man geſtehẽ und 
mit David ein⸗ und anſtimmen. Homo va- 
nitati ſimilis, imò ſimillimus factus eſt. 


Menſch / ach ra doch nicht 


a. Bess: 
Dein Leben ift ein Rinder | 
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SEES 
Num. 53, 


© Folium quod vento rapi- 


‚tur. 
Job.13.9.25. 


 DieBlätter fallen ab ! 
Und du wirft auch fchabab. 


DD fchön der Baum in Frühling 
Key geblühet und im Sommer gegrür 
NE net fo falb und gelb werden im 
Herbft und bey herannahenden Winter 
deſſen Blätter und Zierrathen/esmag fich 
leichtlich ein rauhes Windlein vegen/ fü 
fallen die Blätter wie Schneflocken haͤuf⸗ 
fig ab / und wird der Baum endlich feiner 

ierd alfo beraubt / daß er gleich gan nas 
ckend und bloß /ja als Dürr und voller 














I. 
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Wir grünnen / blühen und machfen 
und eilen vom Frühling / durch den Som; 
mer / mit dem fchnellen Sonnen-Lauff/ und 
kommen oͤffters in einen gar frühen Herbſt / 
da fangen die Blätter unſerer Lebenss 
Krafft unferer Schönheit / Staͤrcke und 
Anmuthigkeit angenfcheinlich an falb und ° 
gelb zumerden / und nach und nach ich zu ° 
verlieren / biß mir offt / vor der Zeit / kahl und 
kalt werden / und unter die abſtehenden doͤr⸗ 
ven Storn gehoͤren / die faulen un umfallen 
wolle. Kein Baum Fan ung dieſes deutlicher 
dor Augen ſtellẽ als der Maulbeer⸗Baum / 
fo Arbor prudens ‚der fluge Baum von den 
Gelehrten genennet wird  meilee mit ſei⸗ 
nen grünen Blättern ſehr zuruck haͤlt / 
biß er gleichſam merckt / daß keine Kaͤlt 
mehr hinterſtellig ſey / da oͤffters andere 
Baͤume ihre Blaͤtter und Bluͤthen fruͤh⸗ 
zeitig reichlich hervor geben / ſo aber nicht 
ſelten/ durch einen einigen Mordbrenni⸗ 
ſchen Reif in einer Nacht verbrennt und zu 
nichte werden. Wie aber dieſer kluge 
Baum ſpaͤter ausſchlaͤget / alſo verlieret er 
auch feine Blätter ſpaͤter als andere / a⸗ 
ber ob er noch ſo lang mit ſeinen breiten 
Blättern und Seiden⸗ Würmer Bm 
— Pro 
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prahlet / muß er doc) defto plöglicher ders 
jelben fich berauben laflen. Wenn ein eis 
niger harter Froſt unverſehens entſtehet / 
kan man ſeine Wunder ſehen / wie zum Ex⸗ 
empel in einer einigen Stunde ein Blat nach 
dem andern gleichſam anfaͤht zu krachen nñ 
gantz ſachte abgebrochen zu werden / ob ſie 
noch ſo lebhafft und gruͤn zu ſeyn ſcheinen. 
Und diß geſchiehet zuſehens / ſo / daß wann 
man ein oder anders Blat in das Geſicht 
faͤſt / und dencket: Jetzt / jetzt wird die Ord⸗ 
nung an dir ſeyn / es offtmals mit Verwun⸗ 
derung eintrifft / biß nach ſo kurtzer Zeit / 
der vor einer Stunde ſo ſchoͤne gruͤne Baum 
wie ein duͤrres Beſen Reiſſig da ſtehet / und 
aller Zierd beraubet iſt worden. 

Solchem Maulbeer⸗Baum find offt 
mancheſtarcke / tapffere / anſehnliche friſche 
kluge und verſtaͤndige Leute ſehr gleich die 
ſonſt eben nicht viel Maulbeerens mider die 
Gewalt des Todes machen / weil fie mey⸗ 
nen / er fen noch ferne von ihnen: Allein es 
vergehet offtmalskeine Stunde ı wann der 
Zodten: Keifihnen den Hauptreifihres Le; 
ıbens faft zerfprenget / ſo entgehet ihnen 
Krafft und Safft / und fallen die noch gruͤ⸗ 
nenBlaͤtter ihres beſten Alters und Lebens 
| zu⸗ 
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ihrer guten ſtarcken und dauerhafften Nas 
tur / ſchon zimlich Fang geftanden und viele 
andere ausgedauret / nichts. deftomeniger 
werden fievon Todes Froft uͤbereilet und 
faſt mit vorhen Wangen und vollem Leib, 
Muth und Courage ins Grab gelegt / daß 
man klagen Eönnte/ wiedorren 2. Meg. 1.v. | 
19. geſchehen: Ach wie ſind die Helden ge⸗ 
fallen! Quomodo ceciderunt fortesl Allein 
wenns Goliath ſamt allen Enacks⸗Kindern 
ſelbſten waͤre / fo bleibts dabey: Sie find 





in folio folia a vento rapra. 


DieBlätterfallenaby | 
Und du wirſt auch ſchabab. 








Num. ° 


W#c.3%:.v.40 


Pe Stundt einmal nn & 
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FEREERHEREN NEREREN 
..  Num.' 54. 
Qua hora nön putatis. 


Luc. 12,01 40, 





- Die Stund einmahl iſt un⸗ 
Ku gemiß! nn. 
Drum deß Gewiſſens nicht 


As ſollt ihr aber wiſſen / wenn dee 
N, op Haus: Watter wüßte / zu welcher 
Re Stunde der Dieb käme / fo wachet 
er freylich / und lieſſe ſein Haus nicht durch. 
graben: Darum feyd ihr nun auch bereit; 
Denn des Menſchen Sohn wird zu der 
Stunde kommen / da ihrs nicht meinet/verz 
mahnet Chriſtus felbften/u.will allen Chri⸗ 
‚fen die noͤthige Wachſamkeit beſtens anbe⸗ 
fehlẽ / damit fie nicht unbereit vom Juͤngſten 
Zag oder vomLebens Feind / dem Tod uͤber⸗ 
eilet werden / denn aufbeedes gilts wachen. 
Wie dich GOtt findet / wird er dich richten. 
Wenn der Baumgegen Mittag oder Mit: 


ter⸗ 
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ternacht / auf welchen Det erfallen wird / 
da wird er liegen / Cohelet 11. v. 3. 

Wir fragen den Tag manchmal:wie viel 
ſchlaͤgts? damit wir dieſe und jene Zeit und 
Gelegenheit nicht verſaͤumen. Wie offt zie⸗ 
het mancher feine Engliſche / ſilberne / guͤl⸗ 
dene mit koſtbarem Schmeltzwerck gezier⸗ 
te Repetir Uhr heraus / theils zum Pracht / 
theils damit er nichts / kene Compagnie /kei⸗ 
ne Opera oder Comoͤdie / keinen Ball ver⸗ 
ſaume. Aber wie wenig ſehen deßwe⸗ 
gen nach der Uhr / daß ſie ſich gefaſt halten / 
die ungewiſſe Zukunfft des HErrn nicht zu 
verſaͤumen! wie fleiſſig zieht doch mancher 
feine Uhr auf aber die Gewiſſens Uhr ver⸗ 
wahrlofer er / und laͤſſet diefelbe liederlich ing 
Stecken gerathen und gleichfam verſtehen 
und verroften. ' | 

Nechtichaffene Liebhaber derlihren fer 
hen fleiffignach der Sonnen / und richten 
ihre Hauß / und Sach Uhren nach der Son | 
nen⸗Uhr / und koͤnnen alfo nicht betrogen 
werden / ſo anders ihre Uhren richtig / und 
wenn fie auch nicht allzurichtig gehen / ſo 
ſuchen fie felbige doch / fo viel möglich/nach 
der Sonnen zu richten. Mechtfchaffene 
Ehriften undLiebhaber der göttlichen Drds 

ak | 


N 
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nung richten ihr Leben fleiſſig nach dem un⸗ 
betruͤglichen Wort und Willen GOttes / 
und wenn es nicht damit uͤbereinſtimmen 
will / ſo aͤndern fie ſich / ſo viel es moͤglich dar⸗ 
nach / wolwiſſend / daß ſolche Diflerentz Gott / 
der ein GOtt der Ordnung iſt / unmöglich 
gefallen koͤnne / ſondern lauter gefaͤhrliche 
Mißhelligkeiten und ſchaͤdliche Fehler dar⸗ 
aus entſtehen. 
MNun will aber GOTT daR mir wa⸗ 
chen und beten / und uns auf die letzte 
Stunde des Todes ſo wohl / als auf die letz⸗ 









ven / ſondern auch Weck Uhren / welche 
man alfo richten kan daß fie Morgens ge 
Igen Tag oder auch um welche Stund man 
es haben mill/ ein groſſes Geſchell machen 

nd die Menfchen von Schlaff erwecken / 
elches gar ein nuͤtzlich und manchmal 
oͤthiges Ding im Hanßhalten ift / zumahl 

an leichtlich eine Zeit und Gelegenheit 
! | | der; 
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verfchlaffen kan / daraus offtmahls einem? 
pfindlicher Schade entſtehet. GOtt hat’ 
die Seelen der Menſchen zu einer Weck⸗ 
Uhr gemacht indem er ihr das Gewiſſen 
beygefuͤget welches uns vom Suͤndenſchlaf 
pflegt fleiſſig aufzuwecken / und offtmals un⸗ 
verſehens / mie die Ohren / anfaͤngt zu klin⸗ 
gen und zu kollern / daß mancher Menſch / 
dem ſein Chriſtenthum ein Ernſt iſt / davon 
erwecket und erſchroͤcket wird / daß er an⸗ 
faͤht / wie dort David / da ihm das Hertz an⸗ 
gefangen zu ſchlagen / und er geklagt: Ih 
werde ſehr hart beängftiget. 1. Meg. 34: v. 
10, voller Augſt zu werden und fich nach: 
Gnade umzuſehen. Denenaberihe Chri⸗ 
ſtenthum kein Ernſt iſt / begegnet / was allen 
faulen Geſellen geſchieht / die nemlich/ ob. 
fie gleich den Wercker ihrer Uhr hoͤren / fich 
aber nicht daran kehren mollen/fondern ſich 
erfinoch auf die andere faule Seiten legen / 
und alfo die beftimmte Zeit/ wenn ſie hätten 
aufſtehen follen / liederlich verfchlaffen. 
Dennalfo verachten viel den Gewiſſenswe⸗ 
er ihrer Seelen / und fahren im Suͤnden⸗ 
Schlaff fort / und ob fie auch deſſen oͤffter / 
durch öffentliche Warnıngs: und Straf: 
Predigten / auch befondere Ermahnungen: 
erin⸗ 


— * 
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erinnert / und ihnen die Worte EHriftt 
porgehalten werden / aus dem Marco am 
3. Cap.v. 33. Schetzu/machet und betet/ 
denn ihr wi ee nice / wenns Zeit iſt / ſo wol⸗ 
en ſie nicht hoͤren. 

verdammte 7. Schläfer! Ihr wer⸗ 
et y hören / noch von euerm Sünden; 
Schlaf aufftehen/ biß ihr die Gnaden⸗Zeit 
— 56 letzte Donner⸗Schlag 
ve Juͤngſten Tags euch erwecken und ers 
chroͤcken wird: Da ihr zu ſpath heulen und 
chreyen werdet: O ihr Berge fallet uͤber 
s und ihr Hügel bedecket uns! Was ich. 
in Hei ae! das fage und ſchreheich hier 
len; 


Die Sunn einmahl if un 


” ewiß / 
Dium de Gewiſſens nicht 
— vergl. 
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$% Ne e ein angezůndtes Liecht / ſeban 
N Ce — anfaͤngt angebrandt zu werden / 
von feinem Weſen etwas durch 
—* verleuret / und je laͤnger es brennt / je 
kuͤrtzer es wird / und immer faſt unempfind⸗ 
lich abnimmt / biß es endlich gantz ausges 
brannt erliſcht / vergeht und ſtirbt / und laͤſſt 
nichts / als ein wenig Docht / Unflat und vie 
Geſtanck hinter ſich / davor man die Naſer 
zuhaͤlt / und beſorgt / man doͤrffte eine G 
lanterie⸗Kranckheit davon bekommen. 
So gehts ſo wohl denen / in den Ge⸗ 
dancken der Stoltzen / verachteten Liecht⸗ 
* lein / als auch denen groͤſten Kirchen⸗ und 
Er — dur Welt/ und heiſſt mit 
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ihnen allen“ Quotidie morimur.: Wir 
fierben täglich / verliehren alle Stun: 

den eine Stund von unſermLeben undeilen 
um Ende. Je laͤnger wir leben/ je mehr 
wir ſterben. Wir meynen zwar offt / unſer 
Leben ſey einer langen groſſen Wachs Ker⸗ 
zzzen gleich / welche lang zu brennen pflegt / 
und bilden uns ein / wir wollen noch lange 
und heralich Tenchten : Allein es iſt unſer 
gantzes Leben offtmals mr ein Stümpff« 
lein / nur ein dünnes Gauckel Liechtlein / 
welches / ehe man ſichs verſiehet / verliſchet. 
Wie viel verloͤſchen ſchon in: der Latern/ 
das iſt / im Mutter⸗ Leib / vielen / die kaum et⸗ 
liche Stunden brennen / blaͤſſt der Tod des 

Lebens⸗Liechtlein ploͤtzlich aus. Es mag: 
leicht ein rauhes Windlein / ein Fieberlein / 
eine Gelb-oder Schwindſucht / ein Fluͤß⸗ 
‚keins fomohl Groſſe als Kleine / Hohe als 
Niedere / Reiche als Arme / ein wenig au⸗ 
wehen / ſo its mit ihnen geſchehen. Das 
Lebens⸗Liecht iſt ausgeloͤſcht. Abſonder⸗ 
lich geht das Ding offt ſo zu / zur Zeit der Pe⸗ 
ſtilentz / oder im Krieg / da blaͤſſt immer eis. 
ner dem andern das Liecht aus / che man 
Hui! oder Pfui ſagt / da haͤlt man bald die 
ER Na⸗ 











u 





Naſen zu / and fuͤrcht ſich färdem Todtens 
Blasbalg. — — OH RM 


So iſt dann das gange Menfchliche Le 
ben; fo langes waͤhret / einconunuirliches 
Sterben? Ey / mer lebt dann auf der Erz 
den/ wenn alle fort und fort / von Stunden 
zu Stunden ſterben ? Ach niemand denn 
GOTT, die Heilige Engel und der Men; 
— J RE 
le geiſtlicher Weiſe ebenfalls ſterben koͤn⸗ 
nenñ / ſowohl wenn ſie / durch boßhaffte wiſ⸗ 
ſentliche Suͤnden / das Leben / das aus 

GoOtt iſt / den Heiligen Geiſt derliehren 
und vor GOttes Augen / wie jener Bi⸗ 
ſchoff zu Sarden Apoc. 13. v. 1. lebendig 
todt ſind / als auch wenn die Seelen ihren 
boͤſen Lüften und Suͤnde abſterben. Wie 
jenes Sterben ein unſeeliges Sterben iſt / 
wenn eine Menſchliche Seele GOTT 
und feiner Gnade abftirbt/ fo ift hergegen 
dieſes Sterben menn ein Menſchen Seel 
den Suͤnden und Eitelfeiten der Welt / der 
Wolluſt / dem Ehr⸗und Geld⸗Geitz der 
Hoffart / dem Zorn und Eigenfinn abſtirbt / 
ein GOtt⸗gefaͤlliges / ruͤhmliches und ſeeli⸗ 
ges Sterben. Denn wer ſtirbt / ehe er ſtirbt / 
der ſtirbt nicht / wann er ſtirbt. | 
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Zu dieſer Kunſt / täglich zu ſterben / ges 
hört mehr als ein paar Schuh / mehr als 
ein geiftlicher Rock mehr als eine Capu⸗ 
ziner⸗ Kutten. Man darff eben nicht mit je; 
nem Altvatter in einem Todten Grab woh⸗ 
nen / damit man taͤglich ſich ſeiner Sterb⸗ 
lichkeit beſtens erinnern und taͤglich ſter⸗ 
ben lerne. Wir haben an allen Orten An⸗ 
leitungen genug / ſolches zu betrachten und 
lernen. Wir doͤrffen nur in unſern 

uſen fuͤhlen / und die Schlaͤge unſers Her⸗ 
tzens zehlen. Um einen jeden Schlag kom⸗ 
men wir näher zum letzten / wenn das Hertz 
zerbricht und nicht mehr ſchlaͤgt. Daman 
denn gemeiniglich/ wenn ein Menfch geſtor⸗ 
ben iſt / mie viel es fchlägt / zu fragen pfles 












verſchieden / und hat eben den Testen Seuff⸗ 
Ber gethan. Diefe Meditatio morcis folle 

unfer gantzes Studiren feyn / fo werden 
Be, 23 wie 


— * nn — 












fterben / darüber nicht verfä umen. Wie! 
piehtanfend Sterbliehe find/ dievon feinem 
Sterben hören noch wiſſen wollen / un 
wenns möglich waͤre / gern ewig lebten: Al 
lein indem ſie ſich vor dem Sterben fuͤrch 
ten / ſo ſterben fie ſchon taͤglich / fie wollen o: 
der wollen nicht. Oporter! und muß jede 
Menſch bekennen: Quotidie morior. 4 

Wohl aber denen, die täglich abfterben/ 
und diß Irrdiſche bey Zeiten verachten ler⸗ 
nen! ſie werden im Sterben taͤglich und 
Rede. sum ewigen Leben — 
werden. 


Betracht ich was muß 
werden/ ” 
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— 2 Num, 56 J 


Pretioſa in conſpectu Domini 
wors ſanctorum 


rear 


runs 


j Eri wohl gerecht geſtor⸗ 





Weil er den Himmel hat er; 
RUHR. nacı ne 
@& EN elig ſind Die in dem HErrn ſter⸗ 
N) ben. Ob ſie manchmal noch fo 
unſeelig auf dieſer Weit zu ſeyn 
ſcheinen / und wegen der ſchwehren Laſt des 
Creutzes eben Heylandı in 
Veragchtung / in Armuth / in Kranckheit 
und Schmertzen / in Verfolgung und kau⸗ 
ſenderley Qual / Marter / Noth und Tod} 
gehorſam und getreulich nachtragen / michts 
oo i 2 na 
Bergegen unfeelig find. / die nicht im 
Hernfterben/ obfie fehon oͤffters noch ſo 
jeelig auf dieſer Welt / wegen ihrer aͤuſſer⸗ 
lichen zeitlichen Gluͤckſeeligk eit Ehre/ 
rer aa 
94 2 ' 4 









Luſt und Freuden zu ſeyn ſcheinen / und vom 
Lreutz wenig wiſſen noch fühlen, vor gluͤck⸗ 
feeliggepriefen werden: Denn mau nicht 
im HErrn LED EDEN TE ſterben / 
und alſo in der Ewigkeit den Vutzen und 
die Fruͤchte des Creutzes Chriſti nicht ge⸗ 
nieſen; ſondern weil er hier / als eit Feind 
des Creutzes Chriſti in Unglauben / Suͤnd 
und Laſtern gelebt / ſo wird er ab ein 
folcher ſter ben uud alsein Feind des Cren⸗ 
es Chriſti / inder Cwigkeit / tracurt wer⸗ 
den: Dber hier noch fo feelig gepriefen / 
noch: fo Herzlich begraben: morden7 fo ift 
und bleibt er doch in den Augen GOttes / 
aller Heiligen Engeln und Auserwaͤhlten 
ein Greul und Hoͤllen⸗Brand. Da hin⸗ 
gegen die im HErrn ſterben / und hier we⸗ 
der Ehr noch Lob / ja weder ehrliche Be 
graͤbnis noch Leich⸗ Begaͤngnis / erlangen 
koͤnnen / ſondern als ein Fluch und Feg⸗Opf⸗ 
fer aller Leute verdammt und verworf⸗ 
je worden / inden Augen GOttes und 
es gantzen Himmels / hoch augeſehen / lieb 
und werth geachtet werden Die in den 
Gedancken der Stoltzen hier verachtete 
Liechtlein / werden dorten als Sonnen glaͤn⸗ 
tzen / da hergegen die ha . 
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MondundScelleprimz magnicudinis, dor; 
tencotalicer eclipfiren und verfinftert wer⸗ 
den füllen Da wird man erſt ſehen / was 
fuͤr ein Unterſcheid ſeye zwiſchen den Ge⸗ 
rechten und Gottloſen / zwiſchem dem / der 
GoOtt gefuͤrchtet und im HErmgeitorben 
and zwiſchen dem / der nicht imHeren geſtor⸗ 
ben iſt / noch GOtt vom Hertzen kindlich 
gefuͤrchtet hat. Damerdendie Gottloſen 
erſchrecken fuͤr der groſſen Seeligkeit der 
Frommen / und für Seelen⸗Angſt ſeufftzen 
ũnd ſagen: Das iſt der / welchen mir für ei⸗ 
nen Narren hielten und fuͤr ein hoͤniſch Bey⸗ 
und Poffen: Spiel: : Wir Narren hielten 











des rechten Weegs verfehlet und find eitel 
unvechte und fchädliche Weeg gegangen ! 
was hilfft uns nun der Pracht ? Was giebt 


der Bruͤh und haben den Fleck neben das 
Loch geſetzt / indem wir die zeitliche Gluͤck⸗ 
ſeeligkeit vor die ewige erwaͤhlet / das Gute 
verſpottet / das Boͤſe gelobet / das Irrdiſche 
— Ds gelies 





‚ geliebet das Himmliſche negligirt / unter 
welchen unſeelig verachteten und verdamm⸗ 
ten Hoͤllen⸗Braͤnden auch ohne Zweiffel der 
‚Seelen nach ſchon braten wird ſeuer Spoͤt⸗ 
ter / ſo / auf wohlgemeyntem Zuſpruch eines 
Dominicaners: Moriamur in Domino)! 
demſelben die Kappe / oder den ſogenand⸗ 
ten: Dominum abgezogen / ſein Haubt da⸗ 
rein verhuͤllet und Spott⸗weiſe geſagt: Mo- 
riamur in Domino lund iſt alſo nicht in Do⸗ 
mino⸗ ſondern im Diabolo geſtorben / und 
in ſolchem Narren⸗Schertz in die Hoͤlle ge⸗ 
fahren Wohl denen /die hier verachtet doch 
aber bey GOtt in Ehren find! Laſſet uns 
fein fromm und heilig leben und in guten 
Wercken uns unauf hoͤrlich üben fo wird 
auch unſer Dod / er werde hernach vor der 
Welt werth oder unwerth geachtet / vor den 
Augen GOttes werth gehalten werden / 
und uns zur Grabſchrifft dienen koͤnnen: 
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Beil er den Himmel hat er⸗ 
.vmorben. | 
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F _ Num. J7. | | 
ei Pokifi inNervo pedem 
bg meum. 

*. e Hiob.13.0.27: 
J 0 bin wohl ein lender 
Bea TODE ns 
‚Und tan Ih nad) des To⸗ 
—F des Trippel. 
eſe Welt iſt voller Schlingenund 
SS Fuß: Eifen gelegt / und gehets den 
EA Menfchen/wieeinem Hun / jo beym 
‚Seleri in der Stuben herum laufft / wel, 
ches ſich bald da, bald dorten indas Wergg 
und Hanffverwickelt/ undjelänger.es her; 
um gehet / jemehr verworren wird / biß es 

endlich gar nimmer fort gehen kan. Das 
ſind gr die. geiftliche Bande / darein 












iern / Zornen / Hadern und Zancken / Schlas 
gen / Hauen / Stechen / Huren und Ehebre⸗ 
en / und dergleichen Uppigkeiten / nicht al: 
lein AR ER fündlich und — 
ickelt / 
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wickelt / ſondern auch die Glieder des Leibs / 
ſonderlich Haͤnde und Fuͤſſe alſo mißbrau⸗ 
chet / daß endlich dieſelben dontract krumm 
und Lahm / und von ſo hitzigen Nerfen⸗Fluͤſ⸗ 
ſen / ſo man vor Zeiten Chiragra und Poda- 
gra beehrentittelt / angefeſſelt werden / daß 
ſolche Patienten denen Heydniſchen Goͤtzen 
gleich werden / von welchen geſagt wird:Sie 
hahen Haͤnde und greiffen nicht / ſie haben 
Fuͤſſe und gehen nicht. Kommt dann Stein 
und Colicdazw/ fo iſt der Tantz fertig. Dies 
fes abfchenliche Trifolium , fo gerne an eins 
ander Hänger’ als mie die Blätter im Slee/ 
Eönnen einen zu einen geöffern Hiob ma⸗ 
chen’ als jener / da er auf dem Miſt Haufen 
geſeſſen / und ſeine Schwaͤren mit Scherben 
geſchabt / jemals geweſen. a 
IIn dieſem fchlimmen Hanff verwickelt 
gehen viel 1000. auf der Welt / als in Ket⸗ 
ten und Banden herum / wenn es nicht gez 
hinckt oder gezeſcht heiffen fol. Denn man 
muß gar fpigig mit und von folchen Leuten 
bandeln/die Excandefcentia Aberlaufft ſonſt 
ihr gang Angeficht/ ala mie einem welſchen 
Hahnder Pip / daß fie anfahen zu kollern 
und zu ſchreyen / als wie jene wenn man ih⸗ 
nen Ni | 










RR 289 
yen’hält, oder zu einen Gailliard eines anfs 
pfeifit / da wollen fie oben aus und nirgend 
an ; allein das Befte ift: Sie find vom Tod 
arreftiet / damit ſie ihm nicht davon laufen. 
Ehe ſie ſichs verſehen / ſteigt der erbare 
Her: Zipper / wie bie Katz den Buckel hin⸗ 
uf / und fest fich in den Nacken / daß ſie den 
Kopf weder menden noch aufheben koͤnnen / 













odihnen die Fuͤſſe wieder zurecht legt regt 
md ſtreckt / daß ihnen das Hertz kracht / und 
alle Gelencke zerbrechen moͤchten / wenn ſie 
it ihm forttantzen und klagen muͤſſen: Po 
uiſti in Nervo pedem meum. : 
Ich bin wohl ein elender 
a ER a 
And tantz doch nad) des To, 
ah. des Trippel. 
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Deß Menfchen Leben/ RR 
Wie ein Spinnen⸗Weben. x 


De = U Adam hackt und Eva ſpan / wer 
303 wardamals ein Edelmann. Ob ſie 





RR einen klaren oder groben Faden ges 
th iſt ſchwaͤhr zu errathen; ſo iſt nicht 
wiſſend / wer ſie ſpinnen gelehret / und ob 
ſie es denen Spinnen oder Seiden Wuͤr⸗ 
mern abgeſpickt habe. Ich habe zwar / in 
Feiner Kunſt Kammer / auch unter keinem 
Heiligthum dergleichen Rarität / angetrof⸗ 
fen. Die Hollaͤndiſchen Maͤdigen / oder 
vielleicht auch Jungfern pflegen fo wohl in 
denen Spinnenhaͤuſern / als andern Privat⸗ 
Rocken⸗Stuben / ob fiegleich nicht allezeit 
Seiden ſpinnen / den aller ſuͤbtilſten / klaͤr⸗ 
ſten / reinſten und netteſten Faden zu ſpinnen 
daruͤber ſich unſere Lands Leut / die ohne⸗ 
dem nit gerne ſpinnen / oͤffters hoͤchlich ver⸗ 

wundern. Allein was ſoll alle dieſe 
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Arbeit der Menfchen gegen dem fübrilen 
Spinnen der unvernünfftigen Thiere / 
nemlich der Seyden⸗Wuͤrmer und Spin; 
nen ſeyn ? Da gehets mitiubrileen Flachs 
und Fingern / Spulen und Hafpelzu, Der 
Seyden Wurm iſt zwar kuͤnſtlich / indem 
er ſich ſelbſt m einem Knaͤul einſpinnet / und 
ſich gleichſam fein Bett und Grab ſelbſt be; 
reitet. Die Spinne aber iſt noch kuͤnſt⸗ 
licher / fie ſpinnt nicht allein einen durch⸗ 
fichtigen kaum ſichtbaren Faden / ſondern 
fie giebt auch einen Weber und Netz⸗Stri⸗ 
cker / welches fie gar kuͤnſtlich nach der Geo- 
metrie pflegt auszuwuͤrcken; Ja fie giebt 
zugleich einen Seil⸗Tantzer / fo auf ſolchem 
ſubtilen Faden unansfprechlich- geſchwind 
herum laufft / und uͤber das alles auch einen 
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geſchaͤfftige / aufgepflängelte ſtaubige To⸗ 
cken / die Stuben⸗Magd mit ihrem ſtumpf⸗ 
figten Kehr⸗Beſen / und reiſſt der aller⸗ 
kuͤnſtlichen Spinnerin der Welt / won der: 
vielleicht die Eva ſelbſt das Spinnen geler⸗ 
net/mit vielen hartenzeanhen/tprannifchen: 
Schmaͤh⸗Worten / ihr gantzes Meiſterſtuck 
und Kunſtgeweb in einen Augenblick ein / 
tritt ſie gar mit Fuͤſſen / da die ungeſchickte 
Spinnen⸗Feindin / nicht ein einiges Faͤden⸗ 
lein fo lubtil, zart und nett ſpinnen koͤnnte / 
wenn ihr das Leben gelten ſollte. So bald) 
ift die Spinn-Kunft / das allen ſeidenen 
Flor übertreffende Geweh / die wunder⸗ 
fame Seiltangerin und Vogelfaͤugerin / 
famt Deeifter und Gefellen zu Nichte ge⸗ 
macht / daß man kein Haͤrlein davon mehr‘ 
ſehen kan. Sich weiß nicht / haben die Maͤgd 
vom Dod / oder der Tod von dem Maͤg⸗ 
den dieſe geſchwinde Vernichtung ſolchet 
Kuͤnſtwercke geerneetee.. 
Weil das Menſchliche Leben leyder 
auch einer Spinnen Webe gleich / die au 
genblicklich kan zu nichte werden / ſo mach⸗ 
ſich der Tod kein Gewiſſen / und reiſſt eine 
Menſchen Lebens Faden ſamt ſeinem gau 
gen Hirn⸗Geſpinſt / ai : 
Ü 


58,9. 277 
ſo ſubtil und Fünftlich geſponnen und ſchoͤn 
gewebet iſt / in einem Hui und Augenblick 
gaͤntzlich ein / und zwar offtmals mitten im 
Saͤiltantzen und Vogelfangen / mitten in 
Bpintiſiren und ſtiliſiren. | 
So' offt wir dergleichen Kunſt-Werck 
und Geweb an unſern Fenſtern haͤngen ſe⸗ 
ben / ſollen wir gedencken / GOlt und 
die Natur haben uns ſolches auch deßwegen 
vor die Augen weben laſſen / damit wir 
uns / bey Betrachtung deſſelben / unſerer 
Sterblichkeit erinnern / unverzüglich 
durch wahre Buß / zum Sterben unsbereis 
ten und befennen follen ; 


Deß Menfchen eben! 
Wie Spinnen Beben, 
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‚Qui fuperbis terra & c Cie { | 
N ———— 1 
| Eechefs 10. .. 
Der Menſch iſt in dem Tod „— 
belrfuͤhrt / 
Wenn er auf Erd und ag ch — 
ſtoltzutt. 


FE ch hab mein Lebtag Eeinen Pfau} 
I "zen mit einem Menfchen- Todten-FJE 

D> Kopf gefehen/ aber viel Menfchen 
nit Pfauen-und Zodten-Köpffen! Mai 
darf nur die guldenen uñ filbernen Hoͤrner 
zuſamt der Haut über den Kopff ziehen / ſ5 
werden wir bald einen la wode Pfauen/ 
mit einem Todten⸗Kopff und galanten 
Frauen⸗Schmuck fehen. Der Pfaniftzmat 
‚ein ſtoltzes Thier / wenn er 10. Schwaͤnt 
mitnoch viel 100, Spiegeln hätte/ ſo wuͤr⸗ 
de er fie alle ausbreiten / und ſolte er die gan/ 
ie Donaubruͤcken damiteinnehmen; 9 
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ein hoffärtigesgranen-Zimmer ift bey meis 
‚tem.viel ftölger. Der Pfau prangt nur 
mit feinem eignen Schwan / aber mans 
ches/infich und vielandere/ verliebte und 
verſchoſſene Frauen Zimmer pranget mit 
viel fremden Schwängen / fo wohl auf dem 
Haupt / als ſonſt an ihren langen / weit nach⸗ 
ſchleiffenden / und weit ſich ausbreitenden 
PDauen-Federn 
‚Die Indianer / in warmen Ländern 
ſchuͤrtzen ſich / mit allerhand bunten Pape; 
genssund andere ſchoͤn gefärbte Voͤgel Fe⸗ 
dern. Ich glaube / wanns mancher Das 
kilä Feine Schande wäre/ fie äffte auch dies 
fer Mode nach / und Eleidete fich in lauter 
Pfauen- Federn. Wer meiß/ was der 
Mode Teuffel fuͤr nene Mufter aus Frank⸗ 
reich bringen wird / damit die Feder⸗ 
Schmucker / fo ohnedem nit viel Schlitten; 
Pferde auszuſtaffiren haben / vor das Frau⸗ 
en- Zimmer etwas zu arbeiten bekommen 
Imögen ? Da wird dann ein Pfau sehen 
Pfauen / und ein Papegey sehen Papegey⸗ 
en machen. Da wird man den Vogel an ſei⸗ 
nen Federn bald kennen lernen. Wiewol 
ſolche Tracht wohl manchen Königlichen 
chmuck übertreffen Denn | ven 
BL, 2 er 
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‚der meife Philofophus Solon, den König 
Croefum, welcher ihm / auf dem Thron in 

feiner hoͤchſten Zierdu. Herrlichkeit ſitzend / 

ſeinen Pracht gezeigt und gefragt: Ob er 

dergleichen Schmuck gefehen ? nur ausge⸗ 
lacht / und geſagt: Er habe Pfauen / Pha⸗ 

ſanen / Papegehen und andere Vögel geſe⸗ 

hen / welche viel ſchoͤner und heralicher ges 

ſchmuckt geweſen / als er / der prächtige 

Croefüs , in ſolchen zufammen geklaubten 

Eitelfeiten. Laͤcherlich kommts heraus 

wenn man bedenckt / was die elende ſtincken⸗ 

de Menſchen für eine leichtfertige Thorheit / 

mit ihrem Pracht und Hoffart / begehen. 

Sie nehmen und berauben andern Crea⸗ 

ren das Ihre / und prangen damit: Von 

denen Schafen nehmen ſie die Wollen / und 

ſpinnens / farben fie entweder mit Holtz 

Blumẽ / oder Purpur⸗Wuͤrmlein / die Klei⸗ 

der / ſo ſie ihnen daraus / nach der laͤcher lichẽ 
Mode / machen laſſen / ziehen ſie an / und be⸗ 
decken damit ihre Schand und Suͤnden 
Bloͤſſe / ſo ihre Frau Groß- Mutter mit 
Feigen Blaͤttern im Paradieß zugedeckt / 
bruͤſten ſich wohl in ſolchen ihrem Schand⸗ 
Deckel / n. bilden ſich einmenn ihr ſchoͤnes 
tolles / gefaͤrbtes Kleid ſchoͤn re 
ſchim ⸗ 
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ſchimmert / ſie glaͤntzen und fchimmern alfos 
da ihr gelbe / ſchwaertze oder blaſſe Haut ehen⸗ 
Der einem Todten · Kittel / als einem ſolchen 
Schmuck aͤhnlich. Die armen Seiden⸗ 
Würmer berauben ſie ihrer Spinnen⸗ We 
ben / und machen allerley Taffend und an⸗ 
dere Gezeuge darqus / und prangen darin⸗ 
nen / die Wuͤrmer mit Wuͤrmer Geſpinſt. 
Die unſchuldigen Muſcheln berauben fie 
mit Gewalt ihrerglaͤntzenden Perlen / haͤn⸗ 
gens / als einen Strick/ um den Hals und 
Arme / und meynen / ſie glaͤntzen ſo ſchoͤn; 
So machen fie es auch mit dem Edelgeſtei⸗ 
nen / Gold und Silber / welche ſie theils 
aus tieffem Sand im Meer / oder aus den 
ausgehöhlten Bergen / mit vieler 1000. 
Leib und Lebens- Gefahr heraus graben 
und wählen; Wann die an ihnen / wie Sonn 
und Sternen / funckeln / glauben ſie gantz 
glber / fie ſeyen fo Majeſtaͤtiſch / ſchoͤn und 
herzlich 5 da doch alles / was ſie umu. an has 
ben/nur von andern geraubteSachen/und 
dazu bloß aus der Einbildung der Mens 
fchen fo. hochgeſchaͤtzte / nichtige/ vergänglis 

eEitelfeiten find. Solte man nicht eine 
egleichung.anftellen zwifchen dene Hot 
ntotten / fo ich mit Menfchen-Balfanı be; 
R3 fire 
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ftreichen / und meynen / mer am aͤrgſten 
ſtinckt / der fey der Schönfte, Und kommt 
mir folcher Schmuck nicht anders für / als 
wie beym Afopo , von der Melfter erzehlet 
wird / daßfie/ihr ein Anfehen bey andern 
Vögeln zumachen, fich mit allerhand ans 
dern Wogel- Federn ausgeſchmuͤckt / alg 
aber hernach Die andern Bögelden Betrug 
gemerckt / und ein jeder feine Federn mies 
der zu jich genommen / fiehe fo ſtund die 
zuvor fo herzlich gefleidete Aelſter gan 
beſchaͤmt nackend da / und mußte fich von 
andern Iofen Voͤgeln anslachen laſſen. 
Alſo wenn die Schaafe ihre Wolle/ dev; 
Seiden-Wurm fein Gefpinft/ die Baum 
ihre Baum. Wolle / der Flachs feine Leins 
wad / die Muichelihre Perle, das Meer. 
feine Edelgefteine / und die Berge ihr 
Gold und Silber und Diamanten / die 
weiten Geißboͤck ihre blonden Fabrickleirg 
wieder abholten / was folltehernach eine / ⸗ 
mit fremden Gütern und Federn / fo toll 
heransgebuste Zelfter haben? Da ſtehet 
fie nackend und bloß/ arm und elend / ohne 
Glantz und ohne Krantz. } 
BomPfanen glaubt man/daß wenn = N 
a ba NR mit⸗ 


SER 163; 
mitten in feinem Prangen / unver ſehens ſei⸗ 
ner heßlichen / gelbſchwartzen Adamiſchen 
Fuͤſſe anſichtig wird / er ſich dafuͤr entſetze 
und ſchaͤme / auch alſobalden feinen ausge⸗ 
breiteten ſchoͤnen Spiegel⸗Kram einlege 
und zuſammen ziehe / wie dieFrauenzimmer 
einen Parißiſchen Fugger. Ach daß doch 
alle ſolche Pfauen Affen / alle ſtoltze Frau⸗ 
en Zimmer / in den Spiegel der Selbſt⸗Er⸗ 
kaͤnntnis / wenn ſie pralen und prangen / 
ein wenig ſich betrachteten / -ihres 
Menfchlichen Elendes/ und abfonderlich. 
deß Weiblichen Geſchlechtes Schwachheit / 
Unvollkommenheit und Beſchwehrlichkeit / 
womit fie GOtt / vor andern Geſchoͤpffen / 
belegt / vornemlich aber daß ſie mit Leib⸗ 
undLebens · Gefahr und vielen entſetzichen 
Schmertzen / Hinder gebaͤhren / und ihren 
Maͤnnern / als ihren Herretn / muͤſſen unters 
than ſeyn / und noch uͤberdas alles / alle 
Stunden des Todes/ und ſo fiein Kinds 
Nöthen fterben / des erfchröcklichen und 
erbärmlichen Todes fterben/undzu Staub 
and Afchen werden / ja auch vor dem ges 
ſtrengen Richterſtuhl Chriſti / am Juͤngſten 
Gericht / wegen ihres verfluchten Prachts / 
Stolg- Hoch und Ubermuths ſchwaͤhre 
"a R4 Rech⸗ 
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Mechenfchafft geben üffen /erinnerten/f 
wuͤrden fie doch etwann / in ihrem Gewiſ⸗ 
fen / fchamroth werden / und ein jedefich 

ſelbſt beftraffen und anreden: Quid füperbis. 
terra & cinis? Was erhebtic. und felber dies 

ven Schluß machen: | 


Der Menſch iſt in den Tod 
verführt/ 
Wann er auf Erd und a 
ſtoltzirt. 
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- Num. 60. 
Advena [um & peregrinus, 
er Pfalm, 23: 9.13... 

- Mein Lebeniftein IBandern - 
. Bon diefer Stadt zur an: 
* a 


RS ift zwar ein altesund befandtes 
Sprichwort / wenn man. von er 










een ne ee 
nicht einmal in rerum natura zu finden/und 


indiejenige Land-Charten zu fegen/ welche 
einften einem groflen Potentaten ein groſſer 
kurtzweiliger Rath / (weil manfolche feine 
Narren mehr heiffendarff) præſentirt / das 
rinnen lauter neugebackener / erfchrocklis 
cher groffer Herren invifible Land- &üter/ 
Davon fie fich herfchreiben / ſuo loco einge; 


zeichnet zu finden waren? Weil fie nicht. 


wiſſen wollen / = fie fterben und davon 
muͤſſen / uner achtet ſie täglich erfahren/ mie 


dieſer Land Herr / jener reiche Nabal / un⸗ 
verſehens fort gemuſt / und ſein vermeynte 
erbliche eigen-herzliche Guter andern laſ⸗ 


| 


fen müffen. Der alte Jacob hatdiefe Pilger, 
ſchafft beſſer verftanden/mennerdem Pha⸗ 
rao bekannt: Die Zeit meiner Wallfarth 


iſt 130. Jahr / wenig. boͤß iſt die Zeit mei⸗ 
nes Lebens / und langet nicht an die Zeit 
meiner Vaͤtter in ihrer Wallfarth Gen.47. 
Dieweil wir im Leibe wohnen / ſo wallen 


wir dem HErrn / ſagt Paulus 2. Cor. 5. und 
giebt ein gutes Exempel zur Nachfolge / 
wenn er dazu fagt: Wir befleiffigen und be; 
muͤhen uns / daß / wir ſeyn Daheim oder wal⸗ 
len / daß wir dem HErrn wohlgefallen mo: 
gen. Allein koͤnnte hier wohl jemand fra 

gen: 


* 
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gen: kan denn ein Menſch zugleich auf die; 
fer Weltund daheim feyn/ und alsein Dil; 
ger hier fremd ſeyn und wallen? Freylich: 
Sch bin beedes / dein Pilgram und dein 
Vuͤrger / wie alle unfere Vaͤtter / befennet- 
David vor GOtt felber im 38. Pfal.v. 13. 
Dein Bürger dorten im Himmel/da unfer 
Politevma and Burger Recht iſt / Philip. 
3.v. 20. Dein Pilger hier auf Erden. Wie 
kommts aber / dab Die Menfchen / ſo hier 
nicht recht zu Haus / fondern Pilger und 
Fremdlinge ſind / auf dieſer Welt doch alfo 
leben / als wollten oder muͤſten ſie hier ewig 
leben? Und haͤtten kein ander oder beſſer 
Vatterland zu hoffen? Darinnen find fie 
eben nicht recht zu Haus / weil ſie meynen / 
ſie ſeyen hier recht zu Hauus. 
Wenn ein Pilgram oder Wandersmann 
ſich im Wirths-Hans einlogiren und auf 
der Reiß verweilen wollte / als wallte er ber 
ſtaͤndig daſelbſt verbleiben / gleichſam als 
in den Seinigen / was wuͤrden ihm von 
Der Wuͤrthin für fcheele Gefichter zu Ge⸗ 
ſicht kommen? wie. oft wurde ihm ausgebot- 
en / und das Allon / fort! fort! vorgepfiffen 
nd vorgeſungen werden ? Abſonderlich 
ver fein Geld mehr hat/ ja es doͤrffte or 
1 en ⸗ 









abs, ERBE 
endlich gehen/wiedem verlohrnen Sohn / 
den man die Muͤh uͤberhoben / daß er feine 
a la mode Kleider nicht ſelbſt tragen doͤrf⸗ 
fen / und den Poſt⸗Weeg mit einem Boͤhmi⸗ 
ſchen OhrLoͤffel / gegeiget / da es heiſſet: 
Hier iſt nicht gut ſeyn! Mein Weeg iſt der 
weiteſte. Noch weniger find viel 100000. 
Menſchen recht zu Haus / als ein folcher uns 
glücklicher Quartier-Meifter: Denn ſie le⸗ 
ben / als wenn ſie hier ewig leben muͤſten 
oder doͤrfften. Sie bauen Pallaͤſte / kauf⸗ 
fen Guͤter und machen ſich meh2 zu fchaffen!. 
als jener reicher Korn-Iud/der ISudadem | 
Ertz⸗Schelmen / am Bart und Parc, nicht 
singleich gemefen / ſo ſchon ein nenes Korn⸗ 
Haus / wie ein Schloß in die Lufft / gehauet / 
aber zur Stund hören muͤſſen: Du Nare / 
heute wird man deine Seele von dir for⸗ 
dern! Heute wird dich der Tod / auffeiner 
leichten Poſt Chaiſe, in die andere Welt ab⸗ 
holen. Du muſt nur endlich auch geſtehen: 
Hier iſt niemand recht zu Haus: Fr 
Mein £eben ift ein Wandern 
Bon einer Weltzurandern, 
Vergiß nur das Beſte nicht! | 


- 
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8% Vum. 61. 
Nihil coinquinatum introibit 
inRegnum Cœlorum. 


J Apoc.21. v.27. ; 
Lern Menſch die Sünde mei⸗ 


Aa A A 
Sonſt muft * auch hier ley⸗ 
— en. age 


BR Er bußfertigeDavid/wenn er in ſei⸗ 
| Do} nem Gewiſſens⸗Regiſter zuruck ge⸗ 
Gblaͤttert und fo viel grobe Schnitzer 
gefunden / ſo er in ſeiner Jugend gemacht / 
iſt dafuͤr hertzlich erſchrocken / und hat 
GoOtt dieſelben immer wieder aufs neu ab⸗ 
gebetten und geſeufftzet: HERR / gedencke 
nicht der Suͤnden meiner Jugend und mei⸗ 
‚her Ubertrettungee. 
Wenn der verlohrne Sohn nach feiner 
Bekehrung / zuruck gedacht / wie er ſein Gut 
mit Huren verſchlungen / verhoffartet / ver⸗ 
pralet und verpraſſet hat / wird er ſich 









ohne 
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ohne Zweiffel / wo er anderft in mahrer 
Buſſe beharret / menig darüber erfreuet / 
wohl aber herglich betruͤbet / und eben ders 
gleichen Kyrie eleiſon! mit David ange⸗ 
ſtimmet haben. Gleichwie ſich alte Gott⸗ 
loſe ihrer Suͤnden der Jugend ruͤhmen 
und freuen / und aber damit dieſelben / weil 
ſie Wohlgefallen daran haben / auf das 
Neue begehen und wiederholen / auch ihre 
Gewiſſens ·Wunden / ſie zur Zeit / aus Ver⸗ 
blendung des Satans / noch nicht fuͤhlen / 
nur groͤſſer / tieffer und gefährlicher ma⸗ 
chen; alſo pflegen hergegen / alte / kluge / 
fromme / bußfertige Ehren Greiſſen / ſo offt 
ſie einiger Suͤnden ihrer Jugend einge⸗ 
denck / oder / durch allerley Gelegenheit / 
daran erinnert werden / wie David dafuͤr 
hertzlich zu erſchrecken / und mit Daniel und: 
dem Iſraelitiſchen Volck hekennen: Wir 
muͤſſen uns ſchaͤmen / Daß mir uns ſo ſehr 
verſuͤndiget haben / troͤſten ſich aber dabey / 
daß ihnen ſolche begangene Sünden in der 
Beicht vergeben / mit dem Purpur⸗ 
Mantel des blutigen Verdienſts Chriſti zu⸗ 
gedecket / und ihre Gewiſſens Wunden 
durch Chriſti Wunden zugeheilet worden: 
Und warnen die jungen Leute / daß rend 
| | | eh⸗ 
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jenzeiten fuͤr ſolchen Suͤnden huͤten ſollen / 
Jamit fie nicht im Alter dermaleins eben 
ergleichen Nachwehen in ihrem Gewiſſen 
uͤhlen / und ſich ihres vorigen Lebens vor 


BOtt und allen H.Engeln und Menſchen 


chaͤmen muͤſſen. Deßwegen der H. Apo⸗ 
tel feinem lieben Lehr⸗Schuͤler / dem Timo⸗ 
heo 2. Epiſt. 2. v. 22. feſt eingebunden: 
Fleuch die Luͤſte der Jugend / als da find 
Frechheit / Sicherheit/ Hoffart / Muthwil—⸗ 
en / Verwegenheit / Unmaͤſſigkeit / Unzucht 
ind Scortefie , Spielen / Rauffen Balgen 
ind andere Wercke der Finfternis. Wie 
dann folche faure Früchte aufden jungen 
ingefchnatten Bäumen gar gerne wachſen / 
und manches junges Blut / wie ein junges 
ungezaͤumtes Pferd / fich inallerley Suͤn⸗ 
den und Wolluͤſten / pflegen zu tum̃eln und 
herum zu weltzen / die aber offtmals in fol; 
chen Doͤlpel Jahren / da fie fich kluͤger duͤn⸗ 
ken / als alle ihre Lehrer / ja alle Weltwei— 
ſen und Schwartzen aus Griechenland / ſo 
nlauffen / und manchmal zu ihren Gluͤck / 
enn mit Schaden wird man klug / manchen 
u ihren zeitlichen und ewigen Ungluͤck / fo 
nhutzen / daß ſie des Aufſtehens vergeſſen. 

enn O wie viel ſolcher Kalbs⸗Haͤute an 
—— er 
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EEEBEBENEIEN 
Mileremini mei, mileremini 
a A = mei "&xc. elta Br; 
= Job. 19.0, 21. 


Erweget doch auch. unfer 


derer 4 ey 
So werdet ihr mitleidis feyn. 
Achdem Jonas fein Buß⸗Predig 
3uNinive vollendet / gab er ſich aus 
VIE der Stadt hinaus / und ſetzete ſich 
unweit derſelben auf einen Hügel / den 
Ausgang zu erwarten / was doch der Stadt 
möchte miederfahren / machte ihm auch an⸗ 
bey eine kleine Lauber⸗Huͤtten damit ihm 
die Sonnen Hitze nicht fü, hart koͤnnte zuſe⸗ 
Ken auch lieſſe der Allmaͤchtige GOtt ein 
Fuͤrbes aufwachſen / deſſen groſſe breite 
Blätter dem Propheten einen angeneh⸗ 
Imen: Schatten gemacht / woruͤber er. jich 
nicht wenig erfreuet aber folche Begnuͤ⸗ 
gung hatteeinen Fleinen Beftand/ maſſen 
aus Befehl des a in aller a | 
its e/ 


















274 ER N 
he / noch vor Aufgang der Morgenroͤth / ein 
kleines Wuͤrmlein den Kuͤrbes zerbiſſen / 
worauf er alſobald verdorret / und —554 
mals den brennenden Sonnen Strahlen 
freyen Paß aufdas Haubt des Propheten | 
geben, melchesihm fo groffen Berdrußvers | 

urfachet/ daß er / nor lauter Zorn und Uns 
gedult / ſich gegen GOTT nidreinmenig | 
beklagt / ja ſo gar ohne Scheu ſich hoͤren laſ⸗ 
ſen / daß er auf ſolche Weis lieber todt als | 
jebendig wollte euuuunn. 
Ey du ungedultiger Jonas! ſo kanſt du 
nicht leyden kleine Sonnen⸗Hitz! ſo machen 
die Sonnen Strahlen ſo groſſe Qualen? 
Aber du biſt nicht allein fo heickel / deines 
gleichen find man / ſieht man / hoͤrt man / un⸗ 
zaͤhlbare Adams Kinder / welche die aller⸗ 
geringſte Hitze nit koͤnnen ausſtehen / wenn 
ſie von einem einigen Tropffen Pettſchier⸗ 
Wachs getroffen worden / fo muß das Au⸗ 
we hundert und neuntzigmal wiederholt / 
wann ſie nur mit den bloſſen Haͤnden ein 
Liecht butzen / ſo ſchnellen ſie mit den Fin⸗ 
gern / als hätten fie dem Feuer ſpeyenden 
Berg Æcena in den Buſen griffen v’ wann] 
ſie / mit einem heiſſen Röffel- Suppen’ das 
Maul verbrennen / fo jammern und — | 
” | tiren 
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tiren fie / daß fie auch die Mugen derentwe⸗ 
gen indie Schwemm reiten D GOATZ! 
D Himmel! mie wird euch das Feafeuer 
ankommen / gegendeflen Schmergen alle 
De der Welt nur für ein Schergen zu 
lten? Sun 
Ein Truck unter der Preß / ſagt / ich 
leyde; Ein Haar oder Flachs durch die Haͤ⸗ 
chel / ſagt ich leyde; Ein Amboß unter 
dem Hammer / ſagt / ich leyde; Ein Wey⸗ 
rauch auf der Glut / ſagt / ich leyde; Ein. 
Braten an dem Spieß / ſagt / ich leyde; Ein 
Erd unter den Pflug / ſagt / ich leyde; Ein, 
Trayd⸗Koͤrnlein unter dem Muͤhl⸗Stein / 
fagt / ich leyde; Ein jeder Menfch/ fo ge⸗ 
* wird / ſagt / ich leyde; Aber hoͤrt ein 
wenig / macht die Ohren auf wann mar 
euch ſagt / daß all euer Leyden nur Freuden: 
ſeyn gegen dem Fegfeuer. ni 
© Laß die. mit glühenden Pfriemen die 
Augen ausſtechen / diefegläfere Kuppler; 
ap die mit gluͤhendem Meſſer abſchueiden 
die Vaſen / dieſen a ug⸗ 
rap die mit glühender Scheer die Ohren 
bſchneiden / diefe zwey Audientz⸗ Zim⸗ 
ver⸗ laß dir mit gluͤhendem ee die 
ung ausſchneiden / dieſen fo kuͤnſtlichen 
R S 2 Sprach⸗ 
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Sprachmeifter / laß dir mit glühenden 
Zangendie Zähn ausbrechen / die Helffen: 
beinen»Zerichroder ; Laß dir mit glühen: 
dem Beuldie Finger abbauen / die ſo ſpitz⸗ 
findigen Kuͤnſtler; Laß die mie gluͤhen⸗ 
dem Stemmeijen die Zehen abhacken / dies 
ſen ſo fteiffen Fuß⸗Boden; Laß die mit 
gluͤhendem Scheer⸗Meſſer Riemen aus 
der gantzen Haut ſchneiden / aus dieſem ſo 
heicklen Uberzug/ ſo iſt doch alles dieſes 
nur ein Schatten / mehr nicht als ein Schat⸗ 
ten / weiter nichts als ein Schatten / ge⸗ 
gen der mindeſten Pein im Fegfeuer. Al⸗ 
les Auwe gegen das Augen⸗Weh / alles 
Auwe wegen Zah, Weh / alles Auwe we⸗ 
gen des Hals: Weh / alles Auwe wegen: 
des Bruſt⸗Weh / alles Aume wegen des‘ 
Ruck Weh / alles Anwe wegendes Mile: 
Weh / alles Auwe / ſo der Menſch am Leib/ 
im Leib / um den Leib erlitten hat / und noch 
leidet / und ferners leyden wird / iſt / iſt 
iſt mas? Iſt nur ein Einbildung / ein Ge 
ua nur eingemahltes Wefen gegen dent 
egfeuer. —J ? 
Wie iſt dir zum geweſen in dei) 
Gruben ? Ubel / das glaubt man. Wie 
iſt dir Zofeph geweſen in der Sefängunpf 1 


| 
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Ubel / dasglaubt man; Wie ift euch Burs 
gern gemefen in dee Brunſt zu Sodoma _ 
‚und Gomorra? Ubel / das glanbt man. 
‚ie ift dir Achan :gewefen unter dem 
Stein Hauffen ? Abel / das glaubt man. 
Wie iſt dir Abfolon geweſen an dem Eich: 
Daum * Ubel / das glaubt mar. Wie 
iſt dir Samfongemeft / da du an Händund 
Fuͤß gebunden worden ? Ubel / das glaubt 
man. Wie iſt euch armen Seelen im Feg⸗ 
feuer ? Ubel uͤbel! Aber das will Fein 
Menſch glauben / O GOCD! Reden laͤſt 
ſich viel aber nicht genug / erzehlen laͤſt ſich 
viel / aber nicht genug / mahlen laͤſt ſich 
viel / aber nicht genug / ſchreiben laͤſt ſich 
viel von dem Fegfeuer und deſſen groͤſten 
ein / aber nicht genug / nie genug. 
Gleichwie nun ein Igel uͤber und uͤber vol⸗ 
ler Spitz und Spieß / und gaͤntzlich nichts 
lindes an ihm / ſondern alles nur zum Ver⸗ 
wunden und Beleydigen / alſo iſt in jenem 
zeitlichen Kercker nichts zu fehen/ zu hoͤren / 
zuriechen / zu koſten / zu fühlen / als lauter 
Weh!Weh! Weh! 


Moy ſes der Iſraelitiſche Fuͤhrer ſand⸗ 


te einmals / aus Befehl GOttes / zwoͤlff 
Männer aus. / — gelobte 2 
| 5 3 — 


Mm  T 
Canaan: follten auskundſchafften und. 
fein die gewiſſe Aviſa zuruck bringen wie 
daſſelbe befchaffen feye / dieſe nad) viergig 
Tagen kommen zuruck / und mweilen fie 
fchlechte behersste Gefellen waren / auch 
dero Buſen mit Hafen » Balgıgefüttert/ 
traueten ihnen nicht / obberührte Land: 
Schafft mit gewaffneter Hand zu erobern / 
und damit fie auch andern die Courage 
. möchten mindern, haben fie unverhofft vor⸗ 
aeben / wie Daß in demfelbigen Land fo 
geoffe Leute leben / quibus comparati, qua- 
ft locufte videbamur , daß fie gegen ihnen 
wie die Heuſchrecken ausfehen. Ey mar 
um bat nicht das ganze Volck gepfiffen 
zu diefer Centner⸗ fchmchren Lügen, daß 
fie gegen denfelbigen ungeheuren Leuten 
nur wie Heufchrecken zu achten 7 das heift 
aufgefchnitten! / "Altar Mal 

Aber das heift nicht aufgeſchnitten / 
fondern iſt die klare Warheit: Wenn man 
die groſſe und ſchwehre Pein des Fegfeuers 
wohl erwaͤgen thut / ſo ſind alle Pein und 
Tormenten der Heiligen Martyrer gegen 
denſelben Heuſchrecken / ja mie nichts zu 
ſchaͤtzen / fondern Eönnen noch mohl den 
Nramentragen eines ————— } 
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‚ge Magdalena de Pazzis wurde auf eine 
Zeit verzuckt / nach folcher ziemlich lang ver⸗ 
weilter Verzuckung hat fie beyde Haͤnd in 
die Hoͤhe gehebt / und mit weinenden Au⸗ 
gen aufgeſchryen: Omnia tormenta, quæ 
pafli ſunt Martyres, ſunt tanquam amoenus 
hortus, reſpectu eorum, quæ infliguntur in 
purgatorio ; Alle Dein der Martyrer und 
Blut: Zeugen Ehrifti/ fagte diefe Heilige 
Jungfrau / alle/ alle ſeynd gegen den Qua⸗ 
len / ſo die arme Seelen im Zeafener ausſte⸗ 
hen / wie ein ergoͤtzlicher Luſt Garten zu hal: 
ten; Der Roſt Laurentii iſt fein Roſt / fon: 
dern ein Raſt; Die Kieſelſtein Stephani 
ſeynd keine Kieſelſtein /ſondern Kitzelſtein; 
Das Feuer Theopiſtaͤ iſt Fein Feuer / ſon⸗ 
dern ein Feuerabend; Die Zang Apollo⸗ 
nid iſt kein Zang / ſondern ein Geſang; 
Der rue ift Fein Muͤhl⸗ 
Stein / ſondern ein Milderſtein; Die Pfeil 
Sebaſtiani ſeynd keineLeibs⸗Pfeil / ſondern 
Liebes; Pfeil zu achten / gegen denen Pei⸗ 
nen / in denen / bey denen / unter denen die 
armen Seelen liegen in dem Fegfeuer / wel⸗ 
cher vergleicht den Bach Cedron mit dem - 
groſſen Oceano; welcher vergleicht das 
ſchlechte Staͤdtlein Hai ı mit der groſſen 
EA 84 Stadt 
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Stadt Jericho; welcher vergleichtdielhe. 


roonifchen Mucken mit den Machabaͤiſchen 
Elephanten / verfelbe vergleicht auch alle 
geſambte Feuer⸗Flammen / Funcken / Koh⸗ 
len / Offen und Bruͤnſten der gantzen Welt 
mit der geringſten Peyn / ſo alldort ein ar⸗ 


me. Seele in einem Augenblick leydet! DO. 
leyden! O leyden! Mileremini mei! miſe- 


remini mei! 


 Ermeget doch auch unfere 


So werdet ihr 





mitleidig ſeyn. 
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BAHN Num, 63. F 
Aæcinoe eſtillaꝰ 
u: 4.Reg.23. Ei 
Man kennet ſie nicht mehr/ 
Wer ſie geweſt vorher. 


uche Menſchen verändern ſich 
IC iincen ſchon im Leben alfo/ daß 
IN man / mo fie eine Zeit lang abwe⸗ 
gend geweſen / wenn fie wieder Fommen fie 
kaum mehr kennen fan / und dieſes geſchie⸗ 
het auch denen / ſo verreiſt geweſen / daß ſie 
bey ihrer Zuruckkunfft / kaum die alte Katz 
oder den alten Schatz mehr kennen. Tem- 
pora mutantur & nos mutamur in illis, ſo 
wohl phyſicè als moraliter. Wir veraͤn⸗ 
dern uns mit der Zeit unwiſſendwie. Mans 
er Menſch wird ſchon bey jungen Jahren 
alt / bleich und runtzlicht / es mag leicht ein 
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warmen Stuben. Die fünften Jung⸗ 
fern werden offt die hepligften Gold gelben : 
Weiber / ſo / daß man meynen ſollte / fie 
hätten ſich mit einem Gold⸗Fuͤrnis lackirt / 
oder mit Saffran angeſtrichen. Mancher 
fchön geweſene Abſolon und Paris / ſo ſich 
allzuſehr dag Salus und Profit , das Courteſi- 
ren oder Erackelieren laſſen angelegen ſeyn 
verſchrumpft und verhugelt in feiner bluͤ— 
enden Sugend / als wie eine Wurm ſtichi⸗ 
ge Frucht oder frühzeitige Hutzel am Biern⸗ 
Baumar Eefchicht das angrünen Holtz / 
was will am duͤrren werden ? Gefchicht 
das im Leben / was will erſt im Tode wer⸗ 
den? Hew.quäm fübiramutatio! fd bald der 
Menſch den Todten⸗Kittel angezogen und 
den Mund zuweit aufgemacht / ſiehet er ihm 
ſchon oͤffters nicht mehr gleich. Liegt er 
nur etliche Tage / abſonderlich bey warmen 
ſchwilligtem Wetter / was iſt das fuͤr ein ent⸗ 
ſetzlicher Anblick? Gruͤn und gelb / braun 
und blan / ja offt faſt Mohren⸗faͤrbig iſt 
das Angeſicht / der übrige Leib mehrmals 
dick aufgeſchwollen / der noch über das fü 
abfchenlich ſtinckt / auch oftmals die Geſun⸗ 
deſten infieirt daß es nicht zu beſchreiben. 
Eroͤffnet man ſolche Saͤrge nach — | 

| o⸗ 





ER N 28; 
Wochen / Monaten oder Jahren / O melche 
Spedackel ſiehet man da! O welche heßli⸗ 
che Ungeziefer / Wuͤrmer und Motten / ja 
Kroͤten und Schlangen ſiehet man an dem 
gantzen Leib / an den fo kurtz vorher fo ſchoͤ⸗ 
nen Roſen⸗farbhen Wangen und Corallen⸗ 
Lippen / hauffenmeis herum Eriechen und 
ſchwaͤrmen / da guckt eine Sröte zum Mund 













Bruͤſten / die Augen find fchon ausgehohlt 
undfigen weiß nicht was für Fleine Croco⸗ 
dillen darinnen / oder fodie Mahlzeit ſchon 
‚geender und fie felber-einander wieder auf 
‚gezehrt/ fo liegt nichts anders im Sarg als 
‚ein Bein-Gripp/ für dem ſich faſt jederman 
fuͤrchtet und entſetzet. * 
Grroſſe Herren / Kayſer / Koͤnige / Fürs 
ſten oder auch andere, die / vermittelſt Gold 
und Gelds / der Faͤnlnis und Zerſtaͤubung 
entfliehen wollen / laſſen ſich einbalſamiren 
und mit koͤſtlichen Olitäten innen und auſ⸗ 
‚fen einfchmieren und faft braten / oder wie 
Die Eayptier aufduͤrren und gleichfam in 
der Zeit verewigen. Aber D eitles Bes 
ginnen ! Menſch du biſt Erden und follft zur 
Erden merden/ und wenn du noch fo lang 
dieſem Befehl GOttes widerſtrebeſt / 
pi | mi 


heraus / dort frifft eine Schlange an den 


U REN 

Pe: doch endlich auch deinbalfamirter Ma; 
den-Sadperniodern und verfaulen 
auch die Munhien find endlich der Cofrup- 
tion unterworffen / und wie viele ſind *— 
von krancken Menſchen verzehrt und wieder 
zu Staub und Aſchen worden komme her/ 
zeig mir der groflen Eghptiſchen Koͤnige 
und Königinnen Coͤrper / wo ehe 
fen Prolomzi®p iftSalomonis allerfchön ft 
geweſter Leichnam ? Auch die Pyramiden 
und —— die under der Welt ver⸗ 
fallen mit der Zeit.‘ Ohomo, vanitas! va⸗ 
nitas & omnium vanitatum vanitas ! Nach 
dem Tod wird alles gleich. Könige und 
Bauren / Arm und Neich. Fragſt du von 
der ſchoͤnen Helena / Sleopatta und andern 
Venus Bildern: Hzccineeltilla! So wirft 
du hekennen müffen ; Sch fehe Feine ld 
noch Schoͤ ———— 


Man kennet fie nicht mehr/: 
an fi gerwef — Ki 
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snusssssuensenunne, 
7 ‚Num, 64. De 


Akendi Ari delus ad Locum 
86  Flenüum..; BEREIT, 
a lad2. ver... Fer 
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| ker | Achdem die ‚übeegebenedeyte, 
er Sungfean Maria / durch Uber⸗ 
Ä Sr fchattung des H. Geiſtes / GOt⸗ 
tes Sohn in ihrem reineſten Leib empfan⸗ 
gen / hat fie ſich alſobald auf die Reiſe ge⸗ 
macht / ihre liebſte Mumund Baaß Eliſa⸗ 
beth / ſo dazumahl im ſechſten Monat großß 
Leibs gangen / zu heſuchen und —* 
bedienen / fie hat aber ſolche Reiſe in aller 
Eyl vollzogen / maſſen ſie den erſten Tag 
deß April an einem Freytag / (Mie Colve⸗ 
nerius zeiget) ausgangen / und am Montag: 
ſchon bey Zeiten in das Haus Zachariaͤ/ 
geachedes geoffen und harten Gebürgsifi 1 
| ein⸗ 


⸗ 








Teutſche Meilen’gemacht : Welches an 
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eingefunden / alſo in ſo wenig Tagen fünfl 
und neuntzig Waͤlſche / das iſt nennzehen 


dem zarten Jungfraͤulein hoͤchſt zu verwun⸗ 
dern / wie dann ſolches der Evangeliſt 90 
umſtaͤndig beſchreibet. Daß ſie nemlich 
eylends gegangen uͤber dag Gebuͤrg in die: 
Stadt Juda . Weil fie wuſte / da 

durch ihre Ankunfft der Fleine Johannes 
noch im Mutter Leib yon dem Band der 


lends / eylends! — * 

Nichts Tyranniſcher und grauſamer 
kan erdacht werden / als wenn wir die 
Huͤlff gegen den abgeſtorbenen Chriſtglau⸗ 
bigen auffolange Banck ſchieben. Wann 
ein Todes⸗Fall geſchicht / iſt meinſtens das 
erſte Schicken zum Schneider / — 


ER 7 3.2 
lag» Kleider ohne Hindernuß verfertiget 
werden / anterdeflen ‚bratet und hrennet 
er / man fchickt zu zwey oder ja wohl: gar, 
Iren Tiſchler / welcher um leichtern Werth 
die Truhen mache / unterdeſſen hratet ex. 
















unterdeſſen bratet er /und brennet er / 
mit harter Mühe des ſolgenden Tags wird 
sin oder andere Meß geleſen. DiePia-lc- 
zata koͤnnen dermahlen nicht abgeſtattet 
werden / Denn das Teſtament bat ein 
Claufal ss: aus welchem vermuthlich ein 
Procels:gefehmiedet wird / der ſich aber 





bov Jahr und Tag nicht enden wird / un⸗ 
terdefien bratet er / und brennet er. Kurg 
or feinem Tod hat mir mein Vatter auf⸗ 
rlegt / ich ſoll dieſe Schuld bezahlen / 
pelches: auch / geliebtes GOTCT/ge⸗ 
heben Toll / aber ich. will erſt warten / 
n was fuͤr einen Preiß heuer das Traid 
werde kommen / unterdeſſen bratet er und 
prennet er. Die Kirchfahrt / die er nar 
her, Marien⸗Zell verlobt / KR 


bald es nur möglich / an ſtatt ſeiner verrich 
ten / aber dermahl weil es Herbſt⸗Zeit 
und der Wein Garten ein wach ames Au⸗ 
Braucht / Fans nicht ſeyn / will ſehen wi 
es ſich im Fruͤhling wird ſchicken / unter 
deſſen bratet und brennet er. O Grau 
famkeit eines ſolchen Tieger⸗Hertzen / einen 
ſolchen Steimharten Gemuͤths! 


Weder verlohene Sohn wieder au 
den Ländern / und Elenden fommeny uni! 
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Augel ſchaue ſchaue und ein Mittagmahl zurich⸗ 
te/ Cito geſchwind und eylends ꝛc. Mein 
Vatter / laſſe lieber den ſaubern rim 
noch etliche Tage in feinen Hader herum 
fchlampen / vielleicht buhlen die Pappiers 
Macher um ihn / laſſe ihn eine Zeitfaften / 
er hat ohnedas zu viel gelöffelt 7 laſſe ihn 
noch eine Weil leyden / damit es ihin eine 
Witzigung ſey: Nein ! fagte der Vatter 7 
sch kunte es über mein Her nicht nehmen / 
er iſt mein Fleiſch und Blut: Ich kan nicht 
auch nur ein Viertel Stund zuſehen / 
daß er ſolche Zu a RR — Citd⸗ 


— HT J 


J—— ——— 
tes Willen / wie Eönnt hr ein fo. Stachel⸗ 
hartes Her haben / und zulaflen / Daß: 
eure liebte Eltern nicht nur eine Viertel⸗ 
Stund leyden / ſondern fo viel Jahr und 
Zeit / denn erweget nur ⸗ daß ein einige 
Viertel Stund / enwelsher Ihe Ye Hei 
er Betas, Allmoſen aufihiebt / ihnen 
pn Bun ln Nur gar zu be⸗ 
| ai 6 I fo fich mit zweyen 
ro men nd nn len Religioſen zu⸗ 
* getra⸗ 





— — 









getragen / welche als vertrauteſte Freund) 
unter ihnen diefen Wact gemacht, daß wel⸗ 
cher vor den andern werde mit Tod abge 
hen / vor dem ſoll der Lebendige alfobald) 
das Heilige Meß⸗ Dpffer verrichten / und 
zwar ohne den geringſten Verzug / welches 
auch alſo Vermoͤg des Verſprechens geſche⸗ 
hen / aber nach vollendter Heiliger Meß er⸗ 
ſcheinet der Todte dem Lebendigen ropf⸗ 
te ihm dor feine Nachlaͤſſigkeit / daß er ſei⸗ 
‚nem Schwuhr / undfo treuen Verſprechen 
nicht nachkommen / am meil er grauſamer 
Weis ihn zwantzig ganker Jahr im Fegfeu⸗ 
ev gelaffen: Mit nichten / anttooeset Dee 
Lebendige/ deme fey nicht alfo es ſey erſt ein 
Halbe Stund / daß er Todes verblichen und 
den Augenblick gleichfam nach feinem Hinz 
fcheiden Habe er. die Heil. Meß angefangen” 
Want deme alfo / fagt hierwieder der Zodz 
te / ſo muß man bekennen / daß einem im Feg⸗ 
feuer eine eintzige halbe Stund vorkomme 








* 


wie zwantzig gantzer Jahr. 


 Citö ‚Ciiö, wohlan dann barmhe n 
gige Gemuͤther! verweylet une | 
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Abraham / Abraham der Gottsſorch 
‚tige Patriarch / macht nun viel zu Schans 
den: Er hat auf eine Zeit drey frembde 
Männer erblickt / denen: en nicht allein 
entgegen gangen / ſondern geloffen /-cur 
curric ſelbe demuͤthigſt erſucht / fie wol⸗ 
len doch die Einkehr ben ihme nehmen / er 
fey erbietig ihnen die Fuͤſſe zu waſchen / und 
ſie mit einem Biſſen Brod zu bedienen, 
Das war noch nicht genug: / Arab 
eylet indie Huͤtten zu der Sara / eylet und 
ſagt: Bache geſchwind ein weiß Brod fuͤr 
die Leut / er aber lieff zum Vieh und holte 
das beſte Kalb / gabe es dem Knaben / und 
dieſer eylte / und kochte es Gen. 18. Wer 
ſeynd doch dieſe geweſen / weſſenthalben 
fie gu bedienen man allerſeits in dem Haus 
des Abrahams ? Abraham curric » Uxot 
feſtinat, Puer accelerat, &c. Frembde 
ſeynd fie geweſt / die der Abraham nie ge⸗ 
ſehen noch gekannt. Pfuy der Schand 
hey uns! Abraham ſpringt den Fremden 
ſoeylends bey / und: mir, unſern nechſten 
Bluts⸗Verwandten in jener Welt fo lau 
und langſan; Er pendirt ihnen alſe⸗ 
bald ein weiſſes Brod / und wir laſſen of 

eilt? 
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ei Tag und Wochen verftreichen, 
biß wir ihnen ein Biffel vergönnen und 
vorlegen von dem Schnee⸗weiſſen Brod 
‚der. Engeln. Ich will / ſagt mancher J 
wohl etliche Heilige Meß leſen laſſen / 
aber ich muß vorhero willen: / ob es die 
Verlaſſenſchafft austrägt / was fuͤr 
Schuldner ſich nach und nach werden ein⸗ 
| Er“. damit ich mit. dee Welt nichemit 
lauter Meß Dpfferdas Meinige auch mit 

aufopffere : Unterdeſſen heiſt es ſo biel / 
als laſſt ihn brennen / und braten. O 
eyskalte Hergen ? Habt ihe doch ein 
Mitlegyden / wann ein Hund mit einem 
Stein geworfen wird / und durchs Ge— 
ſchrey und Winfeln fein Zuflucht zu euch 
nimmt: Wie Eönnt ihr dann zufehen/ 
zulaſſen / zuhören / daß eure eigene Be; 
freunde oder befte Bekandte fo lang war⸗ 
ten nen im Feuer und Flammen eurer 


/ 


Citö, Citö, ach eylet do um GOt⸗ 
es Willen / ihnen zu helffen / und feyrer 
nicht einen Augenblick wegen des unbe; 
hreiblichen Feuers / nehmer dißfalls die 
Bd TE 2 Schnel⸗ 


294 EEER ) 
Schnelle des Hirfchen an euch damit einje 
der zu feiner Zeit mit dem Pfalmiften Das 
vid fprechen könne: Perfecitpedes meostan+ 
quam-Cervorum, Pf. 17. Er hat meine Fuͤß 
den Hirfchen gleich gefest. Ja den Engeln 
gleich; Afcendic Angelus ad locum flen- 
uum. 2 x 


AhdieesBrod 
Hilfft uns aus Noth! 
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Num, 65, | 
Salubriseft cogitatio pro de- 
functis orare. 
2. Mach. 12.0, 46 


i Vergeſſet der Verſtorbnen nit 


Es bhringt auch euch viel Gu⸗ 
u | N ce 
r % 
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wirft von dannen nicht heraus kommen / 
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Seltsam iſt / was man von einemSchwer 


diſchen Haubtmaun Mancinus vorbringet / 
weil dieſem Soldaten fo viel Monat: Sold 





| 


ausftändig / zumahl von Sold der Soldat! 


den Namen gefchöpfft / hat er endlich die: 


Sach vor den König Carolum felbft ges 
bracht und verlangte unterthänigfl Die ih⸗ 
me ausftändige 600. Reichs⸗Thaler/ was 

fagte der dazumal ungedultige Koͤnig? 600. 
Reichs⸗Thaler / an ſtatt dieſer will ich die 
600 Teuffel auf den Kopff wuͤnſchen: Das 
ſchmertzte nicht ein wenig den guten Oft- 
eier, kunte aber dermalen wider den Strom 


nicht ſchwimmen / und. muſte dermaldie lies ' 


be Gedult anziehen / nnterdeffen machten 
feine Schulden nicht ein wenig im Wirths⸗ 
Haus / alſo zwar / daß foldye bereits auf 300. 
Reichs⸗Thaler ſich beloffen / welches Geld 
die Frau Wirthin in baarer Bezahlung 


forderte / woruͤber aber der Haubtmann/ 


ein ſehr faners Geſicht gemacht / mas? 
ſprach er 300. Neichs: Thaler / an ftatt 
. deren foltt ihr 300. Teuffelauf dem Kopff 
haben ; folche freche Antwort veranlaſſte 
die Wirthin / daß fiegar die Sach nacher 
Hofbrachte/ und Fame die ernftliche Ber 


fcheidung / dev Officier ſoll erfcheinen / des 


4 
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re dann unter groffer Leibes Straf auf: 
legt worden / er ſolle bezahlen, worauf 
er Soldat geantwort: Wie dap er fieber 
eits mir Königlicher Münge baar conten⸗ 
irt / dann ihm unlängft der König auf Er⸗ 
orderung 600. Thaler / 600. Teuffel habe 
eben / und weil er ihr der Wirthin nicht 
nehr als3 00. Thaler / vermoͤg der gemach⸗ 
en Rechnung / ſchuldig ſey / alſo habe er ſie 
nit 300. Teuffel abgefertiget / man werde 
offentlich hierinnfalls des Königs Muͤn⸗ 
je nicht verachten / 20. Auf folche Weiß 
aft fich der Göttliche gerechte Richter 
icht bezahlen / fondern es müffen Die arme 
erſtorbene Chriſtglaubige / die noch mit 
inem SchuldenPeft / von. der Welt ge: 
chieden ihn contenciren big auf den letz⸗ 
ern Heller / aber wo nehmen? Um GOt—⸗ 
es willen / wo nehmen? fie haben nichts / da⸗ 
jero werden fie arme Seelen genennt / und 
veil fie nichts haben / wormit ſie den All: 
nächtigen befriedigen Eönnen / müffen fie 
arfuͤr lange / grofle/ fchwehre/harte/ftren, 
e und unbefchreibliche Pein und Tormen⸗ 
ern ausſtehen / oder / oder / oder / welches ihr 
iniges Bitten / Bitten und Seufftzen / und 
Ichreyen iſt / oder jemand anderer aus 

NE I 5 uns 
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uns muß aus Mitleyden fuͤr ſie bezahlen 
damit doch einmal der Allmaͤchtige GOtt/ 
ein Creutz mache durch das Schuld⸗Buch; 
Aber wo nehmen ? Petrus ließ ſich wohl 
einmal verlauten / da er von einem Bettler 





Danck ablegten um diefes Heilige Gebet / 
auch anbey ermahnten / fiefollen feet n | 


ER 299 
biefer Andacht fortfahren/maflen nach dem - 
Heiligen Meß: Dpffer Fein kraͤfftigers Mit⸗ 
tel ſey / ihre Pein zu mindern / und die Schul⸗ 
den für fie bezahlen / als der Heilige Roſen⸗ 
Kran / desgleichen in Surio zu leſen - 
Daß des Königs Philippi in Franckreich 
feibliche Tochter und Hergogin in Bras 
band / der Heiligen Ludgarden erfchienen/ 
und ihr angedeutet / daß fie nicht lang uͤn 
Fegfeuer verblieben / vermittels des Heil, 
Roſen⸗Krantz / den fie täglich bey Lebzei⸗ 
en gebettet. Wann die Roſen kuͤhlen / wie 
aller Medicorum Ausſag iſt / fo wundert 
mich nicht / daß Die mit groſſer Hitz geplag⸗ 
fe Seelen / in jenem zeitlichen Kercker/alſo 
trachten nach dem Heiligen Roſen⸗Krantz. 


Von der ſeeligen Eliſabeth aus Ara⸗ 
gonien wird geſchrieben: Daß fie eins⸗ 
mahls durch Göttliche Eingebung ein 
Kirchen⸗Gebaͤu / deſſen Abriß der Him⸗ 
mel ſelbſt gemacht / habeangefangen, wie 
nun zur Abends Zeit die Arbeiter nacher 
Haus gangen / gab ſie jeden eine Roſen / in 
dem beſtund der Taglohn; Weil die gute 
Leute nur wohl erkannt die groͤſte Heilig: 
feit dieſer Eliſabeth / alſo haben fie deromes 


gen 





ioorden. >" 
Was dazumahlen geſchehen / gefchicht 
noch oͤffter / daß nemlich die Roſen zu Geld 
werden / ſolches um bericht die arme Seelen 
in Fegfeuer / die es mit groſſem Danck be⸗ 
ſtehen / daß ein Roſen⸗Kranutz fomanfür 
dieſe arme Tropffen GOtt aufopffert / das 
angenehmſte Geld ſey in den Augen GOt⸗ 
tes / und nicht ein wenig von ihren Schulden 
abzahle. Zu Capernaum wurde der Peter 
angeredet / er ſolle den Zinß Groſchen zah⸗ 
len / wo nehmen? Unſer HErr befiehlt ihm 
er ſolle den Angel ins Meer werffen / dem 
nechſten Fiſch / den er wuͤrde heraus ziehen 
ſoll er ins Maul greiffen / da werde er ſchon 
Geld finden / wie es dann auch geſchehen. 
Wir wollten gern fürdie arme Seelen 
imFegfeuer die Schuld bezahlen / aber wo 
Geld nehmen? Geld genug / zu Eapernas 
um hat ein Fiſch Geld geſpendirt / jetzt * 
| gie 






ide ung der Fifcher Geld, Beſchaue ie; 
| Jand olle las Beil) ſo nun von dem 
Paͤbſtlichen Stuhl fommen / ob ſelbe nicht 
bomgifcher ? Ein jeder wird vom Fiſcher⸗ 


Es bringt auch euch di 
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| io Num: 66. er —* 
Veſtraabundantia illorum in- 
opiam ſuppleat. 
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Dem pie zahlen hoch und 

—— — 
FR: Cilig iß/ heilſam iſt / Liebwůrdig iſt 
Lobwuͤrdig iſt / wann ſich ein Chri 
I licher Menſch der Armen Seelen 





da in feiner Freundſchafft / zu allererft d 
lieben verftorbenen Eltern /_meildie ford 
riftihre Hoffnung ſetzen auf Die Hülffe d 
hinterlaffenen Kindern; Nach dem Ere 
pelder Heiligen Vatters Auguſtini / wel 
cher jemand erfucht und inftändig gebetten 
ſie wollen doch in ihrem Gebet / undabfon 
derlich die Prieſter in ihrem H. Meß — 
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fer feiner verſtorbenen Mutter Monica und 
feines Vatters Patritii eingedenck feyn. 


 &g hoffen die lieben Eltern anf ihre 
Kinder / daß fie werden nachfolgen dem 
Samſon / welcher denjenigen — ln i 
den / fo er in dem Machen des erwuͤrgten 
Loͤwens gefunden / nicht allein für fich ber 
halten / fondern Davon eine gute Wortion 
feinen Eltern zugebracht: Alſo werden fie 
auch ihnen laſſen zukommen das Goͤttliche 
Manna / und ſuͤſſeſte Himmels Brod.des 


Altars. en 

Es hoffen die Kinder auf ihre annoch 
lebenden Eltern / daß folche werden nach? 
‚folgen der Agar 7 welche auf Feine Weis 
koͤnnte ertragen / daß Iſmael ihr Sohn 
ſollte vor Durſt ſterben / ſondern ſie hat 
‚fo: lang bey dent’ Himmel ſupplicivet / 
biß GOCS einen Engel geſandt / der ihr 
jein klare Brunnquell gewieſen hat in der 
Büren Alfo werden fie auch ihnenver, 
huͤlflich ſeyn / damit fie doch einmahl gelan⸗ 


gen zu demjengen / welcher der Samari⸗ 
tanin gefagt hat / daß er ſey der Brunn de" 
eigen Lebens. | u) 


bens. 
| Es Boffen die Geſchwiſtrige anf * 
5 
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ai Brüder und Schweſtern / daß 
ie werden nachfolgen der ſorgfaͤltigen 
Marktha / welche alle Hausgeſchaͤfften bey⸗ 
ſeits gelegt / und in aller Eyl Chat ſo gar der 
Magdaleng nichts darvon augedeut) dem 
HErxrn JEſu entgegen geloffen / undihren 
verſtorbenen Bruder recommendirt / wie 
dann bald der Beſcheid ergangen reſurget 
Frater tuus.Dein Bruder wird auferſtehen! 
Alſo werden ſie ebenfalls ihrer oͤfter geden⸗ 
cken und bey dem Goͤttlichen Heyland das 
ewige Leben ihnen zu wegen bringen. 


Es hoffen die verſtorbenen Ehe Weis 
ber auf ihre hinterlaſſene Maͤnner / und 
hinwiederum die Ehemaͤnner auf ihr an⸗ 
noch im Leben verbliebene Weiber / daß ſie 
‚werden nachfolgen der beſcheidenen Abi⸗ 
gail / welche alle Mittel angewandt / kei⸗ 
nen einigen Unkoſten geſpahrt / damit ſie 
nur Das Ubel von ihrem / obſchon groben 
Mann moͤchte abwenden / fo ihme von 
David gedrohet waͤre:Alſo werden ſie glei⸗ 
cher geſtalten in alleweg ſuchen / wie ſie doch 
das groſſe Elend / worinnen ſie allbereits 
ſtecken / einmahl von ihnen koͤnnen wenden. 
Spiegelt euch alle an demjenigem Kind om 
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dem geſchrieben wird / wie daß es einmahl 
en 4* —J in pr ne 
Bi gefehen hab / mas geftalten ein 
Knab eine überaus fchöne Fran und Ma; 


tronin mit einem guldenen Angel / undfil 


ernen Schnuͤrlein aus einen tieffen See 
heraus gezogen: Nachdem der H. Mann 
hierüber erwacht / fo führte er den geſchoͤpf⸗ 
gen Traum etwas mehrerszu Gemuͤth / ſin⸗ 
net und erſinnet / daß was anders dardurch 
bedeutet werde / erhebt ſich deßwegen als; 
bald auf und eylet nach der Kirchen: Wie 
er auf dem Freyhof oder Kirchhof kommen / 
wird er anſichtig eines Knabens / der auf 
einem Grab geſeſſen. Es fragte gleich der 
Heil. Mann: mein Kind! was macheſt du 
da? dem Knaben als einem meichhergigen 
Kind / giengen die Augen über / gabe alſo 
mit Seufftzer untermengte Antwort / es 
ne feine liebe Mutter allda begraben alfo 
ete er. aus Kindlicher Schuldigkeit ein 
Vatter Unfer für fie: Woraus der fromme 
Mann ungezweiffelt abgenommen / daß die 
Mutter durch diefes Kindes Gebett ſeye 
son dem Fegfeuer erloͤſt worden / und daß 
der guldene Angel, den er indem Traum 
geſehen / ge geweſt / mit - 
| | er 
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der. Knab feine Mutter aus der Tieffe ge⸗ 
zogen. . Kr 2.0 
O Kinder! forderift ihr Welt: Rinder! 
Euer Tugend verfanfft semeiniglich in uns 
nuͤtzer Zeit Verſchwendung / und wäflern 
euch die Zahn mehr nach Luftbarfeiten/ 
Spielen / Hetzen und Fiſchen; Klaubt doch 
euch aus ſo guldener Zeit / die ihr das ge⸗ 
meine Geſindel Brod offt unachtfam vers 
ſchmimmeln laͤſt / nur ein einigesStündlein 
aus / und ſtellet ein gleichmaͤſſiges Fiſchen an 
wie obberuͤhrter danckbarer Sohn / damit: 
ihr eure betrangte Eltern von der Tiefe/ de: 
profnndo lacu heraus ziehet und. erlöfet/ 
fpiegelt euch Ehriftliche Kinder / an dem 
allgemeinen Chriſten⸗Feind dem Tuͤrcken / 
obſchon deſſen Sitten mit den wilden Thie⸗ 
ren aͤhnlicher ſeynd als den Menfchen / ſo 
neigt ſie doch der natuͤrliche Antrieb darzu/ 
daß ſie auch fuͤr ihre abgeſtorbene Freund 
beten : Dann alſo ſchreibet Giraldus , daß 
die hohe und vornehmften Türcken zu ihrem! | 
Gräbern gemeiniglich fchöne Tempel art, t 
bauen / melche fiein ihrer Sprach Mofchet 
nennen / und zu derfelben etliche Tuͤrcki⸗ 
ſche Prieſter / fo fie Jalafumı » ala | 

eiſ⸗ 






RR 30%: 


heiſſen / mitewigen Renthenund Einkom⸗ 
men ſtellen 7 damit fie für die verſtorbene 
Sreund beten/auch ſo ein Bluts⸗Verwand⸗ 
ter mit Tod abgehet / theilen fie haͤuffige 
Allmoſen aus / und nicht nur allein denen 
armen Leuten / ſondern auch den Thieren. 
Da wird man ſehen / daB manche die Bd: 
gel in einer geoffen Menge zuſammen Faufs 
fen / und ſich nachmals in freye Lufft loß laſ⸗ 
ſen; Etliche zerbröfleln viel Brods / und 
werffen es denen Zifchen ins Waſſer; Etli⸗ 
che ſchuͤtten gantze Metzen des befien Ge 
trayds zudem Dmeißhauffen bey Begräbs 
nüflen/neben andern vermunderlichen Ce- 
remonien, ſchreyen fie mit.lauter Stimm: 
Huonalla, Anonalla, fü auf unſer teutfche 
ke heiſt / GOtt erbarm dich deß Ver⸗ 
ſtorbenen. 

Thun nun dieſes diejenigen / die in dem 
Irrthum biß Aber die Ohren ſitzen / die iu 
Dem wahren Glauben nicht erleucht/ die 
fonft von der Mutterfchoß an zu aller Ty⸗ 
ranney und Grauſamkeit geneigt feynd / 
was follt dann erſt ihr Ehriftliche Kinder 
Die ihr von Chriſtlichem Blut herſtammet? 
Die ihr fo wohl von der Natur / als von 
W2 den 


| 


Eu ES E 
den Gebotten GOttes bewohnt und ge 
mahnet werdet / den Eltern helffen / und ihr 
rer nicht vergeſſen. Dem Beſehl nachzu⸗ 
kommen: Veſtra abundantia illorum,; in o⸗ 
piam fuppleat: — —— 
Das Allmoſen loͤſcht das 

J 
Dem wir zahlen hoch und 
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 Breves dies hominis, | 
His Job. 4. Vs: 


336 und hau 
Gleichwohl umſchau. 


* A Athen und Rom im beften Flor 
35 geftanden / hat auch unter andern 
RA edlen Künften/ die Bildhauerenda- 
felbften herzlich florizt davon heutiges Tags 
kaum ein Schatten uͤbergeblieben Praxit⸗⸗ 
les und feine Geſellen / haben gleichſam mit 
der Natur geſtritten / und die lebloſen Mar⸗ 
mor⸗Steine mit ſolchen Minen und Stel⸗ 
lungen ausgekuͤnſtelt / daß man meynen ſol⸗ 
len / fie hätten ihnen ein Leben gegeben/ 
daß fieeinen anreden oder umarmen woll⸗ 
sen. Wie denn zu Athen ein nackend Mar 
| mor-Bild/ bonafortuna genannt/fo natuͤr⸗ 
lich und holdſeelig zubereitet worden / daß 
| ſich ein vornehmer a in daſſelbe biß 
3 in 






| 


von viel tanfend Kuͤnſtleru ‚abgegeiähnet | 


sn u. RN 3 
in den Tod verliebt/ und nächtliche Weile 





feine Kurtzweil mit demfelben Kunft,- Bild 


getrieden / und als ihm ſolches vom Path 
verwehret worden / fuͤr Unmuth ſoll geftors 
ben ſeyn So liebte Pygmalion , der König 
in Cypern / das Bild Veneris. Kayfer Ve- 
rus ließ fein liebes fehönes Pferd von Gold 
ey / und trugs ſtets bey fich auf der 
ruſt. RR N 


In eurieuſen Kunſt⸗ Kammern findet 
man hier und dortẽ noch wenige gantze Bil⸗ 
der vou obigen Griechiſchen oder Lateini⸗ 
ſchen Meiſtern / ſondern bald diß/bald jenes 
Stuck ſo in denen Zerſtoͤrungen des alten 


Grriechen Landes undRoms won denen zer⸗ 


brochenen Kunſt⸗Bildern uͤbergeblieben / 
oder nachmals aus denen Ruinen find herz 


aus gegraben worden. Daiſt eine Kuuſt⸗ 


reiche Hand / dort ein arm oder Bein ꝛc. Dar⸗ 
an die heutigen Kuͤnſtler koͤnnen ihre Au⸗ 
gen weyden und ihre Meiſel exerciren. all 


— 


Wiewohl in Italien noch manche um 


ſchaͤtzbare Meiſter Stuͤcke von dergleichen 
wunderfamen Arbeit zu finden; und ſchon 


un 


EUER 311 
und nachgeſtuͤmpelt worden / und zwar offt⸗ 
mals mit nit geringen Unkoſten / Fleiß und 
Muͤh / ja offtmals nicht ohue Gefahr Leibes 
und Lebens. Dann indem mancher an ſei⸗ 
nem Kunft:Bild am allerfleiſſigſten ge: 
ſchnitzelt und gehauet / fo fchnigelt und haut 
der Tod an ihm und feinem geben  Bißer 
den Meifter felbft zu einer leblofen Statuen 
macht / und zwar ehe er fich verſieht / deswe⸗ 
gen heiſts: | 


Schnitzel und hau 
Gleichwohl umſchau. 
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ee —E— 
Num. 68. Sud R er - 
"Sedetininfidiis.... — 
Rf.ro. Vvhı Hung Ä 
eye kommin aller Sally 9 
Und das erfahren viel. 


— RL galanteften- ames beingen oͤff⸗ 

8.9) ters ihre meinſte Lebens; Zeit zu / 
RE womit? Mit Kirchen gehen ? Meß⸗ 
hören? Strancke und Arme beſuchen? sche 





ten /Leſen / Allmoſen — farthen 
und dergleichen? Oder mit haͤußlichen 
richtigen 7 Alufiehen auf das Haußhalten/ 
und Geſind / Verſorgen ihres Ehemahls/ 
Lehr und Zucht ihrer Kinder? Mit Neben? 
Sticken und andern weiblichen Geſchlecht 
wohl anſtaͤndigen Künften und Tugenden? 
ch lender!folche find fo dünn gefäet/ als 
der armen Leute Korn auf einem fandigten 
Acker. Es giebt wenig Martha / aber viel 
Marien! die mit Haaren umgehen / ae 
N H t 


Y nd das erfahrerenit 
NO: Er Ich 17 
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| RER ___.3B 
nicht daß ſie ihre Bu Thraͤnen au denFuͤſ⸗ 
ſen des lieben Heylandes abtruͤckneten / ſon⸗ 
dern ſie gehen des Morgens manche liebe 
Stund mit ihren Haaren um / wenn ſie an⸗ 
ders nicht zu faul ſind / mit ihren eigenen 
Haaren ſo viel Muͤh zu haben / ſondern die⸗ 
ſelben / mie die Nonnen abſchneiden laſſen / 
und ſich mit fremdem / lockierten / geſchmier⸗ 
den / pomadiſirten pondeſirten mit aller: 
Hand Zitter Nadel und Edelgeſteinen ge⸗ 
gierten Haar⸗Aufputz / kroͤnen and ſchmuͤ⸗ 
cken / doß ſie manchem Schneeweiſſen Loͤ⸗ 
wen-Hündleinnichtnielnachgeben. 
Pomade und Haar Buder find heuti⸗ 
908 Tags fold) Dinge 7 die man unter Dies 
jenigen rechnen Fan : Quibus icarere non 
pofunus, Wo wollte manche dert jung; 
ausſehende / in dem alten Teſtaments Re; 
giſter verſchimmelte Dame ihren ra: 
Schimmel oder Mühl: Haafen auf dem 
Kopff verbergen / wenn ſie der Haar Pou⸗ 
der und der Roſen⸗Pomade / wie des Zaͤhn⸗ 
Klappens / beraubt waͤre. Wo wollte 
manches Fuͤchslein ihre Eichhoͤrnlein⸗ 
Schwaͤntzlein vermeta morphiſiren und 
manch aus der ſchwartzen Kunſt entlehnte 
Fronte, als mie der aaa in einen Bun: 
| 5 es 


hüten? u: 00% 


anfahe / iſt mehr bekandt / als mit dem aller⸗ 
ſubtilſten Haar⸗Penſel abzumalen: Gerad 
wider den Befehl des Apoſtel Petri / wel⸗ 
cher befohlen / daß der Weiber⸗Schmuck 
nicht auswendig mit Haar⸗flechten und 
Gold/umhaͤngen ſeyn ſoll. 1. Peter 3. v. 3. 
Und der groſſe Heyden⸗Lehrer Paulus 
ſchreibt in der 2. Zims2: v.Die Wei⸗ 
ber ſollen ſich in einem zierlichen Kleide / 
mit Scham und Zucht ſchmuͤcken / nicht mit 
Zoͤpffen oder Gold / oder Perlen oder koͤſt⸗ 
lichen Gewand. Welcher Haar: Pracht 
auch fhon im Alten Zeftament GOTT 
dem HENAN an den folgen Töchtern 
Zion nicht gefallen / die mit aufgerichtem 
Hals und geſchmuͤcktem Angeſichte “> 
— au⸗ 


RER 315 
kruuſen Haareneinher geſchwaͤntzt denen 
er aber gedrohet er wolle ihre Scheitel kahl 
‚machenundihneneine Glatze für ein kraus 
Haar geben / und die Haar Band / Spiegel 
und Borten und Beutel ꝛc. wegnehmen / 
ja er woll ihnen Stanck / an ſtatt des guten 
Geruchs / zumehen laſſen. Eſ. 3. v. 16. 24. 


Da wird manche ſcheel dazu geſehen 
haben und noch ins kuͤnfftige ſcheel ſehen als 
le / die / wie Narciſſus / ſich in ihr eigen Ge⸗ 
ſtalt und goldene Haar⸗Locken verſcham⸗ 
merirt; Abſonderlich wenn ſie der Tod 
beym Schopff kriegt und ihnen Die Haar, 
als wie die Weiber den Sue) ausraufft / 
und zwar da ſie ſichs am wenigſten verſehen / 
ja Mitten in der, Haar⸗Arbeit begriffen find. 
Als dann wird an denen / fo fortfahren in ih⸗ 
rer Sünde / erfüllet werden mag David 
im 67. Dialms a2, gedrohed@ wolle ih; 
ven Kopff / famt dem Haar; Schedel zer; 
brechen und zerſchmeiſſen. 

Weil nun zwiſchen des MenfchenLeben 
und Tod kein Haar breit Diftanz iſt / fo ſol⸗ 
len alle fo wohl Manns⸗als Weibs⸗Perſo⸗ 
nen / ſo ſich an denen Haaren enge 
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ſich beſſer bedencken; Damit ſie nit einmal 
Haar laſſen / und von dem leidigen Teuffel 
bey den Haaren in die Hoͤlle gezogen wer⸗ 
den muͤſſen / nachdem fie vom Toduͤberei⸗ 
let in aller Still uͤberrumpelt worden: ſe⸗ 


Ich komm in aller Stil 
Und das erfahren viel. 
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Regiſtet uͤber Bi vornehmſten 
Bi in ‚Sm —2 begrif⸗ 


— — —** von dem Almächtigen 
3. nn Aug einer toten RN a 
t 


Adel iſt dem Tod wie ein Porag Se 
hie: 119, gehoͤrt in das Negifter der Eitelkeit 
1i9. Aſch und Erde iſt er doch / waͤre er ar 
gleich noch fo Höch,.., 12 

Adels Blieff gelten im Himmel nicht, Xu 3 
Adler siehet Feine Tauben oder Wachteln 121, . 
Probiret ſeine Junge bey den Sonnen⸗ Strahr | 

den, 122,123 
Yersıe/ derer giebts an manchem Ort mehr ale 
, Der fhecfigten . unde, 1524153 
Aff in Spndien macht ener hundert tauſend. 31 
Ahnen / viel Ahmn viel Todten⸗Koͤpffe. 121 
Alerande e Magnus’ verbietet einem Soldaten 
der auch Alerander geheiffen/ entweder diefen 
Nahmen fahren au tafenoder.anberf zu leben. 
120 


u 22 — IT 





Regiſter 


— —— 


—— 


Alkviffenfebafft GOttes und Alunwoiffenheit 
der Menfchen hat manchen nicht geringe Gril⸗ 





lenim Kopff Wuͤrmer ing Herk geſetzet. 78 


Apffel Biß / von dem ſind allen Eva⸗Kindern die 


u u — — 


Zaͤhn Stumpf worden: Apffel⸗Biß der Wol⸗ 


Luft’ macht Daß uns der ſauere Safft wieder 
beiſſet ibid. Apffel⸗Genaͤſch hinterlaͤſſet einen 
bittern Coloquinten⸗ApffelSafft 3* 

Aſchen iſt der Menſch. N WR 


Bauer läflt ihms werden ſauer 182. Fan mit ſei⸗ 


‚nem Senfen-Gewehr troß allen Fechtmeiſtern 


recht dapffer herum ſpringen / und zwar gleich 


dem Tod —6 
Beredtſamkeit ſuche Redkunſt. 
Beſchwoͤrer / ſind des Teuffels Apoſtel und Pro⸗ 

pheten. | 88 


Biret und Kappen Fan der Tod ertappen. — 


Burger / viele ſind mit ihrem Stand nicht zu frie⸗ 


Den 70. werden beſchrieben wie es ihnen gehet. 


— 


—— 


70,75 
Burger-Standift unfer allen Ständen faft der 


glückfeeligfte. 69 
C. 


Cananiter waren rechte Schnitter und Beutel⸗ 


Cardinals⸗Hut wird vom Tod nicht verſchonet. 
111 


Chriſoſtomus ſein Mund iſt in ſeiner Jugend 
ein Bienenhaus geweſen. — 4 
0olo⸗ 


über? die votnehmſten © Sachen. 


Tols quinten⸗ Mus der er Propheten ‚Sinde 
ſchmaͤckt wie Der Tod in Hafen. 
Columbus hat den gantzen Erdkreiß — * 
30,31 
‚Conclave wird vom Tod nicht verfchonet, 112 
Chryſtallen⸗Schauer find des Teuffels Apoſtel 
und Propheten. 88 
Cronen will der Tod nicht verſchonen. 11.12 


Dampf iſt des Menfihen Leben. 164.185 

Demöftbenes fein Mund ift in feiner gugend n 
Bienenhaus gervefen. 

probe iſt der Tod / erweiſet niemand 


efpe 

Docıer fi fo wol als der Arlefin. 134 jetzt wi 
ein jeder Narr ein Docter ſeyn / Da fie gemeini- 
glich Doch⸗Toren ſind ı 53. find gemeiniglich 
Prahler 153. Oculiſten Stein⸗ u Bruchſchnei⸗ 
der iss. groſſe Medici haben vielmal den Fleck 
neben das Loch gefeßt 15 5. bilden ihnen ein, fie 
Fönnen den Tod ins Narren⸗Haͤuslein fperren 








die Artzney nicht angefchlagen, 156 
Dunftift das Menfchliche Leben, 185 
durſt iſt eine groſſe Qual 63 daruͤber enerEdn 
mann getlagt 6 ir kp der durfiigen Brüder, 


} defleucund Beielett faben ohneuiterſched 


E ENDE Baumlein ne 
Hopfen 


ibid wie ſie ſich gemeiniglich entſchuldigen wann 


/ 


6 


5* Regiſter. 


Hopfen und Winter⸗Gruͤn gleichn 5.126ind 
Edelleute/ die das Bicht gern voranſetzen 26. 
ſind offt Kaͤs und Toback⸗ Inbilirer 127 ‚find 
offt von Schmid: EffamdRußheim entſproſſen 
127.ſind hoch⸗ und Wohl⸗Edle Herrn von Friß⸗ 
mich⸗ nicht 128. ſind von Scheerhauſſen und 
Wollen⸗Tal / von Spitzbergen und Docken⸗ 
‚heim ı ag,findvechte Titul Narren 130. Mit 
ihnen heiffts: Edelmann / Bettelmann / Stock⸗ 


le a 2209 
Erdbeben erſchroͤcken manchen Menſchen / daß 
er zitteret wie ein Eſpen⸗Laub 142. thun ploͤtzlich 
erſchroͤcklichen Schaden 143. Exempla hiervon 
144.145. 146. das ʒu Antiochia / hat den Chri⸗ 
ſten kein Leid zugefuͤgte. 44 
noch Menſchen ſatt. 





Erde wird nicht Waſſers 


ar „ N EISLEBEN TE 1 > 
Exempel von einem Kind in der Wiegen / und eiz 
nem order, * —— 


Fegfeuer / im ſelbigem gehts übel her 275. 286. 

— 3 —V— 
Feuers⸗ Noth / die leibliche iſt erſchroͤcklicho 5.97. 
Das Gewiſſens⸗ Feuer / wann es an rechlſchaf⸗ 
fenen Buß⸗Thraͤnen mangelt / noch erſchroͤck⸗ 
licher ibid.höllifches Feuer iſt das allererſchroͤck⸗ 
lichſte 37.diegottloſen werde gꝛauſamer in dem 
hoͤlliſchen Feuer bruͤllen / als Der Phalaris in 
feinem ſelbſt⸗ erfundenen brüflenden ⸗Ochſen. 


u, | 97 
Feuer / dieſes wilde Element hat ſchon tunen 


det vornebsnfien Sachen. 


——“ 


— — — — — 
gemacht das End 135. 139. mitten unter demfelben 
ift Elias lebendig gen Himmel gefahren | 139. 
wenn GOtt nicht befiehlt / fo darff das Feuer 
nicht brennen 140. ein kleines Fan gröffere Qual 
verurſachen ald Aetna / Veſuvius und Hecla 
140. eines und anders kan man nicht loͤſchen. 

14 Io 

Linſi erniſſen wiſſen die Sterngucker — zu 
prophezehen / wann ſie kommen werben, 24 | 

Sifeb frifft offt den Fiſcher. 3 

Slachs muß fehr viel leiden / ehe er sur Seintvad 
wird, 4 '203+ led. 


©: 
Beheimer— Rath und kluͤgſter Staats Minis 
ſter ſtirbt ſo wohl als Ber Hof: Par. 134. 
Geld Fan fo leicht vonFeind hinweg getragen wer⸗ 
ben als ein Schiff voll Hering u. Stockfiſch. 25 
mancher hat fein geben mit Geld errettet 158. 
der Tod aber fragt nichts nach demſelben ı 59. 
Luy d Or. Duplonen / Piſtoletten / Kronen/ 
Ducaten und Reichsthaler werden nicht geacht 
1159 Es heiſt / Geld und Gut nichts heiffen Die 


6 Belehrteritoif her demſelben u. ekternlingelehe 
ten iſt ein Unterſchied / wie zwiſchen einem gewan⸗ 
; * Schul⸗ Pferd und Karrn⸗ eha 23.&c. 
ger 4. ſeq. 134 
5 ographus wird artig befchrieben. “ 
ſeometra wird artig befchrieben. 

> ſichtern und ſchoͤne Geſtalten kommen nicht ale 
| m sum IDaRRel reg 
* & Glo⸗ 

















Begifter 


— — 


Glode, deffen kurtzer Klang ir in ‚ unferm geben 
gleich 105. Kling Flang du lebeft nichtlang. 1,57 

| — rg (ind des Teuffels Apoſtel und 
Propheten 2 
Bber wird mit einem Toͤpffer oder Haffner ver⸗ 
glichen 73. und einen — der die Toͤpffe wie⸗ 

Der wacker zerſchmeiſſen Fan. 73 
Grab⸗Tuͤncher und Todten-Graber gelien 
Ede. mehr/ al Hof, Mahler und Kunſt⸗ 
techer. 


















giebt heutiges Tages gar kuͤnſtliche 74 aud | 
Schmwier⸗Haintzen ibid: 75. ihre Häfen find 
den Menfchen gleich / Daimmer einer beffer ee | 
will als der ander. | 
Handwercks⸗Mann / wo er ncht lieber frei 
and faufft 7 als arbeitet und ſparet / kan ſich des 
Seegens GOttes reichlich getröften. 72 
Sans Ruf und Hanna, Wurſtin wollen aüla | 
dene Ketten fragen mie eine englifche Tock aus 
Beyerland im guldenen Hals Band. 18 
Zeden münger find De Teuffels Apofel “ 1 


den Salliern gebildet worden. | 
Zerr / ein groffer / der nicht ſtudirt wann mal 
ihm ſeine Herrlichkeit genommen / iſt ein elender 
Tropff. 2 
Wherenmeifter find des Teufels Apofiel u 
Dropheien. 8 


übet die vornehmſten Sachen: 

Hiſtoricus wird artig befchrieben. 24 
Zoffmann / ſteigt gemeiniglich hoch / faͤllt aber 
auch tieff ss. find Staats⸗ und Stands⸗Rag⸗ 
geten ibid. mancher bläßtfich auf / wie ein Du⸗ 
del⸗Sack / und ſtartzet wie ein gefrohrne Koͤhl⸗ 
ſtauden 59. Nimmt ein End mit Schrecken wie 
ein Drlog Schiff / darinnen Feuer in Die Puls 
Herz Rammer gefommen.. ibid. ein anderer iſt 
groſſer Herren Haar⸗Stutzer ud Schuh⸗Bu⸗ 
er / Schwammen⸗Drucker und Strimpff⸗Fli⸗ 
cker / Dinten⸗Lecker und Papier ⸗Verderber / 
Quintenmacher und Luͤgen⸗DDrechsler. 60. 
nimmt gemeiniglich ein ſchlechtes End. 61 
Hunds⸗G aſterey iſt erſchroͤcklich. 198 
Hurtigkeit iſt keine Zauberey. 222 


Jeſabel hat viel ihres gleichen’ das Schmincken 

belangend, 198. 199. Jeſabels Sefichter ſollen 

an die Hunds⸗Gaſterey gedencken. 201 
BR ranen tragen offt unter. einem feidenen 
WMantel / fammeten Rock und Hoſen groffe 
Thorheiten verborgen. | 27 
Inful wird vom Tod nicht verfchont. ‘ IIE 

ubalsamechs Sohn ift der erſte Geiger und 
Pfeiffer geroefen. | 147 
1 udas / will ein, Staats + Mann fenn / fein 
17 Etaats«Streich aber ift ihm übel gelungen. 59 
4 juden find langfingrichte Mofigte Ebraͤer 14. 
Stehlen Gold und Silber / wie der Magnet den 
Stahl ibid. Sind ——— Mauſche 
"TR ) — 2 2 BE 


* = 





KRegiſter/ 


die Breitbartigten find find des Teuffels A SET und) 
. Propheten, | 88 


Rappen Fan der Tod eetäppe Ne Be 
Aanffleure find in einem® Ott,gefälligenühms | 
lichen nuglich und nöthigen Stand, 14. rs. uns‘ 
terweilen Wechſel⸗Baͤlge / die die Wechſel⸗ 

Briefe wohl verfichen, ı 5. Spielen Banerott/ 
einer fällt von einem Falliment ins ander, 1 5.Die 
Fuchfen und Schimmel find manchem lieber als 
der Himmel, 16. der Todt fifcht ihnen Wechſel⸗ 
“ Brief und Capitalien vor der Naſen hinweg. 
' 16, welche mit dem Juden Spieß lauffen/ mar 
chen fich vieh vergeblicher Unruhen. 6 
Rinderfpiel iſt der Menfchen Lebens 228 
—— achtet Der Tod wenig. «1. Sind Staub | 
und Afchen ein einiger Menſch kan ſie in einen 
_ rag» Korb faſſen. Tel 
Keane) wann er nicht Maͤuß⸗Pillen für Pfeffer | 
verkaufft / noch falſche Waar und Gewicht faͤh⸗ 
ret / kan manches Profitgen machen. 70 
Arippel muͤſſen tantzen nach ——— J 


Kunſt / alle iſt beyn Tod ohn alle Gunſt. 40, "aueh 
die von ihr Profeffion machen / muͤſſen an a 
Todes, Mezben, 41 
KRaͤnſtler⸗wo er nicht lieber ſchlaͤft und faufftyals | 
er arbeitet und fpahret/ Fanfich Des Seegens 
GOttes taͤglich getröften. | 70 


| C⸗ 
Laͤuſe find ſechsfuͤſſſge Dragoner / die ſich gen a 
ze ) 3, e 
/ ; 


| 
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uͤber die vornehmſten Sachen. 


— — — 


Tveſc und Wammes einquartieren.io. haben 
manchen Menſchen gefreſſen / wie den König 








Heroden. 9 44 
Leimen /daraus iſt der Menſch formirt. 103 
Leben der Menſchen beſtehet / wie der Rauch 
vergehet. 164. iſt ein Spiel. 163. Das Leben 
waͤhret nicht lang gleichwieder Glocken⸗Klang. 
290, iſt ein continuirliches Sferben.242. 2434 
11 244.245, 246. iſt wie Spinnen» IBeben. 254. 
1 geben ift ein Wandern von einer Stadt zur an⸗ 





|. dem, RN 867 
Leib des Menfchen ifi der Seelen⸗Kercker. 104 
Lufft / fonderlich die infiſcirte hat vielıoco, mal 
mehr Menſchen verfchlucft als alle Menfchens 
Freſſer und Hottentotts. 35 
Luſt / die boͤſe gebieret Unluſt 1.2. haͤngt uns wie 
derKatzen das Mauſen an,2.daraus entſpringet 
Die Picaroder ſchwanger Weiber-⸗Geluͤſte.2.3. 
Lynus ſoll ein Erfinder der Muſic geweſen ſeyn. 


in 3. 147 
Männer follen ihre Weiber lichen. ı 14.fie laffen 
ſie aber unterweilen daheim / wie einen Eſſigkrug 
hinter dem Ofen verſchimmeln und verſauren. 
15. Manche Weiber⸗Haͤnſel aber wollen ihre 
Weiber gar aus Liebe frefjen. 116. Haab und 
Gut verfchwendet ein folder Gockelmann feiner 
Bruthennen zu Lieb. 116 
Jantelein / ein armes / verhält einenam Der: 
> 1tand und Gelehrſamkeit reiben Mann. 27 
A bat ven gangen. Erdfreiß umgeſe⸗ 
ge FR, 30. 31 
LEITER | & 3 Mars 

























_ Regifter. es 


Mars larssommors 'Sfich muß verkriechen / und dems | 
ſelben unterliegen. 54 
Miarronen die Zahnluekigten pflegen ihreauss 
gefaulte Palliſaden mit Eifenbeinen wieder u | 
gleich anguflicken und zu befefligen. 
Maultom mel / was auf ——— in 
nen bedeute. 
Mienfch ji ein elender Wurm / der im beben io 
nach dem Tod ungehlig viel Würmer anhencket 
43. ein Maden⸗Eack. 44. iſt ein eitel / greuli⸗ 
9 abſcheulicher / heßlicher gräßlicher Koth. 47. 
Motten werden ſein Unterbet und Die Würmer 
feine Decke ſeyn. 46. Die Menſchen⸗Wuͤrmer 
ſollen der Wuͤrmer in ihrem gantzen Leben nicht 
7 47.iftein Leimen + Pak und gebrechlis 
cher Hußele Hafen, 73. einer iſt ein Bauren⸗ 
Milch Hafen ein anderer gleicher einer Confect⸗ 
Schalen.73.brechen doch allzumalen ib. ein ar⸗ 
tiges Studenten&tücklein wird erzehlt / das 
ſich trefflich hieher ſchiekt.76. der Menſch kommt 
in die Weit/ nd weiß nit wenn oder wie/fomme 
aus der Welt / und weiß nicht wenn oder wie ./8. 
Erd und Aſchen iſt er doch / u wäre er gleich noch” 
ſo hoch 101 120. 12. der Koͤnigl. Printz ſtinckt 
eben fo kraͤfftig als des ſchlechten Miſt Baurens 
Hanſel. roꝛi der Menſch vergeß des Laimens nicht 
als woraus er iſt zugericht. 103. alle führen den 
Loden⸗Kopf in Wappen. 12 1. iſt ein Gras. 17200 
173. eine Blume. 172.173. muß viel leiden wie 
ber Flachs. 206. fein Leben if ein Rindesfpiehe | 
220 ſeq. u 


Men⸗ 





| abet die vorne hmſten Sachen. 


Mienfeben find gleich den en Baum Blättern.233. 
feg der Menſch iſt in dem Tod verfuͤhrt / wann er 
auf Erd und Aſch ſtoltzirt. 25 8. Manche kennet 
man nicht mer wer fie find geweſt vorher 28 IL 

Mißgeburt cine abfcheuliche ift die Sund. ı. 
——— der Tod kame. ibid. 
Muſic⸗Erfinder iſt GOtt. 147. hat viel Liebha⸗ 
ber gehabt. 148. iſt aus der Kirchen auch in die 
Privat» Häufer gegogen worden. 145. die Na⸗ 
fur giebt Anlaß / die Muſie unter diefenigen Din⸗ 
ge zu zehlen / welche den Menfchen nutzlich und 
nöthigfind, ı5c. — eKinds⸗Eapellmei⸗ 
ſterin ein Liedlein ſingt / da ſchlaffen die Kindlein 

ſanfft ein. ıbid. die Yacht Wufic iſt vielen ange⸗ 
m 2 so, eh auch manchem Vergnuͤgung 
m 


gl 
| N. 
Nabal der Thoͤrichte muß ſo wol den Toden⸗ 
Tantz antretten als der weiſe Salomon. 133 
Yan worinnen fie von dem Weſſen unter: 
fchieden ? 13 5, der Tod pflegt aussulachen die . 
a als Poffen machen. 207. es giebt ka 
Narren. 
Nativitat⸗Steller /find des Teuffels Upoßdl 
und Propheten, - 88 
Yeidoäahn ft — alle boſenS prans I 
O. 


83hu⸗ giltden Tod fo viel ale ein Davus. 28 
Orpheus er ein Erfinder der Mufic geweſen 

für fen. 4 147 

EM. x 4 | -Papa’ 


Besiſter/ 





J 
Papa iſt dem Tod nicht generis maſculini oder 
foemininiafpndern generis omnis, es gilt ihm 
ein Pabſt ſo viel als der ander. 6, 
Pan im Finftern fchleichende trifft mit 
- ihrer Senfen viel 1000. Menfchen ohne Auffter 
hen. 35. 36. jemehrfie aufreibt/ je mehr greift 
fie um fi, 36. 37. unzehlich Mittel werden ges 
brauchet. ibid. Daheifts: Wer Herzim Haus/ 
Der geh hinaus. 38 
Pfeil des Dodes iſt gut / nie fehlen thut. 92 
Philoſophus Ariſſippus und Bias — ar⸗ 
tig beſchrieben. 25 
Pindardus / ſein Mund iſt in ſeiner Gugend ein. 
rg KHaus geweſen / Darein fie ihi Honig d% 
-  jegef 
"Drabler hoͤren das Gras in denEiofikhengeldern 
wachſen / und die fehwindfüchtigen Floͤh in Se⸗ 
raglio zu Conſtantinopel bis auf Paris huſten / 
und die Fiſch im Waſſer ſingen. 28 
Predigten Der Weiber find den Männern ſelten 
angenehm 8. werden von geiftlichen ——— 
vor ungereimte Sachen gehalten. 
Priscianus dem giebt der Tod ein Ohrfeigen 
uͤber Die ander. 6 
Pythagoras follein Erfinder der Mufic geweſen 


I a7 

ET iſt des Menfchen aben. 
Redkunſt iſt nicht genugſam zu loben 17. Deneſ 
henes und Cicero haben darinnen excellirt. 17 
Redner unterſchiedlich haben aus ihrem m 


überdievornebinfien Sachen. 


—* lauter Honig perfürfiefjenlaffen. x8. ı 9. male 
cher Mundift mehr ein Weſpen Neſt als Im⸗ 
men: Haus. ibid.mancher Geiſtlicher muß feine 


Zunge wie eineflugeSchlangen oder Biene ih⸗ 


’ ren Stachel fpißen 2c. 19.20. andere/die gerne 


geſchmiert feyn wollen / taugen ihre Zungen in’ 


‚lauter Honigund Del. zo. Die alten Griechen 
waren auch treffliche Redner: 21 
Regul / keine iſt ohne Aufnahm. N 
Beicher Ignorant und Thaler: Schmelser/ 
wann man ihm ſein gülden und ſilbern Neſt auss 
nimmt / fo iſt er fo viel als des Croͤſi Maul; Efel. 

= 25.26. wann ſtirbt ein reicher Mann / wie bit; 
ter kommts ihn an, 48. reicher Schlemmer wird 
artig befchrieben. 48.49. feg. der Meiche wird 
wie ein Blum des Graſes vergehen. 172 
Reich gemwefener Schlucker ſchickt fich zum Arbei⸗ 
ten wie Die Bufen » Hündlein zum Haaſen⸗Ja⸗ 


gen und ein Elephant zum Voltiſiren. 26.27. 


S. 
Saitenſpiel gilt beym Tod nicht viel. 14 


7 
Salomon der Weiſe muß ſo wohl den Toden⸗ 


Tantz antretten als Der thoͤrigte Nabal. 133 
Sauffer / viele erſauffen in Waſſer / aber noch 
vielmehr muthwillig im Wein / Bier, Brand⸗ 
Wein und dergleichen 20.6 5. Exempel von einem 
Kauffmanns Diener / der gar ein Sauff⸗Teuf⸗ 
fel war, 6 5.feq. find unterweilen gute Baſiſten / 
welche manchen Baſſauniſchen Vertrag wer: 

den haben machen bein. 67. haben offt einan⸗ 
© j Der 


— 


> Regiftee 


pe mit Salusund Profiti in die an andere Jene Welt 
forfgeföhict, — 68 
Sauff, Glaͤſer und Geſchirr find nichts anders 
als Inſtrumenten des Tode. 66 
Schoͤner Galan gleicht einem Haus / das denen 
Binden und Regen unterworffen. 26 
Echopffer war Anfangsein Töpffer. 73 











Schutzen / der Tod iſt ein gewiffer 92. einer hat 


emen Haaf en Vogel und Fiſch auf einmalger 
ſchoſſen. «2. Die beſten verfehlen offt das 
* wartze/ der Tod aber ſchieſt auf ein an 
ein 
Schweigen ifteln aröffere Kunft als Reben 
See⸗Baflalllen werden beſchrieben. 33 
Seele / dero Leib iſt ihr Kercker. 107 
Selbſt⸗Mord war ben den Heyden eine Tugend / 
bey den Chriſten aber iſt er ein ſchaͤndliches La⸗ 
ſter. 106 107. 
Sold at iſt unterweilen ein Horribili cribrifax. _ 
4. den achtet der Tod nicht viel / er mag kollern 
wie er will, ss. — iſt auf der Schildwacht 
todt gefunden worden. 56 
Sonne ſteiget ſchoͤn hinauf endigt aber bald deh 
Lauff. 176,177.180:181 
wi iſt des Dienfchen Feben. | 168 
"Spieler find Leut⸗Beſchneutzer nd Beutel Cre⸗ 
denßer. 168. Exempel von einem Spieler: 169 
Spie Bene find vom Tod nicht befreyt. gs. mans 
chen Bocks⸗ Pfeiffer / ſamt feinem Bock hat der 
Fock geholt, wid bey ihnen heiſts / Der Geiſt iſt 
hinaus nun ij i der Kehraus, 87 
Spin 


__Überdie er die vornehmſten Sachen, | 


Spinnenweben if! iſt des Menſchen geben, 254 
Sterben muͤſſen alle Menſchen / durch den Apffel⸗ 
Biß iſt der Tod gewiß 1.der Aaron / alle heiige 
WVaͤtter und Chriſti Stadthalter 5. 6.7. und iſt 
doch den Menſchen verborgen 77.Sterben fol 
man taͤglich 242. dieſer iſt wol recht geſtorben / 
der den Himmel hat erworben. 247. 248. 249. 
Sternaucet habens mit ihrer Kunſt weit ges 
bracht 77. wiffen aber ihre Todes, Stund nicht. 
ibid. ſeq. 
Stiegen umZodiftdie Wiegen. 208 
Stolge sollen an den Tod gedenden. 2 is 
Stund des Todes iſt ungewiß. 
Suͤnd iſt eine abſcheuliche Mißgeburt 1. ehe 
den Tod indie Welt gebracht 1. 2. 3. ſoll man 
lernen meiden. 259 


Tanzen mag gern das Frauenimmer 81. was 
dabey in acht genommen werde ibid. über dem 
find viele plöglich geſtorben 82. in der Hoͤlle tanz 
Ken die Teuffelauf Dem Geſims / und der Viz⸗ 
lipußi famt feinen Cameraden blafen auf dem 
Bock g 2. bey Alexandri III, Königsin Schott⸗ 

Land Tan mit feiner Braut hatfich der Ca: 
- priolns Schneider Der Tod auch eingefunden 
und per Compagnie mit getantzt 32. Todes 

Bereitung gehört aufdie Tan s den abges 
mahlet zu werden 83. Tanken iſt ein erbare 

Thorheit ibid. zwiſchen einem Tantzer und Mar⸗ 
ren iſt ein ſchlechter Unterſchied 83. das Tantze⸗ 
Dockelein Herodias Toͤchterlein / ſo dem H. Jo⸗ 
hanni 


8 Begifter. es 


” Banniden Kopfabe abgetangt/hat auch unhohneRopf 
- auf dem Eiß tantzen müffen, 34 

| Teftamene/ ein verzweiffeltes eines Ehemann. 

118 

Teuffel werden ihre Siebe Getreue mit einem * 

traordinari Feuerwerck in der Hoͤll pe 


Tittelauch der groͤſte Tittel iſt füͤrm Tod keini 
telr25. die beſten ſind GOttes Kinder / Bruͤ⸗ 
dern und Schweſtern des HErrn JEſu / Tem⸗ 
pelund Wohnungen des H. Geiſtes 131.132 
Titul⸗Sucht greifft heutiges Tags wie die Wi 


ckende Peſt um fich. 
Tobacks⸗ ‚Schmaucher Fönnen den Tod am —9 
ſten betrachten. 188.189 


Tod fommt von der Sünd her r. als von einer. 
‚ abfeheulichen Mißgeburt 1.2, iſt einneidifcher 
Lebens ; Feind 2, ſtoͤßt ung wie der genaͤſchigen 
Kasen ı das Maul auf dem Tifch 3. naset uns 
wie ein Wolff an einem Schöpff- Bein. ibid.iff 
aller Schul Fuchs Groß⸗Vatter und Fein gu⸗ 

ter Grammaticus 5, bey ihmift Papa, der 
Pabſt generis omnis. ibid. Aaron alle Heil. 
Vaͤtter und Stadthalter Chriftifind beyihm 
— communis und omnis6. Er ertappt 
First und — 8. verſchonet nicht der Kron 

= iſt ein grober Dieb / wirfft alles Über und 
untereinander ins Grab. 12. macht Bancorott 
15. iſt der aͤrgſie Dractiguenmacer und Beu⸗ 
telſchneider fiſchet den Kauffleuten Wechſel⸗ 
Brief und Capitalien vor der Naſen *— 

16. ſo 





_ über die vornehmſten Sachen, 


6. ſo wolberedt der Redner iftı fo fällt ihn doch 
des Todes Liſt. 17.22. dengetehrten Kopff nim̃t 
der Tod beym Schopff.2 3. ſeq. 28. der Contre⸗ 

Admiral Tod commandirt en Chefauf der See 

zerbricht Steuer und Ruder ꝛc. 33. der Tod 
nie mehrer trifft / als wann die Lufft vergifft 35. 
alle Kunſt iſt beym Tod ohn alle Gunſt zo.ift ein 
Gall⸗Apffel⸗Brey und Fieber -Tinctur,ag: er 
verſaltzt den Reichen Die Süffigfeit ihrer Freud 
43. Marshin Mars her / Mors gilt noch mehr 
74. ob gleich der Hofmann flußt/ der Tod ihn 
Dannoch trußk. 57. der Tod macht manchen im 
Trincken ſincken 63. der Burger magfich fehr 
bemühen, Fan dannoch Dem Tod nicht entfliehen 
6672.der Dod iftein unerbittlicher Haffner oder 
Voͤpffer 76.wann der Tod kommt / iſt verborgen/ 
darum ſteht man ſtets im Sorgen 77. gaerift 
ein Spielmann und Tantzmeiſter sr. iſt ein 
langpeinigter Capriolen⸗Schneider 32. es ſind 
Die Spiel⸗Leut vom Tod nicht hefreyt 83. ſeq. 
mit dee Zauberer⸗Rott hat der Tod ſein Spott 
g8. ſeq. fein Pfeil iſt gut nie fehlen thut 62. iſt 
ein gewiſſer Schuͤtzenmeiſter ibid. zum Tod iſt 
die Wiegen ein Stiegen 108. Inful und Huf 
Der Tod nicht ſchonen thut 111. dem Tod iſt der 
Adel wie ein Porcellan- Sefchirr 119, er aͤſti⸗ 
mirt feine Wappen oder Adels; Brief 119. Koͤ⸗ 
nig und Bauer ı Edelmann und Bettelmann 
gelten bey ihm einer fo viel als der ander 119, 
Auch der gröfte Tittelift fürm Tod Fein Mittel 
125. der Tod ins Grab thut ſcharren den —9. 
ee en 





Regiſter 


— — — — — once 


fen undden Narren 13 z.ifkder - Sünden nden Sol | 
und Liedlohn 134. die Mufic und Saitenfpiel! 
gelten bey den Tod nicht viel 147.15 1. des Artz⸗ 
‚ ten feine Kunſt findt bey dem Tod Fein Gunſt 
152. bey dem Tod das Geld und Gut / wenig 
ja nichts helffen thut 158. das Leben iſt ein 
Spiel / mit dem Tod gewinnt man nicht viel 
168; verſtehet das Elffenbein und Ochſenbei 
fo aut als die Menfchenbein 169. auch die ſchoͤr 
ſten Narciſſen werden vom Tod abgeriffen 72. 
175. Es nimmt der Tod den Bauren mit / ob er 
gleich ſehr um Aufſchub bitt 182 maͤhet die Men⸗ 
ſchen um wie der Bauer dasGras auf der Wie⸗ 
183. ſeq. baufaͤllig und alt kommt bald in 
Todes⸗Gewalt 194. der Tod denen Menſchen 
iſt garnicht gewogen / fiemerden von ihm durch 
die Hechel gezogen 203.iſt ein a ſchwartz brauner 
Hechel⸗ und Mauß⸗Fallen Jubilirer 203. 





kommt zu Nacht wie ein Dieb / es fen einem le 
oder lieb 212. der Tod iſt blind und fuͤhrt den 
Blinden / kan ihn a auch in der Blindheit finden | 
216. Fan alle Brillen erfpahren 2 17. der Tod 

‚ft blind und Doc) geſchwind 222. des Todeda 
Stund iſt ungewiß 237. Krippel müffen tan⸗ 
tzen nach den Todes Trippel 270. man ſchnitze⸗ 
le und fihau doch nach dem Tod umſchau 309. 
310. 311. es fommt der Tod in aller en; 
und Das erfahren ıhrer viel. 312: 

Todte ſoll man nicht fragenz und au Feine * 
wort von Ihnen erwarten. 


Tod⸗ 


über die vornebniten Sachen. 
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ẽTodren⸗Rlocke giebt gute Erinnerung. 150. | 
19 1.192 


———— fuͤhren alle Menſchen —— ie 


Tipfer ©. Aaffnet. 
Derftörbene derer foll man * sergeffn 286 
97.189.301. 


———— ſind die Teufels —5 — und Dres 
ten | 
been Tehrfihaffene Fiebhaber Derfelben m 


ffeifſig nach der Sonnen. 0000238623 7 
Wabrfäger find des Teufels Apoſtel und Pro 
pheten. 


Wanderfebafft iſt unſer Leben. 265. A 

aller weich es ſonſt iſt / ſo hart ift es — 
2 aufdem Waſſer wird dag Sprichwort offt 
: — ter ſich in Gefahr begiebt / der kommt 
darinnen um z0. mehr ſauffen ſich zu todt auf 
> Erden durch Wein / Bier / Brandwein / und 
FR eu Dergleichen, — ⸗Oels auf dem Waſſer 
©. 30, toie Daffelbe in die Erd ſincket / alſo — 
die Menſchen dahin. 
Weiber ihre Predigten ſind den Männern. eb 
X 8. doch haben manche kluge da⸗ 
2 mit viel ausgerichtet. 9, auch die liſtigen und boͤ⸗ 
ſen foll man ge dultig anhören 9. ob fie gleich 
» feine Hoſen anhaben ib, ſollen ihren Männern 
38 unterthaͤnig ſeyn ı 14. befüimmern fih mehrmu, 

er ſo wenig um ar Heurhaten als ihr Kind 
Var im 


Regiſtet / 


im gauffiwagen ı 17. be 1 17. beffer fer Fein Beib Gem bel 
feines Weibs Serviteur feyn, 118 
Weiſer hat ſeine Augen im Haupt / der Narr wars $ 
delt im Finfternuß 1 34. worinnen die Narren 
von den Weiſen unterfehieden find: 135 
Welt iſt ein Hoſpital / Lazareth und Siechhaus 
darinnen Das gantze Menſchliche Geſchlecht vo (1 
der Suͤnden⸗ Peſt / wie ein Kaͤs von Maden 
und ein eingebeitzt Wilden⸗Bret von Eſſigt ni H 
‚ihrem Sifit durchkrochen / und gantz — b 


Wiegen iſt zum Tod ein Stiegen 108. Erempe | 
| op einem Kind in der Wiegen und — | 


Wellufi bringt Unluſt 3. if nichtig. — 24 \ 

Wurnm / ein elender iſt der Menſch / S. Menſch 

Zahnlucken kommen von der Even Apfel Bi ! 
— ſie ſtumpff und morſch werden / hernach 
ausgef Y — 

Zaubererfi f nD des Teuffels Abohelam Proph Tu 
ten 


Seichendeuter find des Deuftel Arof un d 
Propheten. 

Zeit Des Lebens iſt Eure. j in 

Sungenbandwerck/ mit demfelben Habe die 
6 Griechen wol herum ſpringen fönnen. 21° 

Jung en⸗chwerd t / mit demſelben hat Pericles 
Bine Dibfieger Archidamum beredet/ daß der 
ſelbe geſtanden / Pericles hab ihn — — 
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